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Nr. 233
11. Jahrqanq

Mittwoch, den 6. Oktober 1807

Hierzu eine Beilage

Ler „Attbklbcrg" Delts-IndS

von einem Nutzen

sofort in'S Werk

Von der Weltbühne

verlAssig unterrichtete „Köln. LotkSzt^/ eine Mütbeilniig auch die Durchfnhruny des Schulzwanges für den jfibi«
von guter Seite, in welcher es heiht: Ich erfuhr im fchen RcligionSunIcrricht und die staalliche 9fegeliuifl
Sommer 1895, nach Ablehnung der zweiten Tabaksabrikat- dieses Zwange- fortgesetzt befürwortet ioorbm.

aber
theile,

Will inan diese

Nun, rechtschaffen geärgertHalberg knirschen!

ar nicht daran, die Frau Palm
a u

da ich, selbst wenn ein

v. - __ ,, 1 ^luai ouw urworucn, luu» nir Die
flttUnheil, wenn gar AN starke Sttlike püffirt find, grübelnden Erfinder das Perpetuum mobile längst ist
Hub namentlich wenn die fragliche Praxi* fich ein- j "irb fortwährend daran herumgesonnen, aber zu

mol an Bürgerlichen vergriffen hat. Leise und SUES; .BDri£cr «ummer haben wir
schüchtern hat nm>, eurfm. in.«',» ,.„K “ nt" '"sueste Nachrichten' ant «uSlafsung der „Köln.

bezahlten israelitischen .UnlNiSbeainteii zuverlässige, b. h.
abhängige „StaatSslntzc»' fidjern. ES ist allerdings
unter den Jiabbiuern eine Richtung bertreten, weiche da-
nach strebt, mit Staatshülse zu einer größeren Selbst»

zu setzen. Die biesigm
l beweisen wiederholt, datz sich die

duldet, sondern noch dazu geschinmizelt, wenn die

Polizei- und Justizpraxis sich inimer mehr von

dein graben Geleise entfernt hat, um auf die

Arbeiterschaft loszndreschcn. Nur ab imb zu
hat die bürgerliche Presse ein klein wenig die Stirn

„ , genau so,
Dame der Witzblätter „unmöglich mit einem Hut vom
vorigen Sommer gehen kann'.

In der That werde» die Lerhällniffe im Reich
tarnet unerquicklicher.

BrbelS Rede ans dem Partelkaa bezüglich der
Partei- und Privatgeschäfte muh den „Hamb. Nachr.'
den Aiilaß geben, abermals das Geschrei nach einem
neuen Sozialistengesetz zu erheben. .Herr

st das Bismarckblatt, „hat gestern ans dem
Die Mikitiirstrafprozeff Reform ist nachgrad«

>ür da« politische Leben daS geworden, wa- für die

Getilgt, welche die schärfsten Akzente erfordert hätten.
Die Bureaukratie wird keine Dinge thun,

von denen sie weiß, daß sie vom Biirgerthum

aufrichtig, streng und scharf mißbilligt und

verurthcilt werden.

Gegenwärtig ist man ja mich im Biirgerthum

säuerlich gestimmt; aber von bürgerlichen Kreisen

erwarten, daß sie die sächsische Justiz beim rechten

Namen nennen, hieße — von der preußischen

Eisenbahnvcrwaltung hinlängliche Vermehrung des

Dienstpersonals erwarten. Das klassenbewußte

Proletariat wird auch ferner ans sich allein ange-

wiesen bleiben, jeden derartigen Akt mit erhöhter

Anspannung seiner Klaffenkampfkraft beantworten

und die Opfer der sächsischen und sächselnden Justiz

als Märtyrer ehren.

er zei t i g en W o h n u u g in meinem
Haufe zu vertreiben, da mir kein Gesetz besannt

Geschädigten im Königreich Sachsen. Zur Vie«
Währung von Unterstützungen an Privatpersonen, die
durch dos Hochwasser an ihnen gehörigen Gebäuden,

s. w. gefchädigt

Die Planlosigkeit der Flottenpläne, von denen
eigentlich nur seststehl, daß sie ungeheure Summen ver-
schlingen sollen, wofür eine Anzahl Kriegsschiffe irgend
einer Art das Reich „erfreuen" soll, erhält eine treffliche
Illustration durch die soeben durch die Presse lausende
Mittheilung, daß der Bau von Avisos für die
deutsche Marine gänzlich eingestellt werden solle.
Man erinnert sich wohl, daß es noch nicht sieben Monate

tatorm verletzt habe.'
Tie Richtigstellung deS Herrn Schultze ist erfreulich;

mm wird die prinzipielle Entscheidung der
höheren Instanz nothwendig, ob in Preußen die Sozial-
demokratie vogelfrei ist, wie das Urcheil des Krcis-
ausschusses e» fest stellt.

dürgerlicheGesellschastbetrachtehwaS wir für zutreffend halten
und immer bertreten haben, wenn wir aussührten, daß

sind, durchschnittlich mit 7\ 50 und 25 Prozent vergütet
werden. Tie den Gemeinden und GutSbezirlen durch

Zerstörung oder Beschädigung öffentlicher Perkehrsmittel
eiitsianbencn Hochwasserschäden, wegen deren ebensalls
Staatshülse In Aussicht genommen worden ist, haben sich
bis jetzt noch nicht allenthalben feststellen lasten:

Gegen daS vom Ministerium ausgestellte Prinzip

zutheilen, daff LbigeS aus einem Mistverständuist beruht.
Ich denke gi

laffunaen des Herrn Bebel ....
Sozialdemokratie als im Kriegszustände gegen Staat und

Anzeige«

»erben die sechsgespaltene M titzeile ober deren Raunt mit 30 /$, für den Arbeitsmarkt, Ber»
miethnngS- imb Kamilieu.tnzeigeu mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in brr Expedition i bis G Nhr AvbS.), sowie in sänmNl Annoneen BüeeauS.

Siebaltion und Expedition: (vroßc Tpeaierstrahe 44 in Hamburg.

her sind, als ber Staatssekretär Hollmann in der
Budgetkommission des Reichstages wie ein zweiter Luther
auftrat : „Hier stehe ich, ich kamt nicht anders', er müsse
reinen Wein einschenken, in der ernsten Situation zieme
eine offene und klare Aussprache u. s. w. — Alsdann
überreichte Herr Hollmann den verblüfften Mitgliedern
der Kommission eine Rechnung in Form einer Denkschrift,
aus der hervorging, baff 328 371000 für SchiffSneu-
baiiten im Interesse ber Sicherheit des Reiches unum-
gänglich bewilligt werden mühten, solle nicht Alles
„zum Deibel' gehen. „Unumgänglich no th-
wendig' waren nach dieser Denkschrift auch zwei
neue Avisos. Bekanntlich strich die Büdgetkoninussion
die verlangte erste Rate für einen Aviso. Damit sind den
Steuerzahlern za. 3 Mill, erspart worden, denn der letzte

In dem Bericht, den kürzlich der Hamburger

Oberingenivr Andreas Atelzer in Karlsruhe über den

Etand der Kehrichthanfcnverbremmng in Deutschland i

erstattete, wendete sich der Redner, wie sich die Leser'

erinnern werden, gegen den Leipziger „Scherbelberg",

der „aus angefahreuem Unrath bestehe und nach

Jahrtausenden seinen Entdeckern Kunde von dem

geistigen Leben der Leipziger geben werde*. Un-
willkürlich mußten wir beim Lesen dieser Stelle an

das politische Sachsen denken, das so zu sagen

den „Scherbelberg" der Reaktion und Arbeiter-

feindlichkeit im lieben deutschen Vaterland darstellt,

der die Nachwelt sicherlich noch weit mehr degoutiren

wird als selbst der Leipziger Scherbelberg nach der

Ansicht unseres Andreas Meyer. Von Woche zu

Woche, fast von Tag zu Tag wächst dieser stark

duftende Scherbelbcrg in die Höhe und Breite und

erst dieser Tage wieder hat er einen ansehnlichen

Zuwachs erhalten. Wir meinen die Verurtheilung

der Genossen Berthold, Jakob und Oruth vom

Streikkomite der Maurer zu sechs resp, drei Monaten

Gefäugniß. Wir wollen zu unserer Sästiude gestehen,

daß wir, trotz aller bisherigen Kraftleistnngen der

sächsischen Justiz, ein solches Urtheil doch nicht für

möglich gehalten hatten. Wir wollen uns aber

bessern und unseren Thomasunglauben für die Zu-

kunft ablegen.

In Köln sind dieser Tage von den Kathcder-

sozialistett allerlei schöne Reden gehalten worden über

das Koalitionsrechl der Arbeiter. Die meisten

Redner betonten die Nothwendigkeit, es beträchtlich

zu erweitern. Ein preußischer Minister a. D. hat

sogar auf das Wohl der Arbeiterklasse fein Glas

geleert. Nu» bricht eine neue, freundliche Aera

für das Proletariat an, hat wohl Mancher gedacht,

wenn sogar die Notabeln der Gelehrsamkeit zu ihm

stehen und dem System Stumm Fehde atifüubigeu.

Wie wird der Stumm (der zwar an Schläue

fein Reinecke ist) in seinem Malepartus auf dem

mag er sich ja wohl auch haben, im Ucbrigett wird

er sich fein graues Haar über die Kölner Sozial-

politikervereinsreden wechsen lassen. Die sächsische

Justiz streichelt ihm die Rintzeln der Besorgititz aus

der Stirn und glättet die Falten seines Kummers:

Thor, was liegt an dem papienien Koalitionsrecht ?

Gran, theurer Freund, ist alle Legislatur imb grün

der Justizpraxis gold'nee Baum, Gönne doch den

armen Kerls die Freude an ihrem platonischen „Recht",

die Justiz wird schon dafür sorgen, daß es dem

Kapital nicht unbequem wird. Haben die Soldaten

nicht auch das „Recht", sich über Mißhandlungen
zu beschweren? Sie sollen's aber nur einmal Pro-

kuren, Gebrauch davon zu machen! Ich mach' Dir

Dein gutes Recht nicht streitig, in meinem Hof

Wasser zu holen, sagte ber Linbenbauer zu seinem

Nachbar; als aber dieser mit seinem Eimer den

Hof betrat, sprang ihm eine riesige Dogge an die

Gurgel.

Zwar ist die sächsische Justiz glücklicherweise noch

lange nicht die deutsche Justiz. Es giebt sogar nicht

wenig hervorragende Kriminalisten, weläze der

Meinung sind, daß die sächsische Justiz auf die

Anklagebank gehört. (Notabene: vorsichtshalber sei

betont, daß wir von der sächsischen Justiz als Ab-

straktum sprechen, nicht aber von den betreffenden

Richtern, die ja das objektiv ungerechte, gradczu

hiinmelschreieiide Urtheil im guten Glauben, Recht

zu sprechen, gefällt haben mögen.) Indessen hat
Dr. Jastrow in seinem Resmns über die Kölner Ver-

handlungen mit Recht auf die Gefahr aufmerksam

gemacht, die dem Koalitiousrecht von einer Ver-

schärfung der Strafbestimmungen im Sinne Loenings

droht. In der Versammlung, heißt es darin, wurde

ein Ausspruch von Brentano zitirt: „In Deutschland

haben die Arbeiter das Koalitionsrecht, aber wenn

sie davon Gebrauch machen, werden sie bestraft".

Wenn die Loening'schen Strafbestimmungen durch-

gehen, so wird dieser Ausspruch so viel an Wahr-

heit gewinnen, daß er fast anfhören wird, witzig zu

fein, sagt Jastrow. — In ber sächsischen Justiz

wirst diese drohende Verschärfung, enphennstisch

„Schuh der Arbeitswilligen" genannt, ihre Schalten

voraus; sie ist so frei, auf dem Wege ber Inter-

pretation schon jetzt zu erreichen, was eine richtige

Justiz erst auf Grund von regelrecht gesetzlich fest-.

gelegten Paragraphen sich erlaubt.

Wenn es jenen bürgerlichen Sozialpolitikern, die

der Arbeiterbewegung gerne schön thun und sich als

Das „Hamburger Echo" erfchrint täglich, außer MoiNagS.
Der SnboiiitcmciifSprcici (intl. „Tic Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de« Post-
katalogs 3108) ohne Bringegeld vierteljährlich 4,20; durch die Kvlvortäre wöchenlt. 36 -4 frei in >1 Haus.
Einzelne Nummer 6-rj. Tonntags-Nnnmier mit illustr. Sonntags Beilage „4.ic st«ruc Hielt" 10 -H.

Verantwortlicher Redaktor: Gustav Wabersky in Hamburg.

Der Ausfall ber sächsischen LanbtaizSivahken
— so wird uns von gefchätzlcr Seite aefchrtchen — hat
einen Vergleich der sächsischen mit den
preußischen Landtags w affte n nahe gelegt.
SHir setzen voraus, daß das preußische LandlagSwaffl-
ftiflcm bekannt ist, und heben folgende Abweichungen deS
sächsischen LandtagSwahIrechtS von dem pretißischeit berhor:

Wahlberechtigt ist in Sachsen jeder 25jährige
Sachse, der seit 6 Monaten in einer Genteinde ivoffut
und entweder Grtmd- oder Eittkomntenstener ( ür ein
Einkommen von wenigstens K. 400 zahlt. Wahlberech-
tigt in Preußen ist jeder Preuße, der das 24. Lebensjahr
vollendet und in einer Gemeinde feit 6 Monaten
seinen Wohnsitz oder Anfenthatt hat. In Preußen und
in Sachsen ist die Wahlart eine indirekte und eine

Dreiklassenwahl. Die Treillalsenbilduiig erfolgt in Sachsen
ähnlich wie in Preußen. Jedoch beuchen für Sachsen
insbesondere folgende von den preußischen Bestimmungen
abweichende Normen: I) in der Regel ist nicht die Stcner-
f limine deS llrwahlbezirkS, sondern die deS Wahlkreises
zn dritteln; 2) dem oiriindbest'y erlassene, sowie ttcmetnbe«,
Provinzial- und Gewerbesteuern kommen nicht zur An-
rechnung ; 3) in die erste Klaffe kommen in Sachsen unter
allen Umständen alle Wähler, die wenigstens X 300, in
die zweite alle, die wenigstens X 88 Stenern entrichten,
d h über X 2200 Jahreseinkommen haben: 4) X 2<iOO
übersteigende Sienern kommen nur mit X 2000 in Ansatz;
5) auf jeden Wahlmann müssen — auch in der ersten
Abtheilung — mindestens fünf Wähler konnuen; 6) dir
Wahlen der Wahlmäiiner und der Abgeardiietm sind in
Sachsen im Gegensatz zu Preußen geheime.

SlaaiSuuterstlihuitg für die durch Hochwaster

Sinne, daß die sozialdemokratischen Ideen, grabe weil
A "„.r geächtet und verfolgt wurden, um so

leistet Gingang im Volke fanden Aber mit eleganter
Taschenspieter-Gewandtheit setzen sich die .Hamb Nawr '
über diesen Unterschied hinweg und fahren fort: „Wir
sind der Ansicht, daß wenn der S- r l a ß eine« neuen
Spezialgesetzeö geaen die Sozialdemokratie auch
keine anderen Nachtheile für diese Haden würde, als die
materiellen, die Herr Bebel angeführt hat, eS
Pflicht deS StaateS wäre, diesen trlafe

steuervorlage, daß i in p r e n ß i s ch c n F i n a n z m i n i-
sterium eine staffelförmiac Brau st euer auL-
gearbeitet worden sei. Mein KewährSmamr, Direklor

Tas LrhrlingSpriviteglnm der Jnnnnaen.
Der „Reichö-Aiiztiger" veröffentlicht eine kaiierliche Ver-
ordnung, der zufolge gegen die Verfügung der unteren
Bi-rwalUtngSbehörden, durch welche die Befugnis) zürn
Hallen und zur Anlrttung von Lehrliitgeit entzogen ober
beschränkt wird, binnen zwei Wochen die Klage beim
KreiS- (Stadt-) Ausschuß ftattfiubet ; die Entscheidung
des BezirkS-AuLschusses ist endgültig

einer großen Brauerei, der unbediuglcs Berlraucn ver-
dien!, theilte mir alle Einzelheiten mit und bemerkte, daß
er direst anS dem Fitiaitzniiiiistcriitm komme, wo er als
Sachverständiger gehört worden fei. Ter Mehrertrag
war damals auf 30 32 Millionen veranschlagt. Diesen
Sommer, Juli 1897, ist nach meinen Informationen die
Brausteuer nochmals um gearbeitet worden, und
zwar abermals im preußischen Finanzministerium, wobei
die Stufen auch für kleinere und mittlere Brauereien er-
höht worden find, um einen Gesanuni mehrertrag
von 55 Millionen zu erzielen.

Und ReichStagSabgeorduetcr N ö f t ck e erklärt in
einer Zuschrift an die „Voff. Zig.', daß auch er imb
anbere Vertreter deS Braugewerbes beut Ruubschrciben
ber sächsischen Behörden die Absicht einer B r a u ft e ii e r«
erhöhung zu Grunde gelegt haben, .imb baß insbe-
sondere in den Kreisen meiner sächsischen BerusSgeussseu
die gleiche Auffaffnug Platz gegriffen hatte, wie sich aus
den an mich und Andere gerichteten Zuschriften ctgicM.

Wie sollte man mich die höchst auffällige und sonst ganz
unangebrachte Bemerkung in dem genannten Rundschreiben
anders verstehen: „daß als Roemalsätze die baierischen
zum Anhalt genommen werden mögen, da man sächsischer-
seits in die Einführung von Staffelsätzen voraussichtlich

nur unter der Bedingung eiuwittigen würde, daß sie in
einer Höhe bemessen würden, die zugleich rotfaol'idje
Mehreinnahmen ans ber SeewTeuti zur Pfluge haben
Hiüfelt#.'-. Jlw Suiiär wenn auch bic Re¬
gierung jetzt kitrz vor ben Neuwahlen dergleichen Steuer-
projekte nicht auf bic TageSorbnuilg setzen wirb, dies
doch die Möglichkeit nicht ausschließe, für die Zukunft
varzuarbeite il, eine Möglichkeit, mit der mau bei
der notorischen Lorltebes maßgebender
Persönlichkeiten für wesentliche Mehr-
einnahmen aus der Braustcuer trotz deS
erfolgten Dementis zu rechnen haben wirb.

lerung ziffernmäßig ausdrücken, so werden
deutscherseits a 18 Gegenmaßnahme
mindestens 60 000 Mann der Feldarmee
zum Küstenschutz abgezweigt werden
müssen. DaS ist aber eine Truppe, auf bereit Ent-
behrlichkeit nicht gerechnet werben kann unb für bie
unsere Flotte selbstredend nach Lage der Dinge eintreten
muß. Das zu leisten, ist sie in ihrer jetzigen Verfassung
ganz außer Stande. Sie wird die Aufgabe aber er-
füllen können, wenn die Regierungsvorlage sie dazu ht

ist, da« die Sozialdemokratie für vogelfrri erklärt, und
da ich, selbst wenn ein derartiges Gesetz bestände, ob-
gleich ich ein entschiedener Gegner der Sozialdemokratie
bin, zur Ausübung derartiger barbarischen
GesetzeSbestimniungen meinerseits nicht
mitwirken würde. DaS Urtheil ans Amtsentsetzung
wurde damit begründet, daß ich durch meinen AniISeio
verpflichtet gewesen fei, für die bestehende Staatsordnung
einzutreten, und daß ich diese Pflicht durch Lermiethung
ber Wohnung an eine notorische sojiulbcuiokralische Agi-

Nun hat zwar noch kein Sozialdemokrat je geleugnet,
daß baS Sozialistengesetz seiner Partei zunächst recht

großen in «serielle n Schaden gebracht habe; wenn
deS Gesetzes für die Evzialdemo»

>e, so geschah daS stets mir in dem

Der Sprachenslreit i» Lesterreich, der alle
bürgerlichen Patinen aus ber einen ober anbern Seite
in die Reihen der Kämpseudcn drängt, hat allein die

längeren Fortsetzung deS Kampfes zu schmälern, auch
anzuwenden; denn der Zweck des Kriege« ist die
schnelle und vollkommene Niederwerfung
deS Gegners zur Erlangung eines günstigen Frieden».
Dieser Zweck ober wird gefördert, wenn der Kriegs-
zustand dem Gegner so unangenehm atS möglich ge-
macht wirb, bnmit er ben Wunsch nach Frteoen
stark empfindet unb in diesem Sinne auf die
eigene Leitung drückt. Je schonender man ben Kamps
führt, um so länger wirb die WiberstandSlust unb Wider»
standSsähigkeit deS Feindes datiern. Unter diesem Ge-
stchtS punkte Hai bic Regierung, wenn sie bie Sozialdeiiw-

kratre ernstlich zu bekämpfen entschlossen ist, die Pflicht,
der sozialistischen Agitation alle Schäden znzufügen, die
Herr Bebel für seine Partei von dem Wiedererlaß eine»
Spezialgesctze« fürchtet. Mit Letzterem würde außerdem
erreicht, daß die Organisation und die öffent-
liche Propaganda dcrSazialdemokrattr
zerstört, sowie der Bevölkerung wieder zum 4iewußt»
sein gebracht würde, daß die sozialdemokratische Agitation
staaisaesähr fich, durch die LatideSgesctze bet boten unb
mit Strafe belegt ist. Davon unb von der Auf-
hebung ber geheimen Stimmabgabe bet den
Reichstags wählen versprechen wir uni eine sehr
wirksame Eindämmnng der soziatdemokratischcn Be-
wegung Wenn die Sozialdemokratie baun
versuchen wollte, auf anbere Weise i h r

Ziel zu erreichen, so würbe damit biel-

VeiaA -entricht ,b"uz n,i e rwür)ch:e We.
legen heil zur ij'e i V| a n?e u • 1 u ^ll r z un^i c ’

, langwierigen BersahrenS gegen |ie ge-
boten sein."

Die Bandttenpolltik, welche hier empfohlen wirb,
das Lnstiincn, einem miangenehmen Gegner einfach zu
stehlen, wa« er an Eigenthum besitzt, steht de» „Schützern
deS Eigenthums' ganz besonder« wohl an. Daß daran
die Gelegenheit zur „Abkürzung deS langwierigen Per»
sahreitS', d. h. zum Eingreifen der Armee, zum Ge,
metzel erhofft wird, enlspricht ganz ber Gesinnung bei
BiSmarck'schen Hintermannes.

Mr die Flottenpläne wird gegenwärtig von der
ossiziösen Presse in einer Weise Stimmung gemacht, die
sehr lebhaft au die Melinitbomben- unb Holzbaracken-
Agitation von 1886 erinnert, unter deren Einwirkung
man die Faschüigwahten zu Stande brachte. Die „Köln.
Zeitung" malt heule schon daS SchreckenSbild einer
feindlichen Landung an ber deutschen
Ostseeküste au«. „Es unterliegt heule," schreibt sie,
„bei dem großen Tonnengehalt ber Transportschiffe
keinem Bebenken mehr, baß bei richtiger Vor-
bereitung in 24 Stuuben ein Armeekorps
an irgend einem Punkte unserer so langen
itiib offenen Ostseeküste gelandet werden
k a nn. In weiteren 24 Stunden kann ein zweites
Armeekorps folgen, beim man übersehe nicht, daß
die heutigen Transportschiffe bereits ein Fassungs-
vermögen für 4000 Mann besitzen, f*?’" '"'"s"
Serönbi

Die geplant? Erhöhung der Branstener wird
bon den Offiziösen so eifrig geleugnet, daß man alle
Ursache Hal, mit diesem neuen Finanzprojekt erst recht zu
rechnen. Zum Ueberflnß erhält mich die gewöhnlich zu-

Die Vogelfreiheit der Eozialdemokratie, wie

sie durch da« in unserer Sountagsmmimcr mitgetheilte
UrtheU des vorn KreiSansschuß für Zauch-Belzig
eingesetzten TiflbimalS amtlich festgestelll worden ist, hat,
soweit wir cs bisher übersehen können, nur bei zwei
größeren Blättern Vertheidigung gesunden. DaS eine
davon ist — selbstverstäiidlich I — daS Organ Bismarcks,
die „Hamb. Nachr.", welche sagen: „Die Agilation ber
Sozialdemokratie ist notorisch ans den Umsturz der be-
stehenden StaatS- unb Gelcltichastsordnnng gerichtet uub

mithin macht sich ein Beamter, ber bie Angehörigen bieser
Partei irgenbwie in ihrer Thätigkeit förbert, fei eS auch
nur dadurch, daß er ihnen bei sich Wohnung gewährt,
einer Begünstigung von Bestrebungen schnlbig, bie sich
gegen den Staat richten."

Die Jhciititfl." pflichtet dieser Ansicht vollkommen
bei und benutzt den Anlaß, um gegen ben „Liberalismus"

H zu ztchrti, weil'bll. Mehrheit ber national-
liberalen Blätter daS fragliche Urtheil ÄVWüt hab»
Wenn man sage, durch Fehlgriffe und kleinliche Maß-
regeln erreich man das Gegentheil vom Angestrebten
(nämlich „ber Verbreitung ber Sozialbemokraiic nament-
lich in flcuicii Siäbten unb auf dein Vaubc entgegen«
zutreten"), so könne man sich auf biese Weise in ber That
um jede praktische Bekämpfung ber Sozialdemokratie
henmidrückcii. Denn Scheingtünbe, um jebe zu bicicut
Zwecke getroffene Maßregel als „kleinlich" uub verfehlt
zu bezeichnen, worden sich stets finben fassen.

Der Aarger der „Kieuzztg." ist besonders durch den
„Hann. Pourier* geweckt worden, der von einer „in
ihren Wirkungen völlig verfehlten Methode
der Bekämpfung der Sozialdemokratie" sprach und weiter
bemerkte:

„Die sozialdeniokralffchc Agitatorin, die die Wohmuig
im Hause do« Ortsvorstehers — wohlverstandeil, die
Wohnung befindet sich nicht in dem Hause, in dem der
OrtSvorsteher selbst wohnt, sondern in einem ihm ge-
hörigen Hanse in einem anderen Orte — räumen soll,
wird zweifellos anderswo eine Wohnung finden, wenn
nicht in demselben Orte, so doch in einem anderen. In
diesem Falle läuft eigentlich bie Maßregel ber Behörbe
auf eine nichtgewollte Begünstigung ber Sozial-
bemofnitie hinmiS. Denn wenn bie Frau wirklich eine

so gefährliche Agitatorin ist, wirb sie dabnrch, baß bie
Behörbe sie zwingt, in einem auberen Orte Wohnung
zu nehmen, gewifferinaßeii veranlaßt, bie sazwlbemo-

kratische Propaganba von Ort zu Ort zu tragen. Es
ist bujelbc Erschciuniig wie beim Sozialistengesetz. Die
ans Berlin, Hamburg, Leipzig u. j. w ausgewiesene»
Agitatoren verlegtnl ihre Thätigkeit in bie größeren uub
mittleren Provinzialstäbte, unb zivar mit folcheui Erfolge,
baß sie m verschiedenen Fällen nach einigen Jahren von
dort alS sozialbemokralijche ReichstagSabgeordnete nach
Berlin zuröckkehrteii."

Zur Sache selbst haben wir mltziitheilen, daß wir
in unserem Artikel in ber Sanntagsuumrner anscheinend
Herrn OrtSvorsteher Schultze Unrecht gethan haben.
Wir Safrricu unsere äkmerfungHi auf den Sitzungs-
bericht, wonach Herr Schultze erklärt haben soll (uub ber
bet: Passus findet sich Mich in anberen Blättern, z. B.
in bet „National-Ztg.", bie daraus ihre Sirius des
Urtheils stützt), er wolle der Iran die Wohnung
auf einen Termin, bis zu welchem sie sich mit ihren
Kindern ein anderes Unterkommen verschaffen könne,
kündigen. Unser Braiidciiburger Parteiorgan erhält
nun folgende Znjchrift des Herrn Schnitze:

„In Ihrer und anderen Zeitungen find Berichte
über die gegen mich Var dem Krcisaiis|chuffe deS »reifee
Zauch-Belzig am 29. v. M. geführte TiSziplinar-Ver-
haiibhmg, bie zu meiner Einsetzung au« dem Amte als
Oiemcinbetiorfiehcr führte, erschienen. Darin ist angegeben,
ich hätte mich bereit erklärt, mein Möglichstes zu thun,
um die Fran Palm auS meinem Hause zu entfernen,
sobald ich auf Grund des MicthSvcrlrage« dazu in
der Lage wäre. Ich bitte, in Ihrem Blatte gütigst mit«

Der Laudtag deS HerzogkhnmS Meiningen
wird nur drei, nicht, wie nach ben ersten Mittheilungen
schien, vier sozialbeniokratische Abgeorbnete
in ferner Mitte sehen. In Gräfenthal ist nämUch
nach bem amtlichen Wahlergebiiiß der liberale
Bürgermeister Beetz« Lehesten mit 878 Stimmen
gegen Zocher (Sozialist), ber 870 Stimmen erhielt,
gewählt.

erwogen werden. Es scheint in ber That daß diese er-
leuchtete Körperschaft, getreu ihrer Devise, bem modernen
Zeitgeist nur ja keinen Einfluß zuzngesteh.n, dem Staate
gewisse Rechte bei Besetzung ber Aemter innerhalb der
iSraeliffschen Religionsgomeiiischaft sichern will wogegen
er finanzielle Verpflichtungen zu üdernehu cn hätte.

nicht mehr angenoDUiien werden, da der Bedarf vor der
Hand gedeckt ist.

So lautet eine augenscheinkfch offiziöse Meldung,
der noch hinzugesügt wird: „Auf Mikiiäranwärler be-
zieht sich diese Anordnung nicht." Auch ohne diese Er-

. . . , ■ _ - r läuterang würbe man die Tendenz dieser Lnorduung
ww namentlich wenn bie fragliche Praxis sich ein*jfortwährend daran heriungesonnen, aber zu verstanden haben Der Militarismus will noch mehr
«al an Bürgerlichen vergriffen bat Seife unb £e 3" voriger Nummer haben wir als bisher schon die besseren ©teilen im Zibildlenst ftintm

f**" w MM »°tt°»mM<i°l<i Md Mid- zx SSriS' 3”"*""“™ —

Inhalt ber Mikiiärfirafprozeßreform eine Verständigimg
gemäß dem Versprechen de« Reichskanzlers sOeffentlichkeii
und Fortfall de? BcstätigungSrechis) erzielt sein soll, da-
gegen die Differmzen wegen des besonderen oberen
Gerichtshofs für Baiern nacli wie vor ungelöst find, imb

da der Kaiser sich gegen eine Majorisirimg Baiern« erklärt
habe, die baldige Einbringung der Reform im Reichstage
nicht zu erwarten sei.

Wir sind der Ueberzeugung, daß diese MeEmig
lediglich die offiziöse Einkleidung der nackten Wahrheit

ist, daß daS Versprechen des Reichskanzler- uiieingelöst
bleib!, weil „rnrni* '«nc Verbesserung der militärischen

Rechtspflege nach etwas modernen Grundsätzen einfach
nicht will. „Mail', d. h. die kleine, aber einfluß-
reiche Klimlc, welche daS „Voll in Waffen" keinem Licht-
strahl ausgesetzt wiffen will, versteht eS trefflich, allerlei
Nebensachen zii unnbersteiglichen Hindcmiffen zu machen.

Im nächsten Frühjahr wird hoffentlich die Wähler-
schaft dem Herrn Reichskanzler begreiflich machen, daß eS
nicht nur ein Gebot der Ehrlichkeit, fonbmt ebenso sehr
ein Gebot ber Klugheit ist, gegebene Ver-
sprechen zu hallen.

ber Vertheilung bet zur Versüaung ftehenben Suiiiine
nach ber B e b ü r s t i g k ei t wäre kaum etwas emzu-
roenben. Bei ber „berechtigten Eigenart' ber sächsischen

ber bie Gefahr vor, daß die

Beschützer der politischen Rechte der Arbeiterschaft , . — .

aufspielen, wirklich Ernst ist mit ihren Versicherungen,!^gebaute Av.so kostete X. 2 840 ooo. Im Ganzen

fj 1- «•«'« - mi- d°- 2
Streikkomite ber Leipziger Diaurer, einen geharnischten einem Kostenaufwanbe von 7| Millionen Mark gebaut
Protest erlassen; ja, sie hätten längst ber sächsischen worben. Nun stellt fich heraus, baß biese SchiffSart sich

Justiz ein kräftiges Quos ego (Halt ein!) äiinifen 1 sibcj‘' b ‘ J 0 “' Die vielgeschmähte NeichStagS-
wiiffeii Dhnp hnü ** hi, hnfifiirf» k.» 1 Mehrheit, welche bezüglich ber AvtsoS bie Hollmann'ichen
»•; Q . m lUn i Pläne eingeschränkt hat, hanbelte also ganz im Sinne
Buigerlhnms in Piensten - Deittschlanb überschätzen,, der gegenwärtig vertretenen offiziösen Anschauimgen.
behaupten wir doch, daß viele Dinge nicht hätten' Wenn wirklich eine ReichSiagSmehrhcit für bie ufer-

vorkommen, daß namentlich die Klassenjustiz nicht' losen Flottenpläne zusammenkäme, so würde man aller

hätteWn's Kraut schießen sönnen, wie es besonders »or°uesicht nach sehr schnell das erbaulich« Schauspiel
7“ ;r, ' ... 1 ,7V erleben, daß beut Gebote ber Mobe folgenb — wir
tri ^ochsen der Fall ist, weim aus bürgerlichen, sinken in der That keine andere Analogie für unsere
Kreisen heraus den Aiihangern energischer Wider- ! Marineverhältniffe, als eben bie wandelbare Mode —
fpnich begegnet unb Widerstand geleistet worden fortwährend die Verwendbarkeit bald dieser, bald jener

wäre Aber man hat sie nicht nur schweigend ge-' I^'ffSart gtieugnet würde, genau so wie die bekaimte. ° ^mne dpt buh aHw ,rttmiin Itrfi mit oinont CSitt

Morphium - Politik nennt die Berliner „VolkS-
Zeiinng" mit vollem Recht das plötzliche und augenfällige
Bestreben der Wortführer der Reaktion, die V e r-
sassuiigSbruch- und S t a a t S st r c i ch g e l ü st e
abzuleiignen. Als Wortführerin dieser RichNuig inner-
halb der reaktionären StaaiSretterei tritt jetzt bie „Kreuz-
zeitimg" auf, bie folgende Note veröffentlicht:

„Der „VerfafsnugSbruch" und die „Konfliktsgelüfle'
sind seit geraunter Zeit ein ständiges Thema der demo-
kratischen Presse. Dabei wird immer behauptet, daß
von „ultrafonjerbatiDcr Seite" oder von „reakffanären
Strebern" auf derartige Maßregeln hingearbeitet werde.
Mit solchen Begriffen sollten besonnene Männer nicht
spielen, am wenigsten mit bem Strebe von einem
Verfassuugsbniche. Aber auch von einem Konflikte sollte
man nicht eher rebelt, a 18 bi8 ein solcher
wirklich unmittelbar in Aussicht steht.
Wir wissen mich nich!8 von thatsächlichen Unterlagen,
bie bie Möglichkeit eines Konfliktes barbieteu könnten.
Das ganze Gerebe ber bernokralischen Presse über Ver-
faffiiugsbruch unb KonfliktSgelüste ist nichts als Wahl-
mache; es hat ben Zweck, bie Konservativen zu Der«
bächtigen und die Freisinnigen mit bem Nimbus ber
Hüter ber Bol »rechte gegen verfassungswidrige Ver-
gewaltigungen zu umgeben."

In bieser Beschwichiigiinasnotiz tritt die eigenartige
Methode der mit »ertheilten Rollen arbeitenden Reakiion
wieder einmal klassisch zu Tage. Den guten deutschen
Wähler sucht die brave „Kreuzztg." durch dieseMorphium-
Jnjeklion in einen von seligen Träumen verklärten Schlaf
einzulullen. Wir wissen nicht, für wie bumm baS
Blatt bas beuffche Volk hält; man wird hier eher zu
tief greifen dürfen alS zu hoch, beim einem richtigen
junkerlichen Konservativen ist bie „blöde Masse" von
jeher alS ein Sammelsurium von politisch Unmündigen
erschienen, gut genug, um von den „zum Herrschen prä-
bestiinrten' Edlen Lsteldiens nach bekanntem feudal-

konservativem Rezept regiert zu werden. Wenn wir an»
nehmen sollen, daß die „Kreuzzeitung" die deutschen
Wähler für so dumm, ja für so bodenlos stupide hält,
daß sie glaubt, ihnen diese heimtückische Morphium-Politik
vorgaukeln zu dürfen, so liegt hier feilens der „Krenzzcitiiug"
selbst eine Thorheit vor, die in ihrer herausfordernden
Größe an das Geniale streift. Zahllos sind die
Aeußenmgm ber konflikiSlüsternen „StcuttSstützen", die
feit Jahr und Tag anS den Reden und Schreibereien
dieser StaatSretter zusammeugesiellt worden find. Und
bis in bie letzten Tage hinein ist fich die Prcffe der
KonfliktSschürer in ihren aufhetzcuden Treibereien gleich
geblieben ; noch vor einigen Tagen schrieb eine reaktionäre
Korrespondenz wörtlich tm Hinblick auf die Flottenfrage:

„Verweigern Parteifncht und blinde« Vornrtheil
weiterhin daS unbedingt Nothwendige, so ist jede Maß-

regel ber tierbfm beten Regierungen gerechtfertigt,
welche diesem die Ehre, Sicherheit und Zukunft deS
Reiches debrohenben Zustanbe ein Ende macht."

ES gehört ber Muth einer zu klassischer Reife ge»
biebenen Unverfrorenheit dazu, Angesichts dieser unb einer

Legion onberer Aeußerungen brr reaktionären Prcffe
gleicher Art zu behaupten, baß die demokratische Preffe
sich an dem KonstikiSgedanken weide, weil sie ihn für
Parieizwecke brauche.

Tie Zulassung zmn Postdienst ist nicht allein
für die höhere Laufbahn einstweilen geschloffen —
eS soll keinem Abiturienten die Zulassung als Postcleve
für daS nächste Jahr in Aussicht gestellt werben —
saubern auch Poftgehülfen sollen dis auf Weiteres

Staub setzt."
Mau könnte nun zwar der „Köln. Zig." etnwerfen,

daß die geforderten Schiffe doch auch bemannt werden
müßten, unb daß somit da» Aufgebot von Mannschaften
zum Küstenschutz, ob Feldarmee ober Marine, immerhin
staitflnden müßte, aber cS verlohnt sich kaum, mit ben
Flottcnfauatikern ;u streiten.

Einen präcl> it Eiertanz macht daS Blatt zu beut
Zwecke, bic bis wzit in die „nationalen' Kccisc hinein
unangenehm empinndme Thatsache, baß das Mar i ne-
Septcnna! einen Eingriff ht baS Büdgcttecht bes
Reichstages bedeutet, in das Gegentheil umzulügen.
Nichts sei thörichter als die Anmrhrne, eS handle sich
um einen solchen Eingriff. „Tie Rcglernng sucht in der
viel erörterten Frage grabt eine Verständigung mit dem
Reichstage. Wie sollte sie dies wohl besser erzielen
können, als durch die Vorlegung eines Planes für bett
Ausbau ber Kriegsflotte, ben ber Reichstag in allen
feinen Einzelheiten auf Jahre hinaus Übersehen kann,

um sich demgemäß über die Vorlage schlüssig zu machen.
Dieser Wun)ch ist anßerdem von fast allen Parteien deS
Ncicl)stages geäußert worden. ES handelt sich aber bei
der RegicruiigSvorlage nicht um ein Scptennat, nm
dadurch das Etatsrecht des Reichstages zu beschränken,
sondern um eine Vorlage, die bie Aufwendung an Zeit
unb Geld genau erkennen läßt, bie für bie Ausführung
bes Planes erforberlich ist."

Mit Eleganz ist dabei der Umstand übergangen, daß
durch prinzipielle Zusttmmung zu ben Plänen unb burch
erstmalige Bewilligungen ber Reichstag sich einfach sest-
fahren würde und um die alljährlichen Nachforberungen
nicht herumkommeu könnte.

Sehr heiter klingt grabe jetzt, wo wieder eine Schiffs-
klaffe, bie vor Kurzem noch iiuumgäuglich nöthig war,
als nicht mehr brauchbar bezeichnet wirb, nachdem ein-
zelne der dazu gehörenden Fal>rzeuge kaum die Probe-
fahrt gemacht — sehr heiter klingt also solgende Versiche-
rinig des rheinischen Flottcnblattes: „Die Vorlage ber
Regierung ist auch nicht das Kind einer Augenblicks.
Die Grundzüge ilircS Entstehens reichen mehrere
Jahre zurück.' Dann darf man wohl darauf gefaßt
sein, daß die zu schaffenden Fahrzeuge schon „veraltet'
sind, bevor der Kiel gelegt ist.

dies o z i alc Frage feine Rechts-, sondern
eine Macht- unb RriegMtage fei, die mit
den enisprechenden Mitteln zu lösen wäre. Jin Kriege

hat jede kriegführend« Partei die Pflicht, alle Nach»
, die sie dein Feiiide zufügcn kann, um ihn in seinen

perationen zu hindern und ihm die Fähigkeit zur

VerwattungSpraxiS liegt al . .
Handhabung der Angelegenheit nicht immer ber Billigkeit
entsprechen dürfte. Eine weitgehende S o n! r o l e durch
bie Oeffeutlichkeit scheint daher btuigenb erforberlich.

desoiibcre die Nnziilässigkcit der Verwendung staatlicher
Mittel Kn die Zwecke irgend filier Religioiisaesellichajt,
ist eine Forderung, welche nicht mir die Sozialdemokratie
erhebt, sondern die in verschiedenen Staaten be-
reits durchgesührt ist. Und nun gedenkt da» preußische
Miiiisterium gar, die Fürsorge deS Staates für RcligionS-
gescllschaftnl noch weiter aiiSznbehnen! Offenbar will
man sich in ben aus allgemeinen Mitteln, d. h. von
ber Gescimnttheit der Steuerzahler ganz ober thcilweise

ftänbiflfeit unb Vebentmig gegenüber ben jüdischen Ge-
meindemitgliedern zu gelangen. Von dieser Seite ist
auch die Durchführung deS Schulzwanges für den jfibi»

Tie Erklärung ber Religion zur Privaisache imb (raten gesprochen wurde, so geschah
somit die «lifhebuiig aller Bc,Ziehungen zwischen deins Sinne, daß die sozialdemokratisch
Sraai und den einzelnen Neltgiousgemeiuschasten, in« deren Träger

Grundstücken, Wehranlagen, Flnßnfern u. ,
morden sind, sind von ber sächsischen Regierung an-
verfügbaren Bestäuben zwei Millionen Mu r t

zur Verfügung gestellt worben. Nach einer (sntfrfjhrifung
beS Ministeriums beS Imieru sollen bie angemetbettn,
von Sachverstänbigenkoinmijsionen eröitcrten und ans
annähernd vier Millionen Mark geschätzten Schäden
dieser Art je nach der A e b ö r f t i fl f e i t ber HVtrobeiicn,
bic zu bicfem Behufe von ben envähnten flommtlfiouen
unb ben OrtSbehörben in brei Klaffen ringet ljeilt worben

Bebel,' so sagt das BiLmarckblatt, „hat gestern auf bem

hiesigen sozialdemokratischen Parteitage über beu Schaden,
bat bie Wiebe, kehr einer Sozialistengesetze- ber Sozial-
demokratie zu fügen Würbe, Bemerkungen gemacht, bie
bcachten-werth fiub. Sie stehen tm Gegensatz zu der
höhnischen Behauptung von sozialdemokratischer Seite, ... «.» ™
baß das Sozialtstengcsetz ber Partei mir genützt habe Sozialbemokratie unbefangen gelassen. Gcirm
mib man sich daher nicht- Besseres wünschen könne, als ihren Grundsätzen hat sie sich namentlich in Böhmen, wo

Die Perstoatkichnng be8 JlitbcathumS soll' die Reaktivining beffefben. Aus ben Ausführungen des
nach einer MitthcUnng der „Allg. I-rael. Wochenschrift" sozialistischen P irteihäiwtlings geht hervor, daß diese
von dem Preu fejJ ch en StaatS mini st eriuni Behauptung, wie wir immer angenommen Haden, »mwahr

und nur ein Mittel zur Irreleitung der öfseittlichen
Meinung ist."

<■
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ständige Bürger solchen Ausschreitungen der politischen
Polizei, die sich durch „vertrauliche Berichte" des ersten
besten Gauners — der in diesem Fall sogar von der
Polizei selbst als Sttaßcnräuber aufgegriffl

Paul Palaszik, sowie einen Eiltlasiuugsschein der Firma
tiintzel u. Lauser, datirt von Neuhof, 29. 9. 97. Der
Ertrunkene scheint ein polnischer Erdarbeiter zu fein.
Bekleidet war die Leiche mit gestreiftem Hemd, weiß-

derselben außer den schon erwähnten Papieren zwei
Stotizbüchcr, ein rothes Taschentuch, zwei Uhrkctlcn, ein
Messer, eine kleine Bürste und ein Porteinonaie mit
M. 8,48 Etwaige Mittheilungen über die Person des
Todten werden im Stadthailse, Ziuimer 80, entgegen«

und sie dort zehn Sttmdm ohne Sfien und Trinken
warten lasten. Dann wurden sie in unterirdische Gelasse
des Gcfängnistcs gesteckt, in sogenannte Strafzcllen, den
Aufenthaltsort der schwersten Verbrecher, wo sie zwei
Tage und Nächte zubringen mußten, bis sie dann endlich
heute halbtodt vor Aerger und Schrecken wieder in
Freiheit gesetzt wurden, da auch nicht das Geringste
gegen sie vorlag. In ihren Häusern, wo die Polizei
nach Bomben und Dtznainit gesucht hatte, fanden sie
Alles durchwühlt und beschädigt vor. Wenn der an-

genonimen.
Selbstmorde. Eine 18jährige Arbeiterin, wohn-

haft in der Konventstraße, Terrasse 12, bei ihrer Mutter,
wurde nach dem Tode ihres Vaters von Schwcrmnth
befallen, trank Sublimat und starb an den Folgen der
Vergiftung. — In einer Fichtenschonung bei der Barm-
bekerstraße fand man heute Morgen die Leiche eines un-
bekannten Mannes, der seinem Leben durch Erschießen
ein Ende gemacht hat. Die Leiche wurde dem Kurhause
übergeben.

Im Bette erstickt aufgestmden wurde ein vier
Wochen alter Knabe eines Ehepaares in der Martha-
straße 52.

Jn's Kurhauö brachte man heute Morgen 9 Uhr
einen in der Steinstraße wohnenden Arbeiter, der ans
der Winserbrücke bei einem Krampfanfall zu Boden
stürzte und sich das rechte Auge verletzte.

Verhaftung eines Schwindlers. Kurz vor Ab-
gang des Dampiers „Viola" nach London wurde der
Kommis Franz Adolf Zahn verhaftet, der am 27. v. M.
einem Pianofortehändler am Glockengießerwall ein Piano
abjchwindelte, in der Absicht, dasselbe zu versetzen, woran
er jedoch rechtzeittg gehindert wurde, weil der Pianoforte-
händler durch eine Fran, bei welcher der Schwindler ein
Logis gemiethet hatte, Kenntniß von der Geschichte er-
hielt. Der Schwindler hat auch am 20. März d. I. bei
der Norddeutschen Bank auf einen gefälschten Check mtter
dein Namm Hermann Wagner M. 2175 erschwindelt und
im Ntärz vorigen Jahres von einem Rentier dessen
Bankbuch, unter der Angabe, basselbe solle revidirt
werden. Bei einem Privatier mißglückte dieses Ntanover.
Ferner hat er zwei Fahrräder erschivindelt und in Versatz
gegeben. Der Verhaftete, der früher bei der Nord-
deutschen Bank beschäftigt gewesen sein soll, hat alle
diese Schlvindeleien cmgcftanbeii.

Wegen Urkundenfälschung und Betruges in
Höhe von 3780 Gulden wird von der Polizeihaupt-
maniischaft in Budapest der Privatbcamte Karl Kauf-
mann, 19 Jahre alt, ans Nagy-Kaniszh verfolgt.

KautionSschwindcl. Der Zigarrenhändler Theodor
Wolf, 47 Jahre all, aus Rödingen gebürtig, hatte in der
Amsinckstraße 12 einen Laden gemiethet. Obgleich die
Einnahme säum X. 1 täglich betrug, engagirte Wolf
dennoch einen jungen Mann und ließ sich von diesem
>t. 200 Kaution geben. Durch einen Stellenvermittler
ließ er sich noch einen ziveiten jungen 'Diann zusenden,
dem er Jit. 400 Kaution abverlangte, die der junge Nimm
auch durch Verivandte beschaffen wollte, wenn eine Sicher-
stellung bei einer Bank erfolge. Hiermit war Wolf je-
doch nicht einverstandm. Iiachdcui er die M. 200 des
ersterwähnten jungen Mannes in Händen bcfommcii, ver-
duftete er.

Verhaftete Einbrecher. Wegen eines Einbrnchs-
diebstahls in einem Galameriewaarengeschäft in Altona
ist ein Mensch verhaftet worden, der in den Großen
Bierhallen in St. Pauli gestohlene Ringe und Ketten
zum Verkauf ausbot. Jetzt ist auch noch ein Schlosser
in Haft genommen worden, der fünf Ringe und eine
Uhrkette im Besitz hatte, die von dem Diebstahl herrühren,
und die er in einer Wirthschaft auf der Langeureihe
verkaufen wollte. Die beiden Verhafteten haben, wie
sestgestellt worden ist, in der Nacht zum 30. v. M. auf
dem Stubbenhuk 3—4 mittels Zertrümmerns einer Spiegel-
scheibe im Werthe von JL 400 eine Anzahl Herrenkleidungs-
stücke gestohlen und am 27. v. M. Hinter der Landwehr 28
einen Einbruchsdiebstahl ausgeführt.

Um ein Darlehen von M 1500 wurde am 29.
v. M. Abends eine Firma am Rathhausmarkt telephonisch
ersucht, und zwar, wie der Telephonirende glaubhaft zu
machen wußte, von einer Firma in der Kuochenhauer-
straße. Als die angesprochene Firma znsagte, erfolgte
der Bescheid, daß das Geld gegen Quittung abgeholt
werden würde. Das geschah auch durch einen jungen
Mann int Alter von 20 bis 25 Jahren, schlank, bartlos

■ mit runbem vollen Gesicht. Es hat sich herausgestcllt,
i daß die fragliche Quittung gefälscht und die Firma am

Rathhausmarkt das Opfer eines raffiuirten Schwindlers
; geworden ist.
: Diebstähle. Gestohlen tourben: einem Schmied
i in der Viktoriastraße 28 eine silberne Remonlointhr
- Nr. 35107, Werth A 20; einem Gast in einer Wirth-
. schäft auf dem Neuen Steinweg eine silberne Remontoir-

und Polizei ausgestellt, was gradezu beunruhiamd
wirkte. Alle Schenken waren ans Polizeibefehl geschlossen.

Unterhose, graubrauner Hose. Cheviotweste und JnnungLgesetzgebung und tvies nach, daß mit dieser Gefetz-
Iaeket, ßctm.imb Oämftsiiviel. S/iit.’ c "‘' 5-* --"bung. weder pa? Däubwerk zu retten fei, noch dm

Wie die russische Regierung Streikende be-
handelt, zeigt folgender, vom 2. Oktober datirte Bericht
des „Oberschlesischen Anzeigers":

„Zu argen Ausschreitungen ist es, wie wir erfahrm,
Vorgestern Abend in dem nahe der Grenze gelegenen
russischen Orte Dombrowa gekommen. Wie wir be-
reits vor einigen Tagen berichtet haben, ist auf der
„Huta bankowa", ivelche einer Gesellschaft von belgischen
und französischen Äerpitalisten gehört und in welcher auch
ein Kattowitzer, der Hüttenmeister Mansel, öeschristigt ist,
ein Sl uS staub aus gebrochen, an welchen-
Arbeiter-, 4500 Mann. i\ll)eüigt sind. Zur Ansrechterhaltting
der Ordnung sind der Gensdariuerie-Oberst ans War-schau
und der Gnvernör aus Petrikau an dem Streikorte ein-
getroffen. Militär ist in großer Menge beordert worden.
Vorgestern Abend kam es nun zu den erwähnten ernsten Aus-
schreitungen. Als die Menge mit Steinen aus das Militär
warf, wurde der Befehl zum Feuergeben er-
theilt. Hierbei wurden zwei Personen getödtet
und fünf schwer verletzt. Von den Verletzten
sollen einige gestorben sein. Durch einen Steinwurf
wurde ein Rittmeister an der Stirn verletzt. Den Ar-
beitern ist gekündigt worden, und dieselben werden, wie
wir weiter hören, von dem Ptilitär „abgeschoben". Tie
Auszahlung des Lohnes erfolgt unter militärischer Be-
wachung. In Folge des Streiks hat der General-
guvernör Fürst Imeritinsky fehle Reise in das Sos-
nowicer Revier oufgegcbcii. Von dem Streik wird ver-
muthlich der gejammte russisch-politische Jndustriebezirk
betroffen werden. Gestern hat sich die Ziulhütte „Pauls-
Hütte" bei Zagorze dem Vorgehen der Arbeiter der „Huta
bankowa" angeschloffen. Auf der Hütte, welche der von
Krantfta'schen Gewerkschaft gehört, sind gestern 400 Mann
in den Ausstand getreten. Militär ist auch dorthin ab-
gesandt worden."

Ueber die Ursachen dieses Streiks wird dem „Vorw."
Noch aus Kattowitz gemeldet:

Der Grund dieses Streiks ist ebenso wie bei dem-
jenigen der Niffkaer Kohlengruben - Arbeiter, vou dem
kürzlich berichtet würbe, darin zu suchen, daß diese Leute,
die Bergleute in Niffka und die Hüttenarbeiter in Dom-
broiva, seit 15 Jahren iu einer Bettiebs-Unterstütziings-
kasse steuern, doch nie Geld oder nur einen minimalen
Betrag daraus erhielten. In Dombrowa bei den Ar-
beitern der „Huta bankowa" (Hüttenbank-Gesellschaft) ver-
breitete sich nun das Gerücht, daß der Betrag des ge-
fanuneltcn Geldes nur etwa 3000 Rubel behage, sie
verlangten Rechenschaft, wo bau Geld geblieben (man
weiß ja, wie in Rußland unterschlagen und bestochen
wird), erhielten jedoch keine Auskunft. Dazu kam die
allgemein ungünstige Lage und so griffen diese bedürsniß-
losen und katholisch frommen Arbeiter, die vor jedem
Kruzifix in die Knie sinken, zum Streik. Der Streik in
Niffka ist zu Gunsten der Arbeiter beigelegt worden, und
zwar, wie man sagt, durch Vermittlung des Bischofs.
Ob der Streik in Dombrowa ebenso schnell beigelegl
werden wird, erscheint zweifelhaft; zahlreiche deutsche Ar-
beiter wurden ausgewiesen.

DaS neue spanische Ministerium ist folgender-
maßen zusammengesetzt: S a g a ft a Präsidium, Guyon
auswärtige Angelegenheiten, Romero Giron Justiz,
General Correa Krieg, Koutreadtniral Bermejo Marine,
Lopez Puigserver Finanzen, Capdepon Inneres, Gras
Xiqiicna Arbeiten, und Moret Kolonien. Somit sind die
sogenannten Liberalen an Stelle der Konservativen ge-
treten. Irgend eine nennenswertste Aenderung z u m
Vortheil des Landes ist von dem Ministerwechsel
kaum zu hoffen. Liberale und Konservattve haben sich
feit Jahren regelmäßig abgelölt, aber das bedeutet jeweils

Maurer prinzipiell auf dem Standpunkt des gegenseitigen
Ausgleichs stehen. Sollten aber die Unternehmer einem
Ausgleiche zustimmen, so könnte dies nur dadurch mög-
lich sein, daß sie in Beziehung auf die Verkürzung der
Arbeitszeit Entgegenkommen zeigen. Die ttchaftirt ge-
wesenen Streikleiter Iakob, Berthold und Ornlh wurden
zur eventttellen Verhandlung mit dem Oberbürgermeister
und den Unternehmern bcftüumt.

Tie Angestellten der Brüsseler Bazargcschäfte
wenden sich an die Oeffentlichkeit mit einer Darstellung

ihrer Lage. Sie verlangen einen Mindestlohn und eine
Höchstarbeitsdauer, sowie jeden Monat einen freien
Sonntag.

9lu8 London berichtet die „Köln. Ztg.": Die
Aussichtm auf Beilegung des Ausstaudes der
Nlaschinenarbeiter bessern sich. Die Unternehmer
nahmen auf einer Versammlung in Birmingham die von
dem Präsidenten des Handelsanttes vorgeschlagene Grund-
lage zu einer Berathung mit den Arbeitern an, die Ende
dieser Woche stattfiuben würde.

Ueber die Anfänge einer Arbeiterpresse in
Rußland berichtet der „Vorwärts": Zu dm bereits
genannten Arbeiterblättern, welche in Rußland geheim
verbreitet wurden, sind in der letzten Zeit zwei neue in
Rußland selbst hergestellte und zwei nicht litho- oder
hekiographirte, sondern gedruckte hinzugekommen, die
„Arbeiterzeitung" („Rabolschaja Gaseta") in russischer
und die „Arbeiterstimme" in jüdischer Sprache.
Die erste Nummer hat das Format ungefähr der
„Gleichheit" (des Organs der deutschen sozialdemo-
kratischen Frauen) und ist in der „Bnchdruckerei
der russischen Sozialdemokraten" hergestellt. Die erste
Nummer der „Nrbeiterstimme", des Organs „einer Gruppe
jüdischer Sozialdemokraten in Rußland" (der Herstellungs-
ort dieses Blattes, wie auch des russischen ist unbekannt)
ist in dem Formate eines kleineren zweiseitigen Tage-
blattes erschienen. Es ist geplant,, dieses letztere Blatt
zwei Mal im Monat erscheinen zu lassen. Der ersten
Nummer desselben ist nun auch, wie wir erfahren, nach
kurzem Zwischenräume die Doppelnummer 2 und 3 ge-
folgt. Außer fehr interessanten Mittheilungen über den

Stand der Arbeiterbewegung in verschiedenen Gegenden
Rußlands (so z. B. erfahren wir ans der „Arbeiter-
Zeitung" die uns bisher unbekannte Thatsache,
daß am Nachmittage des 1. Mai dieses Jahres
512 Arbeiter der Eisenbahn-Werkstätten in Kiew nicht
zur Arbeit erschienen, sonbern eine Feier außerhalb ber
Stadt veranstalteten), enthalten die Blätter unter Anderem
auch Artikel programinatifchen Karakters. Beide Blätter
vertreten die Ansicht, daß der wirthschaftliche Kampf bet
russischen Arbeiter gegen bas Unternehmerthum, welcher
zu ständigen Koiiflikten ber Arbeiter mit verschiedenen

Organen der russischen Regienmg führt, mit Naturnoth-
wendigkeit in immer wachsendem Maße das Ertvachen und
Erstarken ihres politischen Bewußtseins, ihres Verlangens
nach polittschen Rechten zur Folge haben wird, und beide
Blätter betrachten es als ihre Aufgabe, zur Stärkung des
Klassenbewußtseins der Arbeiter und zur Beschleunigung
der Enttvicklnng des politischen Bewußtseins bei ihnen
beantragen. Wie weit in einzelnen Gegenden die Ent-
wicklung des Selbstbewußtseins der Arbeiter in Ruß-
land schon vorgeschritten ist, können wir ans ber
in hohem Grade erfreulichen Thatsache schließen, daß
nicht nur die Initiative zum Erscheinen der „Arbeiter-
stimme" von den Arbeitern ausging, sondern daß die
Arbeiter selbst auch ohne jedwede Mitwirkung ber soge-
nannten „Intelligenz" sie geschrieben und gedruckt haben.
Unter unbeschreiblich schwierigen Verhältnissen muß die
Herstellung und Verbreittmg der genannten Blätter vor

ich gehen und als Anfänge — wenn auch nothgedrungen
bescheidene — einer russischen Arbeiterpresse verdienen sie
unsere lebhafteste Anerkennung. Das Bediirstiiß nach
Information imb Aufklärung über wirthschaftliche und
politische Fragen ist bei den vorgeschrittenen Arbeitern
Rußlands so groß, daß sicherlich, wie schwer die Opfer,
welche die Auftechterhalttina einer geheimen Arbeiter-
presse verlangen wird, auch fein mögen, unsere russischen
Genossen sie ohne Zaudern bringen werden.

Tie Moutöre der Firma Töpffer und Schädel in
Berlin haben am 4. Oktober wegen Lohndifferenzen
und unwürdiger Behandlung die Arbeit niedergelegt.
Zuzug ist fernzuhalten. Der Vertrauensmann.

Der Leipziger Maurerstreik ist in ein neues
Stadium getreten. In einer Maurerversammlung am
Sonntag wurde mitgetheilt, daß der Oberbürgermeister
Dr. Georgi seine Vermittlung zur Beilegung des
Streiks angeboten hat. Ein gleiches Angebot war früher
vom Bürgermeister Dr. Tröndlin geinacht worden, die
Ausführung scheiterte aber an der ablehnenden Haltung
ber Unternehmer. Die Maurerversammlung stimmte
einer Erklärung zu, die sich dem Vergleichsversuch gegen-
über sehr skeptisch ausspricht, aber seststellt, daß die

braucrei wurden Guirlanden, die sich durch das Lokal
zogen, buchstäblich in Fetzen zerrissen; Jeder, der ein
Stück ber Bekränzung erlangen konnte, schwang die ver-
dorrten Blätter als Trophäe'über den Kopf, nicht achtend
der hinter und neben ihm Stehenden, denen er die
Dornenblätter einfach iisis Gesicht schlug. In fast
sämmtlichen Lokalitäten wurden die Plakate und
Schilder von den Wänden gerissen und auf die Hüte
oder an den Rock gesteckt, während man die Bier-
unterfätze als Wurfgeschosse verwendete. Besonders
schlimm ging es im Treibhaufe zu. Hier wurden nicht
nur die Plakate und Schilder mitgenommen, auch die
Ausstattung des Lokals, die Kuhglocken, die Schneebälle
u. A. m., fiel dem Publikum zum Opfer. Eine Gesell-
schaft junger Leute, mit angespannten und gänzlich zer-
setzten Regenschirmen, bewaffnet mit BlaSiilsttumeuten,
durchzog johlend und brüllend den Park, während wieder
mibere sich mit Blechschildern und -Gerüchen berschen
hatten, die einzelnen Dkusikpodien betraten und Kopetzky
foDirten. Auch kleinere Reibereien und Schlägereien
kamen hier und da vor. Eine große Anzahl' dieser
Radaubrüder trug Riesenbouqucts in den Knopflöchern;
die jungen Leute hatten einfad) den Blumenflor im Park
geplündert. Alles in Allem herrschte in der letzten Nacht
ein wüstes Treiben im Ausstellungsgelände, was in
Folge des vornehmen Karakters, den sich die Ausstellung
bis zum letzten Tage bewahrt hatte, lebhaft zu bedauern
ist, da auch viele Freuide im Parke anwesend waren, die
jetzt einen recht schlechten Begriff von der Ausstellung
mit nach Hause genommen haben bürsten."

Von den Tpczialitütenbiihnen re. JnSchwass's
G e s e l l f ch a s t s h a u s in der Neustädter Fuhlentwiete
erringt dasWols - Trio täglich große Erfolge. Vielen
Beifall finben bie lebenden Photographien. Eine vor-
treffliche Konzert-Kapelle vervollständigt bie Unterhaltung.

AuS Nltona.

In einer VolkSpersannnlnng im Etablissement
„Waterloo" iu der Eimsbüttelerstraße wird Bebel am
Freitag Abend 8j Uhr sprechen. Die Attonaer Genossen
haben dieses an der äußersten Grenze Altonas, dicht beim
Hamburger Gebiet, belegene Lokal für diese Versammlung
wählen müssen, wünschen und erwarten aber, daß bie
Hamburger Genossen ben Verhältniß-
mäßig eng begrenzten Raum bes Lokales
ben Altonaern am Versammlungsabend
nicht streitig machen mögen. Um einer lieber»
süllung vorzubengen, werden Eintrittskarten zu ber Ver-
sammlung gratis in folgenden Lokalen vom Mittwoch
Abend 6 Uhr an verabfolgt: Ww. Jensen, Wilheiminen-
strafte 23; Flagmann, Kleine Freiheit 19; Ww. Ebler,
Norderstraßc 37; C. Sievers, Lohmühlenstraße 86;
C. Fischer, Wilhelmstraße 33.

SchwnrgcrichtSprograinm für die am 18. d. M.
beginnende Schwurgerichtsperiode. Es werden sich zu
verantworten haben: 18. Oktober W. H. Lippelt aus
Altona wegen Körperverletzung mit töbtlichem Ausgange
(Vertheidiger : Rechtsauwaft Wedekind); 19. Oktober
Schreiberlehrling I. F. R. Prosdt ans Oldesloe luegcn
Urkundenfälschung (Vertheidiger : Justizrath Barlach) und
Arbeiter Wilhelm Peters aus Altona wegen Sitten-
verbrechens (Vertheidiger: Rechts-Anwalt Jaspers);
20. Oktober Kellner Robert Subklcw luegcn Münz-
verbrechens (Vertheidiger : Rechtsanwalt Waldstein) und
Adolf Reul, Zollanfjeher ans Ohlenberg wegen Llleineids
(Vertheidiger : Rechtsanwalt Stammers; 21. Oktober
Barbier Paul Knabe aus Berlin wegen Meineibs (Ver-
theibiger: Rechtsanwalt Warns-Wandsbek) und Mecha-
niker Robert Eichhorn aus Saalfeld wegen Meineids
(Vertheidiger : Rechtsanwalt Hock)); 22. Oktober Konimis
Lonis Heesch ans Hambnra wegen Raubes (Vertheidiger :
Justizrath Daus) und Johann v. d. Geest, Arbeiter ans
Friedrick) Vll-Koog wegen Sittenverbrechens (Verthei-
diger : Justizrath Schmidt). Außer diesen Sachen werden
nod) vier andere Sachen, für welche der Verhandlungstag
noch nicht festgesetzt wurde, zur Verhaiidlung kommen.

Tic Scknilbchisrdc hielt gestern eine Sitzung
ab und beschloß bie Errichtung einer obligatorischen
Fortbilbnngsschule in Verbinbung mit einer Handwerker-
unb Kunstgewerbeschule, sowie einer Maschinenbauschnle
für Werkmeister. Von ber Errichtting eines neuen Schul-
gebäudes zu dein gcimunteu Zweck soll abgesehen werden.
Man denkt die Sonntagsschule zweckentsprechend auszn-
baiien. Zu den Kosten der Schule soll ein Beitrag bei
ber ©taatSregicrung beantragt werben, wie solcher auch
bereits in Aussicht gestellt worben ist. Der Beschluß
der Schulbehörde wirb jeboch nur zur Ausführung
gelangen können, wenn bie städtischen Kollegien ihre
Genehmigung ertheilen werden, woran wohl nicht zu
zweifeln ist.

In einer öffentlichen Schnhniachcr-Vcrsanim-
linig in Oppermanns Salon, welche gestern Abend statt-
fand und gut besucht war, hielt Reichstagsabgcorbncter
Bock-Gotha einen interessanten Borttag über die neueste

Achtung, Holzarbeiters Seit 26 Wochen befinden
sich die organifirten Holzarbeiter (Tischler, Drechsler und
Maschineuarbeiter) Lübeks im Streik. Es ist den
Herren Arbeitgebern bis jetzt noch nicht gelungen, Arbeits-
kräfte in genügender Zahl heranzuziehen. Ihre letzte
Hoffnung haben die Arbeitgeber aus die Reservisten
gesetzt. Diese glauben sie durch ihre Versprechungen ver-
locken zu können, fid) ihnen als Nothknechte herzugehen.
Bis jetzt ist es ihnen allerdings noch nicht gelungen,
aus den Reihen der Reservisten Arbeitswillige zu be-
kommen. Wir richten daher an alle Kollegen und namcnt-
lid) an diejenigen, welche sich des bunten Rockes entledigt
haßen, jetzt in das Erwerbsleben wieder einzutteten ge-
zwungen sind, die dringende Warnung, L ü b e k fern«
zub leiben. Wie beim Militär Organisation
und Disziplin eine große Rolle spielen, so auch in
der Arbeiterbewegung. Der Einzelne von uns
ist machtlos gegenüber dem Kapital und dem Ausbeuter-
thum. Einer für Alle und Alle für Einen, das soll
unsere Losung ft in. Reservisten, kommt nicht nach Lübek,
laßt Euch nicht durch Versprechungen, die später doch nicht
gehalten werden, verlocken. Hod) die Arbeiter-
intereffen! Hoch bie Solidarität!

Lühek, im Oktober 1897. Das Strcik-Komite.
I. 81.: D. Rohde, Ledersttaße 3.

An einer öffentlichen Former-Versammlung,
die am Sonntag im „Kösliner Hof" in Berlin tagte,
berichtete Litfin über die Verhandlungen vor dem
Einigungsamt. Nach Schluß der Diskussion, an welcher
sich auch der Vorsitzende des Zentralverbandes der
Former, Th. Schwartz aus Lübek, betheiligte, beanhagte
Näther folgende Resolution: Die Versammlung empfiehlt
den ausständigen Formern und Gießerei-Arbeitern, ben
vom Einigirngsanit gemachten Vorschlägen zuzustimmen
unter der Bedingung, daß dem Punkt 3 dieser Vor-
schläge folgende Fassung gegeben wird: „Die Arbeit-
geber verpflichten sich, bie am Streik beteiligten
Former und Gießerei-Arbeiter einzustellen, bevor aus-
wärtige Foriuer zur Beschäftigung angenommen werden,"
und die in Punkt 4 vorgejchlagene freie Vereinbarung der
Arbeiter mit der Firma Barsig stattzufinden hat, bevor
in irgenb einer Gießerei die Arßeit ausgenommen
wird. — Ueber diesen Anttag stimmten nur die streikenden
Former ab und wurde derselbe einstimmig angenommen.
Mit Rücksicht darauf, daß, wenn in den nicht zum Ver-
bände gehörigen Gießereien SlrbcitS fräste gebraucht
werden, Die Plätze zunächst von den stteikenben Slrbcitcrn
der Firma Borsig besetzt werden sollen, wurde beschlossen,
daß keiner der Ausständigen ohne Vermittlung der Kom-
mission Arbeit annehmen darf. Die Versammelten waren
darin einig, daß, wenn am Dienstag eine Einigung
auf Grund der vorgeschlagenen Bediiigungen nicht zu
Stande kommen sollte, der Kampf fortgesetzt werden müsse.
Dann werde es sich zeigen, wer der Stärkere ist.

AnS der Theatcrwelt. Im Thaliatheater
ist die nächste Novität das Schauspiel „Mengersfeldc"
von A. Philippi.

Im Zirkuö Bnsch sand gestern die Abschieds-
vorstellung bei gutbefegtem Hause statt. Direktor Busch
wurde wiederholt mit stürmischem Beifall überschüttet
und mit Kranz- und Blumenspenden bedacht.

w. Vom Hase» und von der Schifffahrt. Die
holländische Tjalk „Emanuel", Schiffer Golf, welche mit
Ladung von hier nad) Stettin bestimmt war, rannte
heute Morgen beim Aussegeln ans dem Hafen von
Cuxhaven gegen das Bollwerk, wodurch das Schiff am
Vordertheil bedeutend heschädigt wurde und den Klüver-
baum brach. — Für die bereinigten Elbe- und Saale-
schiffer ist auf ber Werft von Ed. Höpner, Steinwärdcr,
eine neue Motorbarkasse von 9J Meter Länge mit einem
Daimlermotor erbaut worden. Das Fahrzeug wird nach
stattgehabter Probefahrt dem Betrieb übergeben werden.
— Die Bark „Charlotte", welche gestern auf der Unter-
elbe bei Cuxhaven von bem englischen Dampfer Con-
stantin" aiigcrannt und am Vorderschiff schwer beschädigt
wurde, ist gestern Abend im Tau des Schleppdampfers
„Vorwärts" nad) hier gekommen und an der Werft von

H. C. Stülcken Sohn sestgclcgt worden, wo das Schiff
reparirt werden soll. — Zwei mit Steinkohlen beladene
Schuten sind im Hammerbrookkanal ans Grunb gesunken.

Die Ewerführerfirma, welche Eigeuthümerin der Fahr-
zeuge ist, läßt bie Hehung durd; ihre Leitte ausführen.—
Der Vorstand des Deutschen Tnrnerbundes machte Henie
Morgen einen Llnsflttg auf dem Passagierdampfer
„Repsold". — Eine Kollision eines Schleppdampfers
mit einer beladenen Kastenschute fand heute Morgen im
Magdeburger Hafen statt. Letztere ist an der Backbord-
seite angerauht und so schwer befähigt worden, daß sie
auf Strand gesetzt werden mußte. Der Dampfer hat
ant Vorderschiff bedeutende Beschädigungen erlitten und
mußte nad) einer Werft in Reparatur gebracht werden.

w. Der Wagknvcrkchr an Den Kaibahncn
stellte sich im Monat September wie folgt: Sliigefcmmtu
sind am Bahnhof Hamburg B 945 beladene und 465 leere
Waggons, Hamburg H 1110 beladene und 3140 leere
Waggons. Es gingen ab: vom Bahnhof B 1090 be-
ladene und 205 leere, vom Bahnhof H 4250 beladene
und 200 leere Waggons.

w. Glücklich gerettet wurde heute Morgen ein
Dienstmädchen, welches beim Küterwall aus einer Schute
Steinkohlen holen wollte und hierbei in'8 Wasser stürzte.
Deut Arbeiter Steinbad) gelang es, das Plädchen zu
retten, worauf es nach der Wohnung in der Admiralität-
straße gebracht mürbe.

w. NnglückSfälle. Der Lehrling eines Shipchand-
lcrs in der Mattentwiete wollte mit einem stumpfen In-
strument eilte Kiste öffnen, wobei er sich bie rechte Hand
schwer verletzte. Wundarzt Hilgers hat dem Verletzten
einen Nothllerbcind angelegt, worauf er dem Krankenhause
zugeführt wurde. — In der Elbschloßbranerei Nicit-
ftäbten ist einem Arbeiter eine mit Bier beladene Lowry
über beide Füße gerollt, wodurch er schwere Quetschungen
erlitt. Der Mann hat ebensalls in einem Krankenhaus
Aufnahme gesunden. — Der Schauerinann Mertens fiel
auf einen im Jndiahafen liegenden Dampfer in den
Raum, wobei er bedeutende Verletzungen erlitt. Den
Vernnglücktcn hat man mittels Droschke nach bem Sce-
inannskrankenhanse gebracht.

ttngliilkSsättc. Beim Hauptpostgebäube kam in
letzter Nacht ein Musiker ber Bersaglicn-Kapelle, bie in
ber Gartenbauausstellung konzertirte, zu Fall imb zog
sich eine Kopfverletzung zu. Der Verletzte würbe int
Kurhause bcrbiiubcu. — Am Meßberg verletzte sich in
letzter Nacht ein Arbeiter bei einem unglücklichen Fall im
Gesicht. 2)1(111 brachte ben Verletzten in's Kurhaus.

Von einen, Taxainetcrfnhrwcrk überfahren
würbe in der Nacht zum Dienstag auf dem Stephans-
platz der Sttaßenreiniger Ehlers, Laciszsttaßc 18 wohnhaft.
Der am rechten Bein Verletzte wurde iu seine Wohnung
gebracht.

Die Leiche eines iinbcfamtkit Mannes, welche
gestern bei Stülckens Dock aus ber Elbe gezogen wurde,
ist nod) nicht ersannt. Der Todte ist 1,75 m groß, kann
etwa 29 Jahre alt gewesen sein und 5 bis 8 Tage im
Wasser gelegen haben. Bei ber Leiche fand man eine
Jnvaliditäts- und Altersvcrsichcrungskarte auf den Namen

Das sich nur aus verhältnißmäßig wenigen Neugierigen
zusaminenietzcnbe Pnblikuin verhielt sich schweigend. Es
sah so aus, als ob Alfons XIII. mit seiner Mutter
und Schwester nicht in die Hauptstadt seines Reiches,
sondern in einen gefürchteten Ort eines eroberten
Landes ein,zöge! Am Tage vorher wollte man in dem
benachbarten T e t u a n eine große anarchistische
Verschwörung entdeckt haben. Mitten in der
Nacht war dort die Polizei unter lächerlichen Vorsichts-
maßregeln mit Gewalt in die Häuser friedlicher
Bürger cingcbrungen, hatte sieben im Ort seit Jahren
ansässige und als ehrenwerth bekannte Männer ver-
haftet, sie unter unerhörten Drohungen mit zusainmen-
gebunbenen Armen nach der Poflzeistation geschleppt

Hamburg, 5. Oktober.

Im Gemrrvejkericht waren nad) der vorn Vor-
sitzenden veröffentlichteii il..erficht im Wiom.i LVpttnwer
534 Klagen (davon 300 aus den Vormonaten über-
nonmien) anhängig. Von den 234 neu angestrengten
Klagen wurden angebracht von 8(rbcitgebern gegen Arbeit-
nehmer 7, gegen Lehrlinge —, von Lehrlingen gegen
Arbeitgeber 8, von Arbeitnehmern gegen Arbeitgeber 219
und von Arbeitnehmern gegen dirbeittiehiiier —. Es
fanden 22 Audienzen und 361 Verhandlungen statt, zu
welchen 355 Ladungen ergangen sind. Erledigt wurden
117 Klagen durch Vergleich, 33 durd) rechtskräftiges

Versäumnißurtheil, — durch Anerkennttiißurthcil, 59
durch rechtskräftiges Urtheil zu Gunsten bcS Klägers,
40 zu Gunsten des Beklagten, 23 durd) Zurücknahme
und 10 durch Verzichtleistung. Von diesen im Ganzen
erledigten 282 Klagen wurden 180 im 1., 69 im 2., 25
im 3. und 8 im 4. und weiteren Termin beendet. In

.der Zeil vom 1. Januar bis 30. September wurden
221 Audienzen abgehalten, in welchen 3063 Verhand-
lungen stattfandcn, zu welchen 3204 Ladungen erlassen
wurden.

TubmissionS - AnSschreibcn. Die Herstellung
einer Hcißwafserleittingsanlage in der neuen Kälberhalle
auf dein Viehhof an der Sternschanze; die Herstellung
der Kälberhocken und Sdstveincbnchten, sowie zweier
Waagehäusdtcn in ber neuen Kälberhalle auf bem Vieh-
hof an ber Sternschanze sollen im Submissionswege ver-
gehen werben. Die Bedingungen nebst Zeichnungen sind
im Vorzimmer der Finanz-Deputation werktäglich von
10 bis 4 Uhr zur Einsicht ausgelegt.

I» der CiartenbauanSstettung sand gestern Vor-
mittag um 101 Uhr ein feierlicher Schlußakt statt, bei
dem mehrere hundert Sänger Lieder unter Orchester-
begleitung bortrugen. Herr Bürgermeister Dr. Wlönckc-
berg, als Ehrenvorsitzender des Komites, warf in seiner
Schlußrede einen Rückblick auf die Schwierigkeiten und
auf die Erfolge der Ausstellung und theilte mit, daß
die Garanten nicht in Anspruch genommen werden
würden. Herr Hermann Seyberhclm dankte Namens
der ausstellcitdeu Gärtner dem Koniite und allen Mit-
wirkenden für ihre so erfolgreichen Arbeiten und das
schöne Gelingen des Unternehmens. Darauf erfolgte der
Schluß der Ausstellung mit einem dreifachen Hoch auf
Hamburg.

Das Gartenfest am Abend war sehr stark besucht.
Zum Theil hatte sich eine sehr rüde Gesellschaft eilige«
funden. Der „gebildete" Pöbel gcrirte sich vielfach in
derselben Art und Weise, wie das seinerzeit bei bem be-
rüchtigten Nadsahrcrsest in Bremen geschehen ist. Die
„Nene Hamb. Ztg." weiß davon Folgendes zu erzählen:
„Das anständige Element zog sich gegen 11 Uhr zurück
und überließ den „besseren 3! o w d i e s" das Feld.
Die Szenen, die sich von 12 Uhr bis zum frühen Morgen
abspieltcn, spotten jeder Beschreibung. In der Wald-

uhr ; einem Eisenwaarenhändker aus Tebenbüttel, der ntf
enugen unbekannten Männern und Frauen in St. Pauli
ft * 2.8°; fcarbenstrafje 10 die schottische Karre
Nr. 16225 mit dem Namen Granzow.

I" Hast kam eine wegen Diebstahls vorbestrafte
Näherin die einem Hausdiener in einer Wirthschaft in
der Niedernsttaße JI IU entwendet haben soll

Vermißt werden: seit 2. d. M. der Schiffer Karl
August Ehrlich vom Kahn 9tr. 1293 im Molbauhafen-
ber 64jährige Privatier Hans Thiesen, Schelliugsiraße 60;
fett 3. d. M. ber 16jährige Schmiedelehrling Hermann
Stelling, Kanalstraße 37.

Feucrmelduitgcn. Am Montag Nachmittag
51 Uhr fand 1. Marienstraße 11 ein kleines Feuer statt;
nm 7 Uhr Abends rief blinder Lärm die Feuerwehr nach
der Gcrtigsttaße 58; um 81 Uhr ein kleines Feuer in
einer Schlafstube nach der Waudsbeker Chaussee 4,
4. Etage, woselbst ein weggeworfenes brennendes Zünd-
holz einige Gegenstände in Brand gesetzt hatte; um
9 t Uhr Abends ist ein Pferdestall des Fuhrmannes
I. H- 2iiß in der Kantstraße 9 in Eilbek ausgebrannt
Die in dem Stall befindlichen Pferde konnten gerettet
werden. Heute Morgen 4 llhr gerieth in der über dem
Stall befindlichen Wohnung der Fußboden in Brand.
Das Feuer wurde iu >1 Stunden beseitigt. — Heute
Nachmittag 2 Uhr fand Sachsensttaße 4 ein Schornstein-
brand statt.

btc nationalen Gegensätze am schärfsten und erbittertsten
hervortteten, angelegen sein lassen, das Proletariat beider
Zungen zu sammeln und auf die gemeinsamen Ziele
hinzuweiscn. So hat am Sonntag wieder am Pettuberg
in Pilsen ein F r i e b e n S m e e t i n g stattgefunden,
welches trotz einzelner Provokationen seitens der Jung-
ffchechen vollkommen ruhig und würdig verlies. 8000
Personen nahmen daran Theil. Die fürsorgliche Pilsener
Bczirkshauptinannschaft entfeubctc zum Meeting nicht
weniger als vier Kommissare. Die Gen offen Reichsraths-
abgeorbnetcr Vratny, Bretschneider ans Wien, Nesdara
ans Teplitz und Krcjei auS Pilsen sprachen unter großem
Beifall. Nach Schluß des Meetings war großer Umzug
Über den Ring durch bie Stadt. Der Zug erregte großes
Aussehen unter der Bevölkerung.

Am österreichischen Älbgeordnetenhanse wurden
dieser Tage gegen das Ministerium, besonders gegen ben
Justiziuin ister, die schärfsten Angriffe gerichtet
wegen der Gefangenhaltung des deutsch-natio-
nalen Redaktörs Hofer. Diese Angriffe scheinen
nun doch den gewünschten Erfolg gehabt zu haben. Auf
telegraphische Slnorbmum des Prager Oberlanbesgerichts
ist brr Redaktör Hofer gegen eine Kaution von
5000 Gnlden ans der Haft entlassen worben wegen bcS
bedenklichen Befindens des Angeklagten.

Tom dänischen Folkething hat heute (5. Oktober)
der Finaiizministcr Hörring den B Ü b g c 1 e n twu r s
für 1898—99 vorgelegt. Derselbe weist bei 68,6 Millionen
Kronen Einnahmen und 68,4 Millionen Ausgaben einen
Ucbcrschnß von 200 00« .Kronen auf. Die Militär-
bübgets sind von gewöhnlidier Größe, das Hceresbüdgct
11 Millionen, bas Marinehübget 7i Millionen Kronen.
Sonst bemerkt man von Ncubewilligiingen mehrere
Summen zur direkten Hebung ber Laudwirthschast, z. B.
200 000 Kronen zu 93eraiiftalhingen, betreffend die Fleisch-
auSfiihr, 100 000 Kronen zur Bekäiiipfnng der Tuberkulose
unter dem Vieh und Bewilligungen zur Fabrikation des
Tuberkulins, 8 Millionen Kronen zu neuen Sekunbär-
ba()iianlagen. Zur Herstellung einer Telegraphenverbin-
biing mit JLland über die Shetlandsmselu und die
Färöer, welche Verbindung 2 Millionen kosten werde,
wirb bie Regierimg 54 000 Kronen beitragen; die „Große

Norbische Telegraphengesellschaft" in Kopenhagen beab-
sichtigt, die Anlage zu übernehmen. Bei der Insel Anholt
im Kattegat ist ein neuer Hafen, in erster Reihe für
Fischcrcizwecke, projektirt; bie Kosten ftiib auf 1400 000
Kronen veranschlagt. Dänemark beabsichtigt, an ber
Pariser Weltausstellung 1900 thellzunchuieu, und die
Llegierung schlägt vor, die Theilnahme durch einen Zu-
schuß von 300 000 Kronen zu fördern.

Tic belgische Kammer s»ll bei ihrem Zusammen-
tritt am 12. D. in die Berathung des Gesetzentwurfes
einfreten, der den Gewerkvereinen dieKorpora-
t i o ii s r e ch t e zu verleihen bejiuerft.

Die klerikale Majorität scheint dies als eine günstige

Gelegenheit zu bettachten, für bie religiösen Ge-
nossenschaften die gleichen Rechte herauözuschlagen.
Ein ähnlicher Versuch, der 1867 gemacht worden ist, ()at

damals ungeheure Aufregung venirsacht imb zu Tumulten
geführt. Heutzutage liegen die Verhältnisse erheblich
günstiger für die Klerikalen und c3 ist gar nicht ausge-
schlossen, daß dieselben den ungemein zahlreichen Klöstern

den bcbciitenbeii Vortheil verschaffen, baß dieselben mit
Korporationsrechten, v. h. mit den Rechten ber juristi-
schen Persönlichkeit ausgerüstet werben.

Daß unter der jetzigen klerikalen Regierimg int
Uebrigen Zustände möglich sind, die schon stark an'8
Sächsische streifen, beweist folgender Fall: Eine Schul-
Vorsteherin und eine Lehrerin ai-s Gent, die
die ihrer Sorge aiwerttaitteii Mädchen einem Leichenzug
hatten folgen lassen, wobei die rothe Fahne gefragen
Wurde, sind auf vierzehn Tage vom Amte entsetzt worden.

weiter nichts, als daß au Stelle der vollgesogeuen Blut-
egel wieder hungrige Blutegel traten. Zwar behauptet
ein Madrider Blatt, das konservattve Ministerium sei in
Folge einer Forderung ber Königin - Regentin gefallen,
die eine Untersuchung über die Behandlung der an«
archistischen Gefangenen in bem Gefängniß
von Montjuich wünschte, doch wird man gut thun,
diese Angabe mit sehr großer Vorsicht auszunehmen.

Zu welchen Mitteln das gestürzte Ministerium griff,
um bem Hose seine Unentbehrlichkeit zu beweisen, zeigt
folgenbc Leistung. Als in den letzten Tagen des Sep-
tember die Königin nach Madrid zurückkehrte, waren
auf bem Wege zum Schlosse Unmassen Gensdarmerie

lebiglich eine niebrme Rache ausführen wollte — an der
Nase herumführen läßt, ausgesetzt fein soll, bann wäre
es offenbar besser gewesen, sie wäre überhaupt nicht in's
Leben gerufen, meint sogar bie „Köln. Ztg.", der sonst
bie politische Polizei ein heiliges Ding ist. Ter Unwille
Über diese Dinge ist groß und allgemein. Böse Zungen
behaupten, daß das Ganze nur ein Manöver war, um
den Hof wenn möglich noch länger in San Sebastian
zurückzuhaltcn.

Tic Krctcr, welche eine Zeit lang einigermaßen
Rnhe hielten, machen sich in den letzten Tagen wieder
sehr bemerkbar. Aus Santa meldet die „Agcnce
Havas" unterm 4. d. M.: Bewaffnete Insur-
genten haben aus dem Bezirke innerhalb des Militär-
kordons Viehheerden fortgeschleppt. In Sitia kam
Schiffslieutenant Chevallier einer von bewaffneten Auf-
ständischen angegriffenen türkischen Barke zu Hülfe und
nahm drei der Angreifer fest, die er gefangen legte.

Ans Athen wird heute telegraphirt: Mehrere

Kreter drangen auf ein im Piräus liegendes öster-
reichisches Schiff, das von Prevesa gekoinmen war, da
sich das Gerücht verbreitet hatte, daß 25 griechische Ge-
fangene an Bord des Schiffes nad) Konstantinopel ge-
bracht würden Ungeachtet des Protestes des Schiffs-
kommandanten durchsuchten sie alle Theile des Schiffes,
ohne irgend etwas zu finden. Eine große Menschen-
menge sah vom Kai aus dem Vorgänge zu. Die Polizei
war gezwungen, Verstärkungen heranzuziehen.

Schlecht stimmt zu diesen Vorkommnissen eine Mit-
theilung der „Agenee HavaS" ans Athen, luonad) sich eine
friedlichere (Stimmung geltend machen soll. Es
heißt da: Die kretischen Führer reisen nach Kreta
ab, unter ihnen Sfakianakis, ber zum Präsidenten der
kretischen Nationalverfamiiiluiig ernannt werben dürfte.
Die Versammlung wird an die Admirale eine Bittschrift
richten, die die Erklärung enthält, die Kreter seien bereit,
bie Autonomie anzunehineii unter den von
Europa gestellten Bedingungen, vor Allem der der Ent-
fernung der türkischen Truppen und Ernennung eines
europäischen Giiveruörs. Die Kreter seien sogar geneigt,
für die Ernennung von 91 u m a Droz zu stimmen,
dessen Name auf der ganzen Insel sehr beliebt sei.

Tas britische amtliche binwaudcrcr-Jnfor-
matianSbürcau hat sein Oktober-Zirkular veröffenilicht.
In Kanada besteht keine 9Zad;fragc nach Arbeitern um
diese Zeit des Jahres, eS sei beim nach Dienstboten.
Die Routen uadi ben neuen Goldfeldern sind geschlossen.
Vor Mai kann Niemand nach Klonbyke. And) in 9!eu-
f n b to a I e 8 braucht man feine Arbeiter. Die Dürre
hat ber Kolonie viel geschadet. Viele Schafe sind zu
Grunde gegangen: daher ist die Wollprodnktion geringer
und werden weniger Arbeiter gebraucht. Der Staat
bcfd)äftigt eine Anzahl Arbeitsloser bei Eisenbahn-
bauten. Iu ganz Viktoria sind weibliche Dienst-
boten, Köchinnen u. f. to. in den großen Städten sehr
gesucht. Auch Krankenpflegerinnen finden leicht Arbeit.
Die letzteren verdienen 2 Lstt. 2 Sh. bis 3 Lstt. die
Woche. In Süd-Austtalieu und Queensland finden
Handwerker keine Beschäftigung, dagegen besteht Nach-
frage nach landwirthschastlichen Arbeitern. In West-
Au st r a I i e n werden nach Ivie vor Handwerker, ge-
wöhnliche Arbeiter, Bergleute und weibliche Dienstboten
gesucht. In Neu-Seeland wird in ben nächsten
Monaten Nachfrage nach guten landwirthschastlichen
Arbeitern entstehen In der Kap-Kolonie ist
ber arbeit? marft überfüllt. Unerfahrenen
Leuten wirb es schwer, Arbeit zn bekommen. Nur ge-
schickte Bauarbeiter, Tapezierer, Setzer, Tischler und
Zimmerleute können auf B-ichäft-znitg r-ch"-" Im
Transvaal liegen Die Geschäfte darnieder. Das

Ei::»nn.öe^r-Bureaii" warnt Jeden, dorthin zu gehen.
In Johaui>esbiirg Hai man Nolhbauten begonnen, um
sich der Arbeitslosen zu crivehren.

In Vrasilic» führen feit Monaten die Negie-
rungsfruppeu unter großen Verlusten Kämpfe gegen die
sogenannten Fanatiker, die Mitglieder einer halb
reliaiösen,7halb politischen (inonarchistischeu) Sekte, welche
fid; in ber Stadt Camudos (im Staat Bahia) festgesetzt
und verschanzt haben. Nach eiiiemTelegrainui haben kürzlich
bei Camubos wiederum heftige, mehrere Tage andauernde
Kämpfe stattgefunden. Die Verluste auf beiden Seiten
seien bedeutende gewesen. Es wäre den Regiernngs-
fruppen nicht geglückt, den festen Platz der Fanatiker
— der Anhänger Conjeilheros — zu nehmen.

Handwerkern und Gesellen irgend welche Vorrhcile er«
wachsen mürben. Vielmehr hätten bie Gesellen große
Scheerereien zu gewärtigen. Der Vortrag wurde mit
großem Beifall ausgenommen. Sodann erstattete die
Agitatiouskomniifsion Bericht über ihre Thätigkeit und

legte ihre Abrechnung vor, bie als richtig anerkannt
wurde. Die bisherige Agitattonskoinmission, deren Wal)l-
periobe abgelaitfen war, mürbe einstimmig toieber gewählt.

Verschwunden ist ein 63 Jahre alter Mann ans
ber Eimsbüttelerstraße. Er hat ein Holzbein und frägt
einen weißen Bari. Kurz vor feinem Fortgang hat er
geäußert, baß er sich das Leben nehmen wolle.

Znm llcbcrfall ciucs Polizcibcnniten. Wir
theilten kürzlich mit, daß der Kriminalbeamte Dörr in
Ausübung seines Berufs in der Christiansttaße von
einem Menschen, ber ber Polizei als Zuhälter bekannt
ist, überfallen imb mit einem Schlagring zu Boden ge-
schlagen worden sei. Der Beamte ist schwer verwundet
worden und befindet fidj noch jetzt in ärztlicher Be-
handlung. Heute können wir mitthcilcu, daß der rohe
Patron ein Arbeitswilliger war, der eine Vizestelle be-
kleidete. Vielleicht wird in Rücksicht auf letztere That-
sache seine Heldenthat dem genannten Kriuiinalbeamten
gegenüber bei Manchem eine mildere Beurtheilung
erfahren.

NIS tobsüchtig wurden ein Kellner ans ber Holsteit-
sttaße imb ein Gärtner aus ber FriebrichSbabersttaße
nach dem städttscheu Krankeuhaufe gebracht.

Frcigcfprochen. Zwei Gebrüder aus Wandsbek,
welche vom dortigen Schöffengericht zu je einer Woche
Gefängniß verurtheilt worben sind, weil sie auf bem
Waudsbeker Bahnhof Steinkohlen gestohlen haben sollen,
hatten Berufung eingelegt. Das hiesige Landgericht
sonnte sich nicht von ihrer Schuld überzeugen und sprach
sie daher kostenlos frei.

Verhaftet wurde ein Arbeiter, der in der Großen
Mühlenstraße logirte und seinem Logiswirth ans einer
Kassette, die er gewaltsam geöffnet, einen erheblichen
Geldbetrag gestohlen hat.

dein 12jähriger Knabe vermißt. Der Unter-
tertianer des Realgyiunasimus Friedrich Rumler, 12 Jahre
alt, ist am 29. September, nach Empfang seines'Schiil-
zeuguisses, nicht nad; Hause znrückgekehrt und hat sich,
dem Anschein nach, auf das Laiidgebiet begeben, da er
nm 29. September, Nachmittags 5 Uhr, in Lokstedt ge-
sehen worden ist. Derselbe ist mit grüner Mütze mit
Goldstreifen, blauer Cheviotjacke (Jägerfaoou), blauer
Kamingarnhofe, schwarzen Strümpfen imb Schnürstiefeln
bekleidet. Um etwaige Angaben über feinen Verbleib er-
suchen die Eltern: Altona, Lessnigsttaße 34, Hl.

Einen höllische» Rausch hatte fid) am Montag
Abend ein Soldat in der Gartenbau-Ausstellung an-
getrunken. Ohne sich ein Ziel gesetzt zu haben, lief er
au ber Elbe entlang und fiel hierfelbst beim Hafen für
kleine Schifffahrt in die Elbe hinein. Jetzt kam er zu
sich und schrie laut um Hülfe. Zwei Schiffer retteten
ihn, worauf er eiligst davonging und Mütze imb Säbel
im Stiche ließ. Beide Theile wurden nadcher auf«
gefunden. Er selbst wurde von Wächtern aiigeljalten
und zur Hauptwache gebracht.

A«S Wandsbek.

z. 2500 Mark Krankengeld hat in einem Zeit-
räume von 2j Jahren das Mitglied H. der Kranteutaffe
„Gute Hoffnung" und der „Freien Kasse" von den beiden
Kassen bezogen. Die freie Kaffe hat nun den H. von
drei Aerzten untersuchen lassen. Dieselben gaben ein
Gutachten dahin ab, daß zur genauen Prüfung des Mit-
gliedes bie Aufnahme in ein Krankenhaus nöthig fei.
Die Aufforderimg des Vorstandes an H., fid) in'8
Krankenhaus zu begeben, hat er jedoch nicht befolgt, und
wurde ihm nunmehr das Krankengeld entzogen. Darauf-
hin verklagte H. die Kasse auf Auszahlung des Krmiken-
geldes. In der heutigen Verhaudlnug vor dem .tiuts-
geridjt wurde die Sache zwecks weiterer Erhebungen aus
nächsten Dienstag vertagt. „ .

Vermißt wird seit 29. v. M- der Lnbograph
Johann Heiß, 24 Jahre alt, wohnhaft m er .tcuen
Köuigstraße. In feinem Zimmer fand man vor feinem
Bette eine mit Blut befleckte Unterhose uiid 'm offeneS
Taschenmesser. Ueber den «erbieth deS jungen Mannes

ist wegen MajestätSbeleidignng.
’^nuen $n“ld" dislnr in Freuudlchast zusammen

§ - Alles was sie auf dem Herzen hatten, sich
B ,m^riT«uiS«e^dbütlet haben, verfeindeten sich plötzlich.

M°L«sLche ',u genügen, Hai die eine derselben« L



waktting hat sich mit dieser Frage beschäftigt wid unter-
breitet bet Versammlung ein diesbezügliches Schema.
Beschloffen wird, mit dieser Urabstimmung gleichzeitig
eine Statistik über die Arbcitsverhältniffe m Hamburg
aufzunehmen. Ferner wird berichtet, daß am Bau des
Herrn Gerhardt, Fetterwache in der Quickbornsttaße,
Arbeitsleute sowie Maurer die Arbeit eingestellt haben,
weil die Balkenlage nicht abgedeckt war. Tie Vliigclcgen*
heit ist aber sofort geregelt; auch haben die Arbeitslcutc

eine Aufbesserung ihres Lohnes um 10 pro Stunde
errungen. Ebenfalls geregelt ist die Angelegenheit bei
Balzer & Schmidt.

Micthcrvrrein zu Hamburg. In ber am 1.
Oktober abgebaltcucn Mitgliebervettainmlung, die in
Earl Eschke s Gesellschaftsbaus, Schanenburgcrstraße 14,
statttaub, stauben in erster Linie Agitatwusfragen zur
Berathung. Zunächst wurde mitgetheilt, daß gum 15.
Oktober, Meuds 8j Uhr, in demselben Lokale eine
öffentliche Versammlung der Miether Hamburgs in Aus-
sicht genommen sei. In derselben werde der Rechts-
anwalt Herr Dr. R. Eohcu über „Die Rechte deS Miethers
vor und nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetz-
buches" einen Vortrag halten. An diese Ausführungen
solle sich eine freie Aussprache, sowie Beantwortungen
von Rechtsfragen in Miethsacheu sanschließen. Stürmische
Heiterkeit rief bic Mittheilung hervor, daß ein hiesiger Ein-
wohner hi dem Micthcrvcrein,der doch nur denZweck verfolge,
alle berechtigten Interessen seiner Mitglieder in Bezug auf
Miethe- unb Wohnungsverhältnisse zu wahren — man
höre und staune — eine „Belästigung" zu erblicken scheine.
ES fei nämlich folgendes Memorandum, auf der Rück-
seite einer Versammlungs-Einladung geschrieben, beim
ersten Vorsitzenden, Herrn Dr. jur. R. Eohcu eingetroffen:
„Selbst ist der Mann!" Deshalb wohnte ich eines
Abends „Ihrer Sitzung" bei. Diese „Sitzung"
machte auf mich einen äufeerft peinlichen Gin»
drucklll Niemand war da, der fließend und klar
sprachII Taktloses BenehmenII Nichts aus der Praxisll!
Schuster, Schneider und Konsorten! Danke
sehr 11 Unb bie Herren Gelehrten am Vorstandtisch" ? 11
Sie finb mir altem Herrn viel zu „jung"!!! Ich
verlange, mich mit Ihrem Verein nicht weiter zu be-
lästigen I E tonisch." So lautete das hochkomische
Schriftstück, welches wir der Kuriosität halber wörtlich
roicbergcgcbcu haben. Nachdem sich die allgemeine Heiter-
keit etwas gelegt hatte, beschloß man einstimmig, dem
Verlangen des alten Herrn in jeder Beziehung Rechnung
zu fragen.

lücrciit der Kellner und Berussgenofsen.
Versammlung am 29. September bei Voß, Gr Michaelis-
ftrafec 6. Fröhlich verbreitete feiet) in eingehender Weise
über die dem Berliner Kongreß vorliegende Frage:
„Welche Arbeitsvermittlung ist die für uns günstigste ?"
Noch längerer Debatte, an der sich Reiter unb Westphal
beteiligten, kam bic Versammlung zu bem Schluß, daß
der Arbeitsnachweis allein in den Händen der Arbeit-
nehmer bleiben müsse, ein Zusammengehen mit den
Prinzipalen in diesem Falle entschieden zu vettversen sei.
Betreffs des kommunalen Arbeitsnachweises wurde kon-
ftatirt, daß derselbe die Interessen der Arbeiter nicht in
genügender Weise wahrnchine. Haben wir doch im
vergangenen Winter das Schauspiel erlebt, baß
bet Patriotische Verein, in besten Händen
sich vorstehender Nachweis besindet unb ber
eilten ganz bebciitenben Zuschuß vom Staate erhält,
Arbeitsucheude, trotzbem ber Hafenarbeiter streik im Gange
war, an ben Hafen zur Arbeit faiibte. Durch solche
Hanblitugeu wirb bas Loos bes Arbeiters nicht gebessert;
cs ist beshalb doppelt nöthig, durch eine stramme Orga-
nisation sich selber zn helfen. Krone erstattet Bericht
bom Kartell. Den Kassnern sännntlicher Gewerkschaften
wurde zur Pflicht gemacht, sobald als möglich Abrechnung
zu liefern betreffs ihrer Einnahmen zum Hafenarbeiter-

ffreif. Ferner habe der Reichstagsabgeordnetc v. Elm
in Anregung gebracht, eine allgemeine Arbeitslosen-
untcrftüßungSfaffe über ganz Deutschland zu gründen,
v. Elm gab zu, daß bie Verwirklichung dieser Idee
wohl noch in weiter Ferne liege, man könne es aber
vielleicht mit dein System der Zivangsparkassen versuchen.
Westphal giebt besannt, daß Buschmann, welcher bei
Heitmann, als die Sperre über dessen Lokale verhängt
war, weiterarbeitete, jetzt gegen Mitglieder unseres Ver-
eins agitirc. Derselbe ist bei Rotte, Neuerwall, in
Stellung unb verhindert, sobald ein Mitglied dortselbst
in Stellung treten will, durch Denunziation dessen
Engagement. Diese Handlungsweise ist wohl Beweis
genug, bafe wir gut gethan haben, sehr vorsichtig mit
ber Wiederaufnahme solcher Leute zu fein. Eine Be-
schwerde Westphals gegen Zillmann wird, da Letzterer
nicht anroefenb, bem Vorstand zur Prüfung überwiesen.

Steinsetzer und Bcrnfckgenofscn Deutschlands,
’SofrilPerbaub Hamburg. Versammlung ant 29. Sep-
tember in ber „Lcssinghallc". Der Vorsitzende bedaiiette
zunächst, daß bic heutige Versammlung so schlecht besucht
wäre; das sei bei dein 10—llmonatlichcn Streik nicht
ein einziges Mal der Fall gewesen. Die meisten Kollegm
denken gewiß, es wäre schon bic Zeit ba, bic Hände in
ben Schoofe zn legen; bem ist aber nicht so; denn nun
gilt es, bas Errungene festzichalten, beim nur burch
gegenseitige Aufklärung sowie bas Besuchen der Ver-
sammlungen ist es möglich, unsere Organisation zu be-
festigen und zu stärken. Von verschiedeneu Seiten wurde
gerügt, daß Kollegen, die bei dem Streik fest zu unserer
Fahne gestanden, jetzt bald mehr mit den Arbeitswilligen
harmoniren, als mit ihren kämpfenden Genossen Hand in

Hand zusanuuenznarbeiten. Wagner theilt mit, daß ihm
von verschiedenen Seiten der Auftrag gegeben wäre, die
Versammlung darüber zu befragen, ob es angängig wäre,
die Exttamatten von 50 a&, bic wir so weit bezogen haben,
cingehcn zu lassen, und dafür exakter mit der Eintreibung
der rückständigen Beiträge vorzngehen. Von einem Siollegen
wurde eine diesbezügliche Resolution eingereicht, die aber nach

lebhafter Diskussion gegen eine Stimme abgclchnt wurde.
Als Antwort auf verschiedene Vorwürfe führte der Vor-
sitzende aus, daß die Genossen noch manchmal im Un-
klaren über die Exttamarken vom vorigen Jahre wären.
Um in dieser Sache Licht zu schaffen, wurde von Marth
beantragt, das daraus Bezug neljntcnbe Protokoll der
nächsten Versammlung vorznlegeu. Ein Antrag Schnicde-
mann, da bie Verbandsbücher nicht genügend auf den
Arbeitsplätzen fontrolirt werden und nicht fontrolirt
werden können, ist den Kolportörcn eine Kommission von
drei Genossen beizitgeben, die beim Ans tragen der Fach-
zeittuig bie Pflicht hat, bie Bücher zu foufrolireit unb
bafür zu sorgen, daß die rückständigen Beiträge einge-
tricben werden, wurde gegen zwei Stimmen angenommen.
Ein Antrag, die drei Genossen auch glcichzitig zur

Agitation zu verwenden, um uns Fernstehende als Mit-
glieder anzuwerben, wurde abgelehnt. Der Kartellbericht
konnte nicht erledigt werden, da der Delegirte nicht an-
wesend toar Geschäftlich theilte der Vorsitzende mit, daß
der Bahnmeister Burmeister 10 Steinsetzer haben wolle
und diese sich am anderen Morgen zur Arbeit melden
sollten.

Die Freie Vereinigung der Zivil - Vernss-
mufifee von Hamburg, Altona unb Umgegend
hielt am 24. September im „Holst. Hause", Kohlhöfen 16,
eine gutbesuchte Versammlung ab, wo acht neue Mitglieder
ausgenommen wurden. Als säumige Zahler wurden
elf Dtitglieder ausgeschlossen. „Innere Vereinsangelegen-
heiten" gaben Veranlassung zu regen Debatten; sämmt-
liche Redner mißbilligten, daß ber Vorstand sich ben
liebergriff erlaubt hat: Ausschluß Jesse an bic Tafel zu
schreiben, sowie bic8 im „Echo" zu veröffentlichen. Zur
Berichtigung bes letzten VcrsammlungsberichteS ist nach-
zutragcii, bafe cs barin nicht heißen soll : Die alten Ver-
pflichtungen gegen ben Altonaer Verein beizubehalten,
fonbern gegen bas Altonaer Kartell.

SchiffSmalcr. Mitgliederversammlung am 22. Sep-
tember bei W. Safe, Grofeer Bäckergang. Auf Anttag
des Vorstandes wurde diese Versauimlung Umstände
halber vertagt. Dafür wurde beschlossen, am 29. Sep-
tember eine Exttavcrsainmlung stattfinden zu lassen. A.
erstattete Bericht vom Gewerkschaftskartell; derselbe wurde
beifällig ausgenommen. Dann wurde beschlossen, unser
Stisttuigsfest in würdiger Weise zu feient. Darauf
brachte der Kassirer zur Kenntniß, bafe eine Anzahl
säumiger Bcittagszahler vorhanden sei. Es wurde be-
schlossen, bafe bicfclbcn eine schriftliche Mahnung erhalten
sollen; wer bann nicht bezahlt, wirb gesttichen unb im
Lereinslokale an der Tafel bekannt gemacht.

Sozialdemokratischer Verein von Schiffbek.
Versammlung am 25. September bei Vocke. Genosse
Laatzen stellte den Anttaa, daß die Vczirkskassirer auch
Mitglieder außerhalb der Versammlung aufnehmen können,
welcher einstimmig angenommen tourbe. AlSdann hielt
Genosse Kimmel einen Ifftünbigcn Vorttag über bie
Arbeiterbewegung der verschiedenen Länder. Redner er-
ledigte seine Aufgabe zur Aifriedcnheit der Anwesendm.
Daraus folgte Schluß ber Versammlung.

erbere bei der Polizeibehörde dmimztrt, daß fie den
deutschen Kaiser beleidigt habe. Die Angeschnldigte, welche
74 Jahre alt ist, ist in Untersuchung gezogen worden.

Aus dem Hamburger Landgcbict.

t. Bergcdorf. Eine gutbesuchte Volks-
versammlung tagte am Montag Abend in
„St. Petersburg". Unter lebhastci" Beifall hielt Genosse
Dr. Guard aus Frankfurt a. M. einen Vortrag über
die volilische Lage. In markigen Zügen schilderte Redner
die geschichtliche Entwicklung "und die Folgen des durch
die eigenartigen Verhälniissc bedingten unheilvollen Ein-
flusses des Junkerthums in Preußen - Deutschland.
Schließlich wurde vom Rescrenteu und einem weiteren
Redner znm Anschluß an die polittsche und gewerkschaft-
liche Organisation aufgcfordcrt.

Rus Harburg und Wilhelmsburg.

r. Lohttdiffcrcnzen entstanden gestern Nachmittag
beim Schlcusenbau aus Neuhof unter den Bauarbeitern
des Unternehmers Wiegels-Harburg. Die Arbeiter hatten
eine Lohnforderung von 45 4, statt wie bisher 40 4,
pro Stunde gestellt. Diese Forderung wurde nicht be-
willigt, dagegen eine Lohnreduklion vorgcnommen, von
40 auf 35 woraus bk Arbeiter die Arbeit nicder-
legtcu. Vor Zuzug wird gewarnt.

s. Grundstück-Berkauf. Wie tvir erfahren, hat
eine Hamburger Gesellschaft das Grundstück zwischen der
Ptarelstraße und dem Krimtmholzbcra käuflich erworben.
Der sogenannte Becker'sche Berg soll soweit abgefahren
werden, daß nur die Wirthschaft oben bestehen bleibt.
Die Gesellschaft soll beabsichtigen, daselbst mit einem Be-
triebskapital von einer Million eine Brauerei anzulegcn.
Auch das Grundstück des Herrn Hinzpcter, an der
Hohenstraße belegen, ist von einer Hamburger Gesellschaft
für den Preis von .H. 30 000 augekaust. Was hier ge-
baut werden soll, ist noch nicht bekannt.

Unfall. Auf dein Sande wollte gestern Morgen
ein Kind einem Gespann ausweichcn, kam dabei aber
einer schottischen Karre zu nahe, so daß das eine Rad
ihm über den Fuß ging. Eine Fran nahm sich des
Kindes an.

Verhaftung und Diebstahl. Ein Fremder, der
sich vorgestern Abend in einer Wirthschaft in der Langen-
straße als Taschcnknnstler produzirte, gcricth dort in den
Verdacht, aus dem Portemonnaie des Wirthes, daß er
in der Hand gehabt hatte, ztvci Thalcrstücke enttvendet zu
haben. Der Beschuldigte leugnete, wurde aber, da er
auch für seht Tascheuspielcrgewerbc keinen Wandergewerbe-
schein halte, in Hast genommen. — Der Frau eines am
Karnapp wohnhaften Schiffern t r‘ vorgestern in der am

Mühleuwcyc gelegenen Wohnung eines Verwandten,
während sie diesem ans dem Felde beim Kartosselnaus-
nehmeu behnlflich war. ein Portemonnaie mit M. 9 aus
ihrem dort zunickgelasicuen Kleide gestohlen.

s. Eine schwere Verletzung der Rügen erlitt
ant Sonntag ein Schneider, der es unternommen hatte,
aus der Thörl'schen Fabrik eine Decke zu weißen. Ihm
spritzten hierbei Kalkwafsertropsm in die Augen, wodurch
die Sehkraft auf das Aenßerste gefährdet worden ist.
Das linke Auge ist am schwersten verletzt.

Der Wagenverkehr zwischen Moorburg und
Rltenwärder ist wegen nothwendiger Reparatur der
Fähre auf etwa 8 Tage gesperrt.

r. NeberfaUen und durch Messerstiche verletzt
wurden in der Nacht zum Lllontag zwei Arbeiter in
Wilhelmsburg. Der am Reihersliegerdeich wohnende
Gerhard Böhm wurde daselbst bei. der Heimkehr von
einem Vergnügen in den Rücken gestochen; der Arbeiter
Delfendahl wurde ebenfalls am Reiherstiegcrdeich durch
einen Messerstich unter dem linken Auge verletzt. Beide
Verletzte wurden nach Hamburg in das Marieukrauken-
haus befördert.

r. Gestohlen wurden in diesen Tagen von einem
Nettbau ant Reihersliegerdeich in Wilhelmsburg Bretter
und Holz. Der Verdacht lenkte sich auf die Arbeiter I.
unb H. Gestern fand bei ihnen eine Haussuchung statt,
wobei die Bretter aufgefunden wurden.

r. Vermißt wird der beim Kanalbau auf Neuhof
beschäftigt gewesene Arbeiter Buska. Man vermuthet,
daß er Derjenige ist, der in vergangener Woche in den
Reiherstieg fiel und ertrunken ist. Die Leiche ist noch
nicht gefunben.

Aus Bremen.

Abschaffung der Vcrbrauchsabgabc. Laut
einer Mittheilung des Senats an die Bürgerschaft ist er
bereit, die Frage, ob die Verbrauchsabgabe aufzuheben
sei, selbstverständlich gegen vollwerlhigeu Ersatz durch
eine miberu)eilige, ebenfalls nur ber Stabt Bremen zur
Last fallenbe Steuer, einer erneuten Prüfung zu unter-
ziehen. Er hat zu beut Ende bie Steuerbeputation
unb bie Finanzbeputation beauftragt, barüber unter
Berücksichtigung aller babei in Bettacht fomntenben
Gesichtspunkte zu berathen unb zu berichten. Bis biefe
Berichte vorlicgen, behält er sich seine Entschließuitg vor

Aus Schleswig-Holstein.

Wasscrsticfclcr contra Wadclstrümpfler.
Engen Richter schreibt in der „Freis. Ztg.": „Die
Freisinnige Vereinigung hat sich, nachdem
ein Parteitag der F r e i s i n u i g e n V o l k s p a r t c i
für Schleswig-Holstein in Husum auf bett 17. Oktober
angcsctzt war, beeilt, schon 14 Tage früher in Neumünster
einen Parteitag abznhalteu. Sie macht von biefent
Parteitag wie' gewöhnlich in der ihr ergebenen Presse
ein besonderes Aufsehen. Thatsächlich sind diese Partei-
tage weiter nichts als Partei-Versammlungen, zu betten
Scbcrntanit Zutritt findet, unb auf bem natürlich bic
Parteigenossen am Ort unb in bet nächsten Untgcgcnb
brei Viertel bis neun Zehntel der Anwcsenben anLmachen.
Ans biefent Grunbe werden bie Parteitage ber Freisinnigen
Vereinigung auch stets in Nemnünster, ber nächsten Nachbar-
schaft von Kiel, abgehalten. Gleichwohl fittb in ber Versamm-
lung nur 180 Personen anwescub gewesen. Im Gegensatz
zu einem solchen Parteitag haben bei bett Parteitagen
ber Freisinnigen Volkspattei in Schleswig-Holstein aus
jebem Wahlkreis nur je 12 Delegirte Zutritt unb ist
baburch eine möglichst gleichmäßige Betheiligung aller
Wahlkreise vorgesehen, während es auf dem
Parteitage ber Freisinnigen Vereinigung für bic
Theilnahme von außerhalb ebenso wenig einer
Legitimation bedarf wie für bic Theilnehmer aus ber
nächsten Umgegend. Nach den vorliegenden Telegrammen
sind in Neumünster anwesend gewesen, die Abgg. Barth,
Thomsen unb Lorenzen, sowie Professor Hänel. Der
Parteitag bekehrte alsbamt als Raubibaten für Ost-
Holstein bett Pastor Hoeck in Hamburg, für Dithmarschen
bic Wieberwahl von Thomsen unb für Kiel-Neumünster
Professor Hänel. Die „Post" glaubt in ber Annahme
bieser Kaubidatur ben Entschluß beS Professor Hänel zu
erblicken, in bas Parlament zurückzukehren. Es wirb
babei überscheu, daß bet Wahlkreis Kiel-Neumünster der
für eine Wicbcrcrobcrung ungünstigste in ganz Schleswig-
Holstein ist, ber sozialbemokratijche Ranbibat siegte baselbst
1893 schon im ersten Wahlgang über Professor Hänel.
Dem letzteren war anßerbem noch ein nationalliberaler
Kanbibat gcgcnübcrgcfteUt. — Abgeorbneter Lorenzen
(Freis. Vg.) hat die Annahme einer Reichstagskandidamr
für bie Neuwahlen 1898 abgelehnt. — Für bie Frei-
sinnige Vereinigung karakteristisch ist ihr Verhallen zu ber
Reichstagsersatzwahl in Olbcnburg-Plön. Die
Freisinnige Volkspartei hat baselbst bekanntlich am
vorigen Donnerstag eilten einheimischen Raiibibaten in ber
Person bes Hofbesitzers Fritz Schmibt zu Havighorst
bei Reinfclb aufgestellt unb hat bcrjclbe biefe Sanbibahir
auch angenommen. Herr Schmibt ist ein im Streife selbst
angesehener Landwirth, dessen Hof in Fachkreisen als
Musterwirthschast gilt. Wenn irgend ein liberaler Kan-
didat im Staude ist, diesen Wahlkreis, die Hochburg der
Agrarier und Konfcrvattveu in L-chleswig-Holstein zu
gcininnen, so ist cs ein so angesehener Landmann aus
dem strebe selbst. Demgemäß hat die Kandidatur auch
sofort .',nlluumungscrklärungcu aus den Haupwrten des

Q.l)iu ci)ü£> crljültcn. Vlbcr ivas thut bie (Jteifinnio c
Vereinigung, welche doch sonst sich gern als eine
besonders bauerufreundliche Partei hnistcllcii möchte, unb
ihre Nordostkanbiboten als besonbere Verttancnsmämicr
ber Lanblente preist ? Raum hat sie von ber bereits

am Freitag unb Sonnabend in allen größeren Blättern
Schleswig-Holsteins proflamirtcn Kandidatur Kenntniß
erhalten, so befretirt sie bem Wahlkreise
auf ihrem sogenannten Parteitag in Neumünster
am Sonntag den Pastor Hoeck in Ham-
burg als STanbibatcn. Pastor em. Hoeck wohnte
bis vor Kurzem in Flensburg unb ist alSbann nach
Hamburg verzogen. Herr Alcxanber Niepa aus Kiel
hatte bei einer Konferenz von freisinnigen Vertrauens-
männern beider Richtungen schon Herrn Pastor Hoeck
vorgeschlagen. Es mären aber gegen diese Kandidatur
schon bei dieser Konferenz bie erheblichsten Bedenken er-
hoben worden, und war man deshalb übereiugefommen,
vor einer Jubettachtuahrne dieser Kandidatur gewiße Er-
klärungen von Herrn Hoeck zu verlangen. Diese Er-
klärungen waren durchaus unbefriebigenb ausgefallen

letzt haben. Den Urhebern dieser Mark-Rechnung bürste
allerdings dieser Vergänger ihrer Ideen schwerlich be-
kannt gewesen sein.

Auch rin soziales Drama! Dem „Vorwärts*
entnehmen wir folgenbe hübsche Schilderung : NIL Direktor
Alois Prasch. der Pächter der vereinigten Familiculheater
in der Charlotten und Kautstraße, jüngst feierlich ver-
kündigen ließ, in seinem Berliner Theater werde
ei» neues soziales Drama aufgesühtt, durfte mau sich
auf spaßhafte Dinge vorbereiten. Die Aufführung des
sozialen Dramas „Das höchste Gesetz" von «za-
f r a n S k i hat die Erwartnngen übertrumpft. Oh, ah,
meld;’ junge Leute giebt cs heutzutage noch I Es wurde
wohl im Theater schon gemunkelt, besagter SzasrauSki,
Ordunugsinann unb Redaktor ans Hübet (wir glauben

i > mj zu erinnern, daß SzasrauSki einmal durch ein seli-
sameS Bismarck - Jntcrvieiv eine allerdings mir wenige
Tage dauernde Popularität erwarb. - Red. d „Echo"),
träte von Eozialisteiiblut Ein grimmigerer Sozialisten»
töbter fei der deutschen Bühne, »er moralischen Anstalt,
noch nie erstanden, al« dieser Autor. Er sei ein wahrer
furioser Roland im Mamie gegen bic rothe Partei. Aber
jetzt, ba man SzasranSkis kindliches Gemüth kennt,
verwandelt sich das Grausen vor ihm in heitere
Behaglichkeit. Der Uuschnldsknabc hat wirklich
nicht den geringsten Sozialistenmord auf dem
Gewissen Sein grimmcö Poltern ist keinen Gegenhaß
werth. Nicht einmal das kleinbürgerliche Publikum des
Berliner Theaters ließ sich durch die schreckhasten Vor-

gänge, bie die böse Sozialdemokratie verschuldet, auS
seinem Phlegma bringen. Und der spekulative Herr
Prasch, weit weniger kindlich als sein argloser SzasrauSki,
wird schon auf andere loyal-pädagogische Mittel sinnen
müssen, nin heißspornigen preußischen Patriotismus und
Ordnungssinn zu beweisen. In der Stzohuung deS
Mechanikers Treder häugeu die Porträts von Marx unb
Lassalle an der Wand. Jene Minorität deS guten
Publikums, bie ahnen mochte, wen die Porträts vor-
stellteu, dachte bei sich: Aha I jetzt fanii’8 lokgeheu, und
nach der Drausgäugermaiiier deS jungen Ezasranski
gab’S bald ein gewaltige» Jagen. Dieser Treder
ist nämlich ein verführter Nan. Sein Verhängniß
ist die rothe Partei, verkörpert in ber Gestalt deS
schuapSdustenben, rothnäsigen DäiuonS und Vcr»
fraucnöinannS Lembke Dieser Lembke ist eilte Erz-
kanaille ; man sollte nicht meinen, was doch für elende
Hallunken auf unserer Erbe betumlaufen. Er hat den
braven Treder, ber auf den „Vorwärts" schwört, in die
Verfamuilnngen läuft, während daheim Weid und Kinder
hungern, in den Klanen. Die schwarze Seele des rothen
Lembke ist baniit noch nicht zufrieden. TrederS Tochter
ist Dirne geworden; sein Sohn sitzt im Kittchen, weil er
verdächtigt wird, als Diätar ein geheimes Reskript, da»
der „Vorwärts" veröffentlichte, entwendet zu haben;
und nun stellt Lembke in seinen bösen Gelüsten noch der

braven Fran TrederS nach, so daß bic zum Fenster
hinausspringt und unter kläglichem Wimmern sterben
muß. Nun sicht Treber ein, wohin ihn der Hang zur
Sozialbeinokratie, sein böse« Prinzip gebracht hat. Alles
wäre noch verrungenirt worden, hätte Treder sich nicht
noch ans sich selbst Und die Pflichten gegen die verwaiste
Fainilie besonnen.

Den rothen teufet Lembke gab Herr Bassermann
mit infernalischem Behagen ; und Frau Pospischill starb
als Mutter Treder so schauerlich schön, daß eö mancheni
Zuschauer arg auf die Nerven fiel. — Wenn jetzt die
Sozialdemokratie den Massen noch nicht vergrault ist,
bann können Prasch unb sein SzafraiiLki wirklich nichts
bafür. —

Die Presse aus der Pariser Weltaiisstellnug.
Für bie Weltausstellung von 1900 wird eine umfassende
Darstellung deS Zeitungswesens und ber Presse vor-
bereitet, unb zwar nicht blos zum Ansehen, sondern auch,
in Form eines Buche», ziini Nachhauscnehmcii und zur
fortwährenden Benutzung. ES hat sich bereits ein ans
Pariser Journalisten bestehendes .Qomitc gebildet, da« die
AnSsühruiig deS Plaues in bic Haub genommen hat; in
jebem einzelnen Haube sollen besonbere KomiteS gebildet
werden. Ueber den Plan selbst macht ein Artikel Jean
FinotS in der „Revue des Revue»" folgende Mittheiliingcn:
Das Werk soll die Geschichte, bie Bedeutung und bie
Verbreitung der Presse darstellen, zur Belehrung deS
Publiknmö und ber Presse selbst. Es enthält die

1 Faksimiles der bedeutendsten und seltensten Blätter, die

Porträts und Lebensbcfchrcibungeii hervorragender Schrift-
steller, die Geschichte ber bcbeutcnbften Zeitungen u. s w.
Die Kosten hofft man durch daS Werk selbst reichlich
decken zn könne».

Die höchste Bahn in Vnropa. Au« Basel wirb
der „Frkf. ,-jtg." geschrieben: Der Bau der Goruergrat-
baljit hat diesen Sommer solche Fortschritte gemacht,
bafe bic Eröffnung bieser höchsten Bergbahn Europa-
für bie nächste Säsou außer Frage steht. Die Warner«
gratbahu beginnt bekanntlich in Zermatt, also iit
einer Höhe von 1620 m ü. M. Sic steigt von ba, meist
in Felsen eiugefprengt, burch einen Kehrttmnel, auf
einem 4 km langen Weg zur Riffcla 1 p auf eine
Höhe von 2220 m unb von da steil hinaus zur zweiten
2750 m hoben Station Stif selber g. Von da ab
bildet der (»or 11 er grat selbst das Tracä, auf dem
sie fast bis zur Spitze, nämlich loo in unterhalb des
Gipfels (3120 in) emporklimmt, während zur Rechten
die Felswände senkrecht zum Gornergletscher abstürzen,
DaS Tracö der ganzen Bahn ist nur 10 km lang; aber
mit welchen Schwierigkeiten wird jede« Meter Bahn erobert 1
Nicht die Steigung stellt sich bem Bau entgegen, beim
fie beträgt im Maximum 20 pZt.; aber fast ber ganz»
Ronin für den Unterbau muffte dein Felsen abgerungm
werden. An Felswänden, deren Steilheit dem nicnici**
liehen Fuße zu trotzen schien, wurden die Arbeiter an
Seilen heruntergelassen, um die Bohrlöcher zum Sprengen
einznsetzen. Ueber bic iuilbe Schlucht des Tindelenbachc»
wurde auf zwei Pfeilern von 52 m die Bahn in kühner
Höhe hiuübergcsührt. Derselbe Bach liefert der Bahn
etwa 1000 Pserdekräfte, von denen 750 für den elektri-
schen Betrieb verwendet werden sollen. Da bie Bauzeit
für bic Arbeiten über ber Erde nur bie vier Monat«
von Juni bis September dauert, wurde die gleichzeitige
Einstellung zahlreicher Arbeitskräfte nothivendig. Es
waren deshalb durchschnittlich nicht weniger als 1200 Mann
auf der kurzen Bahnstrecke permanent beschäftigt. Da
die Bahn sich ans eine Hohe erhebt, welche z. B. den
Glärnisch überhifft und fast an ben Titlis heranreicht,
mußte auf eine regelmäßige und gute Verpflegung der
Arbeiterkolonie in erster Linie Bedacht genommen werden.
Die Erbauer der Bahn haben deshalb durch günstige
Licsernngsverttäge und eine scharfe »ontrole für eine
rationelle Zufuhr von NahruugSbedars gesorgt; für je
eine 50 Mann zählende Arbeitergruppe ist ein Koch an-
gestellt, und täglich windet sich eine Karawane von
40 Maulthieren, mit Vorrätheii aller Art beladen, den
Berg hinaus. Die ganze Verpflegung sammt dem ein-

zelnen Arbeiter auf 60 Ets. für den Tag, daS Schlattn
in einer der etappenweise ausgestellten soliden Holz-
baracken kostet ihn weitere 10 Ets., so baß er ben größten
Theil seines, je nach Qualität der Leistung zwischen 4 un0
8 FrkS. betragenden Tagelohnes bei Seite legen kann. Die
Mehrzahl der Arbeiter besteht auS Italienern. Für die oberste
Sektion können indeß nur eingeborene Walliser verwendet
werden, unb auch bann bedarf es noch einer allwöchent-
lichen Ablösung, ba bic Leute eS nicht länger auf solchiw
Höhe anSznhalten vermögen; und dabei macht bie
Arbeitsleistung, die auf der Höhe von 3000 m verrichtet
wird, nur ein Dritttheil dessen auö, waS eine gleich
große Mannschaft im Thal zu bewältigen vermag. ES
scheint also, daß damit eine Grenze erreicht ist, über
welche hinaus ein Bahnbau nur mit den größten Opfern
und Gefahren Vordringen kann, da von ba an nach dem
Urtheil ber Sachverständigen unb bisheriger Erfahrung
so zu sagen mit je 50 m Höhe bie Schwierigkeiten in

leomettffcher Progression wachsen, ein Faktor, an bem
>as Projekt, auf das Matterhorn selbst eine Bah» zu

leiten, gescheitert ist, unb ber sich namentlich beim Bau

ber Jungfraubvhn später noch gebieterisch geltend
machen wird.

Kiu Zukunftsbild bom Naud der Wiiste ent-
wirft bie „Voss. Ztg." in einem Brief ans Kairo:
Besonbers stolz ist ber Egypter auf die von ber Berliner
Elckttizitätsgescllschast „Union" eingerichteten elektrischen
Trambahnen, die Kairo unb Alexandrien jetzt in allen
Richtungen durchziehen. Es gewährt in ber That einen
eigenen Anblick, in Alt-Kairo, einem enggassiaen, durch-
aus orientalischen Vorstadtviertel Kairos, wohin sich nur
feiten ein Europäer verirrt, die elekttischeu Tranibahnen
dahiufahren zu sehen. Nach den Ppramiden ist auch be-
reit« eine Dampsfttaßenbahn im Bou. Wo bleibt da
die Poesie des Orients '< Schließlich wird man noch
eine Zahnradbahn auf die Pyramiden anlegen, tooniög«
lieft auf der Spitze, unb an einzelnen Rnhepnnkteu 6t«
frischungsstätten errichten re. Bereits jetzt steht hart am
Fuße der Pyramiden ein Hotel, unb wenn erst dir
Straßenbahn im Gange sein wird, werden die Pyra-
miden bald ein beliebter Ausflugsort der Staircner
werden. Man wird AbeicdS hinausfahren, dort
feinen Wermuth oder Mastix nehmen — uwgsicher Weise
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Neueste Nachrichten

I«

Slnaekommen am 4. Oktober. Äaot.
81.

83

105,

In ®ee aegangen am 4 Oktober.

aod & Hubert (F »D.>laro (’S)

Druck und Verlag: Hamburger vuchdruckereL uud
BerlagSaustalt Auer & Co. in Hamburg.

et.

Rl.

4,46
6,46
6,30
6,46
8,16

Staufen
Behrmann

Von
Boote
Dronthetm
Havre
Khriflianta
Rotterdam
Boneb
Amsterdam
Suuüerlaub

b. 91orbfe«
bo.

Nath

Sharleston

Von
8tbau
Rolbtng

bo.
Taz-klöbtn,
etoivtt
Nenntuhken

bo.
Wetter: heiter

Nach
Antwerpen
Rotterdam

Berlin, 5. Oktober. (3t. T.) Die „Nordd. Mg.
Ztg." schreibt: .In der Presse ist mehrfach behauptet
worben, daß von einem im Reichsmarincamt
eigens zu diesem Zwecke errichteten Prcßbüreau
Dtarineartikel im ganzen Lande verbreitet würden, um
künstlich eine Agitation für die Vermehrung der Flotte
hervorzuntfcn. Das Preßbüreau ist in vorstehendem
Sinne im Rcichsmarincamt nicht thätig : die Nachrichten-
abtheilung des NeichsmarincamtcS hat die Aufgabe, die
Oeffentlichkcit intercssircnde Nachrichten an die Presse zu

Srelflolaub melbet: Wind: ONO, mäßig Wetter: heiter.
See: unruhig.

4,— Berlin (DU
4,15 Ragnvald Jarl (® )
6,io Therese et Marie ($.)
6,46 Rang Ring (D.)

. Rhein (D.)
6,10 kielene Sauber ($.)
8, 6 Oberon (D.)

„ bity of Bertin (D.)
8, 6 (»abu« (S -D.)
8,15 Mannheim (D.)

7,40 Mab (D.)
7,55 Antonie (D.)
9, 5 ffiertjelitta (Tj >

„ Vatria (D )

geleistet und beschlossen, Amos Salvador zum Direktor
der Bank von Spanien, Aguilera zum Präsekten von
Ntadrid und den Grafen Romanoncs zum Bürgeruteister
von Madrid zu ernennen.

Madrid, 5. Oktober. (R. T.) Wie verlautet, ist
der Kolonialminister Vioret entschlossen, die in dem libe-
ralen Programm enthaltenen Maßnahmen, betreffend
die Antillen, binnm Lknrzcm zur Durchführung zu
bringen.

Petersburg, 5. Oktober. (R. T.) Wie die „Petersb.
Gazeta" meldet, sind in Ternotvo bei Tirspoal neuer-
dings Leichen von Sektirern auSgegraben worden. Es
wurde die Leiche einer unbekannten Nonne, eines acht-
jähngen Dtädchens, eines Winzers und seiner sechs-
jährigen Tochter, sowie zwei unbekannte Leichen ans«
gefunden. Kowalew, das Haupt der Scktircr, erklärte
auf Befragen, er habe gewußt, daß der Winzer und seine
Tochter die Absicht hatten, sich zu vergraben. Kowalew
weigerte sich, den Ort anzugelien, wo sich die übrigen
Sekttrcr, deren Zahl auf 26—30 geschätzt wird, befinden.

io .

10'/, „

io'/. .

ro'/, „
io'/, .

io'/, ,

i'/, ,

Girons, von dessen Ernennung in letzter Stunde Ab stand
Die Minister haben bereits dm Eid

Hamburg, ben 4. Oktober 1897.
Tie Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Jürgen«
tiiintenburg
Blttmit«
Borkhoff
Ostermann
be iNutj
Rüblbrunn
Johnson
Kean
Mrtkenbuhr

Ccteluiann

Bei Aussig
„ Dresden
„ Barbu
„ Magdeburg
. Wittenberge
„ Zornig
, Sauenburg

b. Ausländer:
Richard Sussmann.
Hamburg, den 4. Oktober 1897.

Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter. Friedrichkort

Solberg
üUenferbamm
Antwerpen
Spanien
b. Mittelmeer
Newcastle
Belfast
b Nordsee

91. 4,85 Newcastle ($.)
"■ ,$.)

Bekanntmachung.

In den Staatsverband sind ausgenommen:
8. Reichsangehörtge:

Hadersleben
Rappeln
Kopenhagen

bo.

Allgemeine Prognosen der Wetterkarte» der Seewarte.
Am 6. Oktober:

Worbl»eftbeutfi6Innl: fkiihieS, vielfach heiteres $0etter
mit mäßigen öftlichen Winden, steine oder geringe Nieder
schlage.

Pauli, Jagerstraßeh Einrichtnug eines Hocheles
Hausstandes :c (tSerichisvollz.).

Reichenstr. 17, Mobitien, Kleiderstoffe, Zigarren,

Nach
Srangemouth
d. Nordsee

bo.

b. Nordsee

Srangemonth

Leith
Mogador
b. Mittelmeer
®rini»bt)

Auktionen.
6. Oktober.

Admiralitätftraße s, Pfänder (Gerichtsvollz.),

Schiffs-Nachrichten.

Cuxhaven ein- und ausgehend« Schiffe.
(Deutscher ReichStetegraph.)

(Nachdrut! verboten.)
Cnrhaden, 6. Ottober, Morgen«.

Kittvood
Hagaarb
gflaiUavb
Rjerulff
Lorenjen
Rrufe
Poederdoch
Lembcke

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
am i>. Oktober:

Fluth: o Uhr — Min. | Ebbe: i Uhr 46 Min.
Wasscrstaud der Oberelbe.

5,50, 6,10, 6,42, 6,50 D*f§, 7,111)*§, 7,16, 7,24,
7,38, 7,58, 8,07, 8,24, 8,35, 8,53, 9,09, 9,45, 10,16,
10,35, 10,52, 11,05, 11,45, 11,58, 12,17, 12,55,
1,07, 1,15, 1,25, 1,47, 1,57, 2,28, 2,50, 3,11, 3,41,
3,47, 4,14, 4,48, (4,55Df§), (5,07Df§), 5,14, 5,30,
5,38*, 5,45, 6,15, 6,33, 6,53, 7,—, 7,15, 7,35,

• 8,—, 8,18, 8,28, 8,39, 8,50, 9,10, 9,35, 10,05,
10,12, 10,20* 10,29, 10,45, (10,51D§), (11,—Df§),
11,05, 11,18, 11,25, 11,45, 12,27, 12,50, 1,20.

Die mit * bezeichneten Züge fahren 9 Minuten früher
i Hannoverschen Bahnhof.
Zurück von Altona: 4,48, 5,21, 5,50, 6,15, 6,30, 7,17,

7,24, 7,44, 7,50, 8,—, 8,18, 8,28, 8,38*, 8,45,

do.
Bremerinnen

do.
Helgoland
d. Siordsee

Meteorologische Beobachtungen.
w. Sanipbeit u. Äo. Nachfolger.

io Uhr:
io ,

io ,

0,68 m.
0,68 m.
2,18 m.
1,91 m.
2,62 m.
2,21 m.

»apt.

taufenebröber
Harder
Grell
Hegen

In See gegangen am 6 Oktober.
$. 11,40 Hendrika (holl. Dp)

„ Annechtena (holl. Df.)
„ Silvana (D )
„ Solide (Schl.)
„ Santina Maria (holl, tf.)

91.12,26 Butcan (Still.)
„ Nr. ns, 45 und so (Kähne)
„ Prinzessin Heinrich (SB.)

3, 6 Sri« (F.-D.)
3,15 Lheoiot (D.)

s. Ott» der.
Agnes (D )

7,60 Iyehve iSrtit.)
• Anna (Leichter)
» Hansa (Leichter)
» Slegnera (doll Scho.)

8,— feertule« (Schl.) Hat,
- . Neumuhlen (Leichter) Hottendorf

$>etnolmib meldet: ®inb: Ost, mäßig.
See: unruhig.

bäum. — io Uhr: Nicht« In Sicht.
In See gegangen am 6. Ottober.
B 6,30 Dern (D.)

Weine. iooo Dosen Nordsee-Krabben IC. (Arthur
Landjunk).

Allgern. Garlenbau-Ausstellnng, Gingang Hofstenthor.
Bella Vista, Silber,eng, (Bläser, Tischwäsche, In
nentar, i Herd tc. (Johs. Thiessen).

St. Pauli, Eariflraße 20/22, div. Mobilien ec. (6art
Henschel).

spferbcmattt 29/31, schwedisch-norwegische Kunstfache»
(Miihleupfordt).

Aksterglaeis 11, eteg, Haus-Einrichtung, 1 Salon-Ein-
richtung, 1 Wolfshund (Dh. Dreger)

Weidenftr. 65, pari. I., Hausstand ic. (Prieß).
Altona, Hantburgerstr 8, Tischlerei, Gummiwaaren.

Zigarren, Meerfchanmwaaren ic. (I. Brebenlampj
Mier Steinweg 19, Hinterhaus, Gänse, Enten und

Hühner (Johs. Baumann).
Allgem Garlenbau-Aussiellung, Eingang Hoistenthor,

Bodega-Seseliichaft, Tischwäsche, 3 Sounenlegel.
Inventar ec. (JohS. Thiessen).

4,— Heinrich (d St)
4,60 Helene <b. (3t.)

„ Margaretha (b. (3t.)

Iteberfeeifche Sihiff8beluegtntgen.
..Pennsylvania", Rapt ßopff, ist ausgehend am 3. b„ find

mittags 4 Uhr. Dover pafftrt - „Botivia", ftapt. v. Leuetzow,
ist am 3 b. tu Galveston angetomnten. — „Santo«", Kapt. Buna,
ist ausgehend am 1. d., 1 Uhr Nachm., Dover pafftrt. — ,,V»
lumnfa“, Rapt. Petersen, ist ausgehend nach der Westtüste Süd
Amerttas am s. b.. Nachm, La« Palma« pafftrt — „Profestor
Woermann", Rapt. Stamm, ist auf der Ausreise am 25. Septbr
in Banana eingetroffen. — „Eduard Bohlen", Kapt. Taggenbrock
ist auf ber Ausreise am 26. September in Banana eingetroffeu.
— „Porto", Rapt Harde, ist am 2. d von Lissabon nach Ham
bürg abgegangen. — „Naras", Kapt Heinrichs, ist heiintehren»
am 3. d. von Salonik nach Patras rocitcrgegangen. — „Shrop
fhire ist nirttefjrenb am 2. b. von Rangoon abgegangen. -
„Sflanbrta", staut, v. Dohren, am 4. b. in Havre angetommeu,
hat am 4 b., 5 Uhr Nachm , von dort die Reife nach St. Thoma-
fortgesetzt — „Rufsta", Rapt. Meperdiercks, ist am 4. b, 5 Uhi
Nachm , von bem La Plata in Barcelona angekommen. -
„Aragonia", Kapt Schmibt, am so. September von Sroinemünbt
abgegangen unb am 4. b. in Havre angekommen, hat am 4. b„
r, Uhr Nachm., bie Reife nach New-Iori fortgesetzt. — „Persta".
Rapt. Sptiebt, von Rew-Uork nach Hamburg bestimmt ist an
5. v. 7'/, Uhr Morgen«, Seilig pafftrt. — „Rosario", Sagt
Göttsche, ist ausgehend am 4. d , 6 Uhr Nachm., Dover pafftrt. —
„Argentina", Kapt. Scharfe, ist rüdkbrenb am 4. d., 11 Ute
Abends, Teneriffa pafftrt; geht nach Rotterdam und Hamburo
— „Monievtbeo", Kapt. Poschmann, ist rücktehrend am 4. b. i»
Lissabon angetommeu. — „Adriana", Rapt. Petersen, ist, ruck
lehrend van ber Westtüste von Süd- und Zeniral-Amertta, am
4. b. von Valparaiso wettergegangen. — „Barta", Rapt
Wommelsdorff, ist rückkehrend von der Westküste Siid-Amertta«
am 4. d Dover paistrt. — „Reichstag", Staut. Weist tarn, ist ach
ber Heimreise am 4. b. in Neapel eingetroffen.

Idle. — ShriNoph Friedrich Hermann ArnotbJiincke — Sbrtftian
Heinrich Jungfohoun. — Shristian Wilhelm Iuliu« Rleemann.
— Btaftu« Rletnmagb. — Gustav Robert Kntsse. — Johann
Friebrtch August Roch. — John Theodor Christian Röhler. —
Johann Friedrich Heinrich Körner. — Wilhelm Seorg Han«
Albrecht Rriimmel. — Johann Rrufe. — Michael Lüders —
Johannes Bernhard Adolph Mangel«. — Ebriftoph Heinrich
SRartiu«. — Jürgen Aiidreas Mumm. - Friedrich Gart kirnst
Nenmann. — Heinrich Friedrich Christoph Ntefchlag. — Anna
Catharina, geb. Hülsemann, de« Bernhard Dltbotff Ww. — August
Ostermann. — Karl Heinrich Dietrich Ctbmer Dr. pbtl —
SOiluelu Carl Heinrich Ott. — Rudolph Friedrich Johannes
Beter«. — Johann Adolph Marlin Rubbert. — Christoph
gooai.n Joachim Heinrich Rühmiing. — Hans Hinrich Jochim
Witheim Schnoor. — Christian Friedrich Schwardt — Carl
Wilhelm Heinrich Schwartz. - Heinrich (Carl August Stefnmener.
— Ernst Wilbelm Theodor Straube. — Johann Heinrich Friederich
Strohdehn — Ludwig Adolf Sufemibl. — Heinrich Rarl Konrad
Both. — Theodor Georg Karl Joachim Friedrich Westphal —
Johann Heinrich Peter WUhelm Wiechel. — (Stuft Gottlieb
Reinhold Woher.

wird einem dieser noch von zarter Hmid kredmzt werden,
was in stglfpten überhaupt sehr üblich ist — man wird
auch wohl sein Abendeffen dort einnehnten, die unver-
meidliche böhmische „Damenkapelle" wird sich bald ein-
stellen iL s. ro. Und dies Alles kmtn man im Anschauen
der ehrwürdigen Zeugen einer längst entschrouudcneit,
glorreichen Vergangenheit genießen. (?8 geht doch nichts
über geschmackvolle Verbindung des Nützlichen mit dem
Angenehmen: Ilm indessen aus besagte Trambahn zurück-
ziikommen, so sei erwähnt, daß vor wenigen Tagen in
feierlichster Weise die Alexandriner Trambahnlinien dem
Verkehr übergeben wurden. Das Staunen der Araber,
als sie die Bahn durch die Straßen sausen sahen,
aber weder Pferde noch Rauch erblickten, war
einfach grenzenlos. Bei den ersten, den „offiziellen"
Wagen, gaben fit diesem Erstaunen noch keinen lauten
Ausdrucks den übrigen aber folgte Alt und Jung

brüllend und schreiend. Die Polizei war diesem
Tohuwabohu gegenüber einfach ohnmächtig. Man zer-
brach sich die Köpfe, um zu ergründen, auf welche Weise
die Wagen wohl in Bewegung gesetzt werden mögen.
Während die Blcngc größtentheils der Ansicht zuneigle,
daß die ganze Einrichtung nur „schugl afrid 11 (Teufels-
Werk) sein könne, waren die Vcrnüningeren der Ansicht,
daß die Leitstauge obm an den Drähten befestigt sei und
indem die Drähte von irgend einem Punkte aus auf«
und abgerollt würden, würden auch die Wagen dadurch
in Bewegung gesetzt. Aber auch diese Ansicht fand nicht
allgemeinen Glauben und sobald ein Wagen vorüber-
gefahren war, wurden die Schienen mit Händen und
Stöcken untersucht, um zu schauen, ob dort vielleicht
das Geheimniß verborgen fei. An einer Stelle
entstand in Folge einer Entgleisung eine Prügelei.
Ein Wagen war außerhalb der Schienen gerathen,
und der Führer bat die einheimischen Insassen, ihm beim
Richten zu Helsen, was diese auch mit der größten Bereit-
willigkeit unternahuien. In Folge der llnvorsichttgkeit
des Führers erhielten sie indeffen plötzlich, bevor iwch
die Arbeit vollendet war, einen elckttischen Schlag, so daß
sie größtentheils, weniger wegen der Heftigkeit als wegen
der Unbekamitheit der Erscheinung, zur Erde fielen.
Während ein Theil darauf um Hülfe schreiend entfloh,
als sei ihnen der Gottseibeiuns auf den Fersen, fiel ein
anderer über die Führer und Schaffner her und prügelte
sie nach Kräften durch. Wie in der ersten Zeit der Er-
öffnung der Trambahnlinien in jkairo, so vergeht auch

Ein Alexandrien fein Tag, wo nicht ein oder mehrereglückSfälle zu beklagen mären.
Dr. phil. Adolf Ditlev Jörgensen, dänischer

Relchsarchioar, zur Zeit der hervorragendste Kenner auf
dem Gebiete der dänischen Geschichte, ist am 5. Oktober,
Morgens, in Kopenhagen in einem Alter von 57 Jahren
an Lungenentzündung gestorben.

ms 91ubt« (».) 8urntl«lattb
3,—Renton (D.) Sunberlanb

fBfnb: NO, frisch. Wetter: bebeett. — Barometer: m
Thermometer: + 3- (R ).

, Don Harnburg-Dammthor fahren die Zöge 6, von
der Sternschanze 9, vom Bahnhof Holstenstraße 14 und
von Altona 25 Dünnten später ab.
Berlin, über Wittenberge (Abfahrt vom Berliner Bahn-

hof): «,20 (1—3), (1—3), 9,18 (1—4),
12,48 (1 u. 2 D), 1,30 (1—4), 4,50 (1 ll. 2 v),
6,20 (1—3), 8,40 (1—4; nur bis Wittenberge),
11,25 (1—3).

Ueber Uelzen-Stendal (Hannoverscher Baknhos): 5,55
(1—4), 10,38 (1—3), 11,26 (1-4), 12,40
(1—3 D), 3,— (1—3), 5,37 (1—4)

Bremen (Abfahrt vorn Hannoverschen Bahnhof): 6,57
(1—4), 10,03 (1—4), 10,55 (1—3), 12,50
(1—4), 2,47 (1 u. 2D), 5— (1—4), 9,27
(1—4), 11,28 (1—3 D), 11,38 (2-4). Letzterer
hält in Rotenburg 3 Stunden 12 Minuten.

Zurück von Bremen: 5,16 (1—3 D), 6,46 (1—4),
10,10 (1-4), 1,30 (1—4), 3,17 (1—2 D), 5,39
(1—4), 8,14 (1- 3), 8,22 (1-4), 11,30 (1-4).
Letzterer nur bis Rotenburg. Moigens 6,01 fährt
ein Zug mit 2 —4. Klasse von Rotenburg nach
Haniburg.

Biichcn-Laueitburg-Liincbnrg (Abfalrt vorn Berliner
Bahichof): 5,15*, 6,20* (1—3), 7,30* (1—3),
9,18 (1—4), 10,15* 1,30 (1—4), 5,30, 6,20
(1—3), 8,40 (1—4), 11,25*, 12,—*.

* Nur bis Buchen.
Zurück von Büchen: 4,40, 4,48, 7,05, 7,44 (1—4),

9,37, 11,49, 3,— (1—4), 6,58 (1—4), 10,30.
Zurück von Lauenburg: 6,14, 8,15 (1—4), 10,06,

11,13, 2,04, 6,35, 9,32.
Zurück von Lüneburg über Lmienburg: 5,48, 7,33,

(1—4), 9,28, 10,43, 1,18, 6,05, 8,59.
Ueber Harburg: 5,41 D (1. u. 2), 6,54 (2.—4,),

9,15 (1.-4.), 10,34,11,42(2 —4.), 3,26 (1—4),
4,30, 8,02, 8,57 (1.—4.), 9,50 D (1—8.).

Cuxhaven (Abfahrt vorn Hamtoverscheit Bahnhof):
7,48, 11,4, 2,37, 3,43, 7,55, 10,45.

Zurück von Cuxhaven: 5,34, 9,12, 11,50, 2,19, 6,41.
Die Züge von und nach Cuxhaven führen sämmt-
lich 1.—4. Klaffe.

Elmshorn und Barmstedt: 5,11, 5,40, 7,161, 7,38,
7,58, 8,35, 10,52 (1.—4 t), 11,45s, 1,25,
1,47, 3,47t, 5,45, 7,—t, 8,50 s, 10,05, 11,18.

t Haben Anschluß nach Barmstedt.
Zurück von Barmstedt: 7,20, 10,01, 12,55, 3,20, 6,55,

Zurück von Elmshorn: 6,20, 6,56, 8,04*, 8,31,10,57*,
11,49, 1,30*, 1,53, 4,08*, 5,46, 7,40*, 9,10,
10,20*, 12,33.

Eutin (Abfahrt vom Lübcker Bahnhof): 8,45, 12,—,
3,40, 7,25.

Zurück von Eutin über Lübek: 6,—, 9,07, 11,55,
4,15, 7,33.

Eutin (Abfahrt vom stlosterthor über Neumünster): 5,40,
8,35, 1,25, 3,47, 5,14, 7,—.

Zurück von Eutin über Neumünster: 6,—, 8,42, 11,01,
1,27, 4,12, 7,29.

Glückstadt - Itzehoe - Heide - Toudrrn (Abfahrt vom
Klosterchor): 5,11, 5,40, 7,38, 7,58t, 11,45, 1,47t,
5,45, 8,50*, 11,15t.

t Bis Itzehoe. * Bis St. Michaelisdonn.
Hannover-Kassel-Frankfurt (Abfahrt vom Hanno-

verschen Bahnhof): 5,55(1 -4), 8,03 (nur bis
Lüneburg), 9,20, 10,38 (nur bis Uelzen),
11,36 (1—4), 12,40 (1—3 D), 3—, 5,37 (1—4),
9,58 (2—4) (nur bis Uelzen), 11,04 (1 u. 2D).

Harburg (Abf. v. Hannoverschen Bahnhof) : 5,55 (1—4),
6,30 (2—4), nur Werktags, 6,57 (1—4), 7,48
(1—4), 8,03(2—4), 9,20, 10,03(1—4), 10,38,
10,55 (1—3), 11,04 (1—4), 11,26 (1—4),
12,25 (2—4), 12,40 (1—3 D), 12,50 (1—4),
2,37(1—4), 2,47 (1—2D), 3,—, 3,43(1—4),
5,— (1—4), 5,37 (1—4), 6,15 (1—4), nur
Werktags, 7,15 (1—4), 7,55 (1—4), 8,35(1—4),
9,27 (1—4), 9,58(2—4), 10,45(2—4), 11,04
(1—2D), 11,28(1—3D), 11,38, 12,25.

Zurück von Harburg: 6,19 (1—2 D), 6,24 (3 u. 4,
nur Werktags), 6,45 (1—3 D), 7,20, 7,44, 8,10
(2—4), 8,24 (1—4), 9 14 (1—4), 9,59 (1—4),
10,16 (1—4), 11,08, 11,39, 12,08 (1—4),
12,37 (1—4), 12,46 (2—4), 2,21 (1—4), 2,52
(2—4),3,59 (1—4), 4,24(1—4), 4,39(1—2D),
5,10, 5,18 (1—4), 6,20 (1-4), 7,10, 8,08
(1—4), 8,38, 9,33 (1—4), 9,49, 9,58 (1—4),
10,22 (1—3 D), 10,53 (1—4), 11,49 (1—4).

Versammlungs-Anzeiger.

(Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alleVersammlungen.
von denen uns Kenntniß gegeben ivird.)

Vereine:

Mittwoch, den 6. Oktober, Abends 8 Uhr: Arbeiter
und HiilsSarbeiter der Stadtrvasserkuust, bei Wend,
Bauksstr. 51/53. — Bolksvcrsammlung in Lokstedt,
im „Lindenpark". — Abends Uhr: Qeffentlichr
Versammlung aller in der 6)iefferei beschäftigten
Arbeiter, bei Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Gelbgiester
nnd Gürtler, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7. —
Oeffentlichc Bersammlnng der Fabrikarbeiter re.,
Wandöbek, in der „Harmonie". — Oessentliche Ber
sammlnng der Aletallarbeitcr von Ottensei«, bei
Buchholz, Am Felde. — Handlitngsgrhnlfen, bei
Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Fabrikarbeiter, bei
Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Oeffentliche See
Manns - Versammlung, im „Schweizer - Saal",
Gr. Freiheit, Altona. — Abends 9 Uhr: Parketttischler,
bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7. — Verein der
Hausknechte, bei Westedt, Langergang 41. — Abends
11 Uhr: Droschkenkutscher, bei Petersen, Gr. Ncumarkt.

Donnerstag, den 7. Oktober, Nachnnttags 4 Uhr:
Oeffentliche Versammlung der Bäckerciarbeiter,
in den „Hammonia-Bierhallm", St. G., Norderstt. —
Abenos 8t Uhr: Arbeiter auf Holzplätzen und in
HolzbcarbeitungSsabrikcn, bei Klages, Alsterthor.

Freilag, den 8. Oktober, Abends 8 Uhr: Bau-
und Erdarbeiter, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.
— Abends 8t Uhr: Volksversammlung in Altona,
in „Waterloo", Eimsbüttelersiraße, Aiwna. — Bolks-
versammlun!, i« Ottensen, in „Karlsruhe". —
Volksversammlung in flHandSbek, in der Harmonie".
— Abends 9 Uhr: HandelS-, Transport und Ver-
kehrSarbciicr (alle Sektionen), in ber „Lessing-
Halle", Gäusemarkt 35. — Musiker, bei Petersen, Gr.
Neumarkt 41. — Gärtner, bei Hilmer, Gänsemarft 35.

Sonnabend, den 9. Oktober, Abends 9 Uhr: Bild-
hauer, bei Nieting, Zeughausmarkt 31.

Sonntag, den 10. Oktober, Nachmittags 12J Uhr:
BolkSversammluug für den ersten Hamburger
Wahlkreis, in den „Hammonia - Bierhalleu'. —
Nachmittags ‘4 Uhr: Arbeiter - Sängerbund do»
Hamburg, Altona und Umgegend, bet Pfabe, Hohe
Bleichen 30. — Nachmittags 3J Uhr: Bagger«, bei
Wend, Banksstr. H.

3,60 IRugna (norm. St.) Santo«
Ragna würbe durch Fairplap II bugftrt. — Winb: NO.,

schwach. Wetter: bebeckt. — Baromeier : 773. — Thermometer:

Bekanntmachung.
Da« Bürgerrecht haben erworben:

Heinrich Marlin Julin« Rettig, Rommi«, Auguftaftraße 9.
— Jobanu Hermann Wilhelm non Langa. Mninmedaillör, Lanb-
metrallee 1. — Friebrich Wilhelm Reinhold, Schlachter. Welben-
allee 63. — Hermann Friedrich Pani Sommerlamp, Prolurift,
Vogenftratze 22. — Johanne« Helmuth Friebrtch Adolph Petschow.
Komnn«, Augnftaflrafte -7. — Charle« Heinrich (tzuftao 'straffe.
Poltteifchretber, Ronnhaibftraße 31 — Ernst Heinrich Mar
Schlichttrull, Koloniaiwaarenbanbler, Panlinenallee i>. — Karl
Alfred Dobernecker, Zollauffeher, Banfsstrahe 02. — Peter Carl
Heinrich Rubbert, Kaufmann, Kleierftratze 106 — Heinrich
Richard ffmtl Schädiger, Buchhalter, (tppenborfenueg <«.
— Charle« Heinrich Peter Jacob Schattiger, (ti/pebient,
Anguftaftraße 7. — Jen« Alben Earl Kruse, Profurist. Ciöei-
stedierweg s. — (Jefnr Ferdinand Sassenberg, Ratrengebülfe,
Auguftastrafte 8. — Franz Otto Ruhnau, Fleifchdaubler, Emilien-
straße 20. — Leopold Levu. Büreaubeamler, Srtubelberg so. —
Karl Friedrich Wilhelm gierttt. Zollantteher, Wenbenftrafte 10«.
— Bartholome Anmndu« Schuster, Buchhalter. Eichenfiratze 30 u.
— Carl Heinrich Nintzel, Kaufmann. Königstrafte 36. — Felir
Adalbert Egger, Hülfsarbeiter, (Ar. Neumarlt :u. — Friedrich
Wilhelm Rudolph Schlag, Hülföarbeiter, Reginenstrafte 61. —
Cmii Fritz Eduard Oestereich, Polizeifchrewer, Attonaerstr. 60.
— Hau« Chrifttan Clausen, Zollauifeoer, Kl. Bicrläuberftrnüe 9.
— Friedrich Wilhelm Carl Gottfried Streeter, Schantwirlh, Belm
Heinen Schäferlamp <4. - Johann Heinrich Wilhelm Gebhardt
Jnfpettor, Belle-Allianeestrafte 6«, - Heinrich Peter Albert
Jochheim, Kommt«, Beim tleinen Schäfertainp 38 — (Charle«
Reale, Jnaenior, L, Bernhardstraße 2d. — Wilhelm Friderich
Reichert, Werlführer, Schaferstratze si. — (Chrifttan Ferdinand
Theodor Möller, Buchhalter, Langereihe 45, St. (Cfeorg. — Jo-
hann Friedrich Wilhelm Grütz, Buchhalter, Arndtstrafte 7. —

Ueber eine tolle Poggeukur wird dem Hoyaer
„Wocheiibt." gemeldet: „Auf einem Bauernhöfe war
eine Kud an Kolik erkrankt. Gewöhnlich pflegt man in
solchen Fällen den Thierarzt herbeizicholen und der
Bauer wollte das auch chun. Die Bäuerin aber, eine
sehr energische Frau, war durchaus nicht damit einver-
standen. „Düsse Keerl", so rief sie, „mast de Sake blos
noch schlimmer, ick iveet, wat dafür Helpt, to i willt d e
Koh een' Pogge in'tMul stäken." Gesagt,
gethan. Der Mann mußte schnell zum naben Teiche
laufen nnd kam denn auch bald mit einem an-
sehnlich dicken Froschexemplar znrück. Zwei Dtänner
rissen nun der Kuh das Maul auf, während die
Frau den zappelndm Frosch mit festem Griff
in den Hals des unrnhig hin- nnd herspringenden Thieres
hinabschob. Aber dem glattlribigen Frosche schien der
Aufenthalt aus der warzigen scharfen Krihzunge nicht sehr
zu behagm, denn mit einem energischen Anlauf entsprang
er dem dunklen Gemache und hüpfte eiligst seinem Teiche
wieder zu. Bevor aber ber geängstigte Bewohner des
WafferS fein schützendes Asyl erreichen konnte, hatte ihn
die rächende Hand der zürnenden Hansfrtui zum zweiten
Dlale ergriffen und schob ihn der .Qitfj in's Maul. Die
beiden Männer hielten der Kuh so lange das Maul zu,
bis sie den Frosch hinuntergeschluckt hatte. Bald nachher
wurde die Kuh wieder — gefundn — In
einem anderen Hause war ein ökind an Diphtheritis
erkrankt und man wollte auch hier zuerst ben Arzt holen. Da
war aber eine alteGroßmutter im Hause, welche auch von bet
obenerwähnten „Froschkur" vernommen hatte und biefe sagte

-ttUM : „Wabb vör de Koh goot ik, is g 0 0 t
b6r bat Kind; stäk em 0 k man 'n Pogge in’n
Hals." Und wirklich, man that es. Man holte einen
Frosch und hielt denselben eilte Zeit lang in den Hals
beS Kindes. Dann nahm man ihn wieder heraus unb
— baS Kind wurde gesund! Natürlich hatte der
Frosch „sännntliche Bazillen aufgesreffen" und bannt war
die Heilkraft des Frosches erwiesen. Es gab nun freilich
auch andere nnßttauische Leute, welche sagten: .Kind und
Kuh mären auch ohne bie Froschkur gesund geworden.
Die erzählte Geschichte ist buchstäblich wahr, unser Ge-
währsmann steht dafür ein. Wenn er bie Namen nicht
genannt hat, so liegt bas baran, baß er bie betreffenden
Leute nicht öffentlich blamiren wollte. — Ja, ja, wir
haben eS herrlich weit gebracht im Zeitalter des Schäfers
Ast, im aufgeklärten 19. Jahrhundert l

Allerlei Sttlbliikhen. In einer erst kürzlich statt-
gehabten Versammlung entschlüpfte einem Redner im
Eiser der Satz: „Ich will nicht Wermuth in Ihre
blutendm Wunden ttäufeln". ton wahres Glück für
den Redner, daß er den Versuch unterließ, einer Anklage
wegen Kurpfuscherei wäre er sonst schwerlich entgangen.
Etwa» älteren Datums, nichtsdestoweniger aber als that-
sächlich erwiesen ist die eindringliche Mahnung eines
KoinmerSrednerS : „. . . . Diese Begeisterung soll aber
nicht als eine Eintagsfliege in Ihren Herzen lodern I"
Auch hier hätten wohl gleich drei Stände, die Spezialisten
für Herzkrankheiten, die Feuerwerker und die Käfersammler
Ursache gehabt, bie „int Herzen loberiibe Eintagsfliege"
durch geharnischte Berichttgungen in bas Reich sttlistischer
Fabelnngebeuer zu verweisen. Kuriose Käuze müssen
auch jene Menschen fein, von benen ein aiibercr Redner
behauptete: „Das fiub bie Leute, bie von bem Jrrlichte
eines Ministervortefeuilles besessen sinb". Einem ber
sonderbarsten Wesen aber sind wir, so erzählt die „Ost-
deuffche Rundsch.", dieser Tage erst begegnet, um so
sonderbarer, als es nicht von der Hitze des rednerischen
Pathos ausgebrütet wurde, das manche Stilblüthe ent-
schuldbar erscheinen läßt, sondern in einem Aufsätze nieder-
geschrieben war, der gewiß mehr Zeit zur llebcrlegtmg
und Wahl stilistischer Formen läßt. In der von dem
Kammerrache lltudolf Bepfitß herausgegebenen Schauk-
gewerbezeitttng „Der Stammgast" vom 4. d. M. heißt es
nämlich in einem Artikel: .Kann man denn nicht die
bittere Pille der Steuerzahlens wenigstens mit dem
Mantel ber Höflichkeit versüßen?" Auf
diese- merkwürdige Kleidungsstück bars ber Herr Kammer-
rach schon ein Patent nehmen I

10,— fBuefternbropt (D.)
6 Oktober

8. l,so ffobtenj (D.)
ttlntto (D )

„ LufNanta (SD.
„ Luttcrworth (D )

gegen 7 Uhr auf dem Personenbahnhof Werbig auf
Weiche Nr. 1 auf einer Achse entgleist. Es sind weder
Personen verletzt noch Wagen beschädigt. Der Verkehr
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten. Das Geleise
war nach lt Stunden wieder fahrbar. Ente Unter-
suchung ist eingeleitet.

Wir», 5. Oktober. (R. T.) Abgeordneten-
haus. Dipauli und Genoffen brachten einen Dring-
lichkeitsanttag auf sofortige Wahl eines Ansschnffes ein,
zu dem Zweck-, die Aiifhebuug der Sprachenverorbnunc,en
durchzusühreit. Ter Ausschuß soll ferner grundsätzliche
Bestimmungen über eine im Gesetzeswege anzustrebende
Regelung der Nattonalitäten- und Sprachenfrage binnen
6 Wochen dem Hanse vorlegcn. Ebenhoch brachte
wiederum seinen Schulantrag mit kleinen Abänderungen
eilt. Dieser Antrag setzt eine 8jährige Schulpflicht fest,
räumt jedoch den Landtagen das Recht ein, dieselbe aus
6 Jahre herabzusetzen.

Das Hans nahm die meritorische Verhandlung der
Nothstandsanttä^e vor. Der LandeSvertheidigungS-
miniiler legte einen Gesetzentwurf über das Rekruten-
kontigent pro 1898 vor. Nächste Sitzung morgen.

Egcr, 5. Oktober. (R. T.) Anläßlich der Haft-
entlassung des Nedaktörs Hofer wurde gestern Abend in
der Straße, wo Hofers Wohnung liegt, eilte Anzahl
Häuser illuminirt, was eine Ansauimlung von etwa 200
Personen zur Folge hatte. Die Menge brachte wiederholt

Heilrufe aus. Durch das Einschreiten des Bürgermeisters
nnd der stäetischeu Polizei wurde die Kundgebung bald
beendet, worauf die Menge nihig auSrmaiiberging.

Troppiiu, 5. Oktober. (R. T.) 220 bei ber
Oppa - Regnlirung bei Jägerndorf beschäftigte Arbeiter
stellten wegen Lohnbifferenzen unb Entlassung eineü
Parteiführers bie Arbeit ein.

Kopenhagen, 5. Oktober. (R. T.) Der Land-
roirthschastsrnnuster unterbreitete heute dem LandSthing
eine Gesetzesvorlage über die Verhütung ber Verbreitung
ber Tuberkulose beim Vieh. Hiernach bars lebendes Horn-
vieh auS bem Anslande mir über einzelne bestimmte Orte, in
denen es einer Quarantäne unb der Tuberkulinimpfung
unterzogen tvird, eingeführt werden. Inländisches Vieh
kann auf Staatskosten mit Tuberkulin geimpst werden.
Die Abgabe nichtpasteurisirter Milch aus den Gemein-
schaftsmeiereien wird verboten.

Ehristiania, 5. Oktober. (R. T.) Bei den Wahl-
männerwahlen gewann die Linke daS Blandat für bie
Stabt Stavanger. Nach den bisherigen Wahlergebniffen
hat die Linke int Ganzen 10 Storthmgssitze gewonnen.

Paris, 5. Oktober. (R. T.) Wie bie „Politigue
coloniale" melbet, ist durch Vermittlung Leontjews
zwischen dem Suttan und dem 9iegii8 Menelik ein Ver-
trag bett, ein eventuell gemeinsames Vorgehen der Türkei
nnd Abessiniens zur Erreichung der Unabhängigkeit
Egyptens abgeschloffen worden. Der Verttag soll vor
der eiibgültigeii Unterzeichnung noch Rußland und Frank-
reich unterbreitet werden.

Madrid, 5. Oktober. (R T.) In dem neuen
Kabinet hat Pio Gullon — nicht Guyon, wie ge-
meldet war — bie Auswärtigen Angelegenheiten über-
nommen , Groiffard bie Justiz an Stelle Romero

MO Uhlenhorst (D.) -
6. Ottober.

«Ibe (F.-D.) attcioe
„ Montag (F.-T>.) Vaahan«

Fernerauf: gestern Nachm. Fischerfahrzeuge H. F.6. 8. 1.

New Port
•, 11 Hlnnerraarzeug S. B. 27; 12 Ute

H F ö. - Elisabeth, Anna, Edmund und Pesine kamen In den
Haien, letztere Ist nach Frledrtchftadt bestimmt. — « Uhr: Nicht«
in Sicht.

(Cnphntien, 6 Oktober, Nachmittag«
Sliiflcrommeii am 5. Oktober Rapt.

V. 11,40 CUkabetd (Gip.)
„ «nna «Sip )
„ Edmund ((»«.)
„ (Seltne (Tj.)

12,— Olivia (D )
N. 1,— Alvarado (D.)

„ Palermo (j>.)
2,35 Breton (D.>

.trnkr, Roldcnbenm Nhanffee 7« — »uftav Ferdinand Schäffer,
ichtachier, Bi amCelderffrafte 11. — Friedrich Heinrich Adelnd

Roinmi«, Carlstraße 8, St. Oeorg. — Hugo Joachin: Cdristo,cher
Schattiger, Raustnann, Wiesenstraße «8. — Hermann Gottlieb, Be-
richterstatter, Nutlchbnhn 29. — (Sustav Akerander Westberg, gepr.
Rechiskandidat, Neuer Siingfernstieg 11— Siro»David recte Eduard
Jritzer, Haudler mit Schutmocher-Brttkeln, 1. Marltftrafte 17. —
Jacob Tiedemann, Leichter Schiffer, 2. Bernhardstrahess, St.Pauli.
— Heinrich Johann Christian Steinmann, Makler, BlSmarch-
ftrafte 17. — Emil Ernst Ferdinand Dannenberg, Filchbanbier,
ÄBC-Strafte 13. — Amandus lliustav Eduard Koch, Lagermeister,
Rraienlamp 41 — Christian Friedrich Thiel, Privatier, Henrietten-
strafte 22. — Friedrich Wilhelm Woffermnnn, Aufseher, Linden-
allee ii. — Klau« Heinrich Butt, Loblenhändler, Stubbenbui ie
— Christian Diedrich Wilhelm von Eitzen, (.«eschastsreisender,
Belle-AIlianeestrafte 68 — Johann Heinrich Carl TieUens, Ma-
ichinc-tmeister, Eichenstrabe 41 — Carl Friedrich August Säge-
brecht, Tischler, «raientainp 22, Hau« 10. — Bruno Hermann
«nitl Busch, PoltzeiolstUant, Eliaftratze 17 — August Franz Carl
Heinrich Johann Ludwig Christian suhrcke, »untrer, V.Uemins-
tamp 66. — Ludwig Karl Ernst Mols, Töpfer, Margareihen-
stratze «8. — Richard Eduard Kammle, Lehrer der Stenographie
«ärtneistrafte 14, Hau« 2, Eppendorf. — Ingwer Heinrich
Hermann Jaeobö, Kommis, WandSdeker Tbaussee" i»a — Carl
Friedrich Christian Blochwitz, VolkSichuIlebrer, Hambnrger-

strafte 206. - Karl Friedrich Heinrich Martin Schlichting, Tischler/
Henriettenstrafte iS. - (Seorg Wilhelm Heinrich Granzow, Tifchler,
eenrietteustrafte ro. — Eduard Arnold Kelch. Schutzmann, Lindlep-

stratze S4. — Johannes Carl Emil Schönfeldt, Schriftfetzer, Hohe-
iust-Chauffee 1«, Haus 1. — Hermann Heinrich Auauii Remstedt,
Tischler, Albertttrafte 59. — Johannes Friedrich Matthias «au-
mann. Weiftwaarenbändler, Grin. !astee 41 b — Theodor Heinrich
Anton Dunne, Kausinaun. Lüdeke:strafte IN2. — Johannes Friedrich
sludt, Buchhalter, Elashüttenstrafte: -- Julius Hermann Rudolf
Benda, Eefangnibauffeber, Zeulralgefängniß Fuhlsbüttel,Beamten-
haus 8. — Ferdinand (Carl Dietrich Pein, iftesiinaniftanfieher,
Zentralgefangnitz, Fuhlsbüttel, BeamtenhauS ,.. -- Carl Friedrich
»mil Timm, Tabak- und Zigarrenhändler, Epvendorferiveg 61. —
Johann Carl LouiS sc:Hardt, Tanzlehrer, Dammihorstraße 9. —
Carl Lorenzen, Baumeister, Mittelweg 13, Borqfelde — Herrmann
«ottloro, !»efehäfiS,uhrer, «n der Koppel 34. Hinterbau«. — Otto

§ohann Franz Dölling, Vuchdrntter, Alfterdorferstrafte 10. — Paultio Cari Atatschol«, Zollanfseher, Kleine Vierländerflrafte 9. —
»Ustav Anton Paul chunolach, BüreauaistNent, Lindenallee 45. —
Friederich Carl LouiS Schwabe, pent PolizeiwachlnieiNer, Horner-
landstrafte 210. — Carl Albert Both, Afststent bet dem Stempel»
Soiuor, Belle «Staneestrafte 63. — Hugo Eugen Theodor Heinrich
Tützicher, Rfftstent bei dem Stempel,Sonior, Weidenallee 21 —
David Wechsler, Steinkohlenhändler. Belm kleinen Schäiertamp 32.
— Andreas Wilhelm Hermann Tonn, Zuttermaller, Wiefen-
strnfte 67». — Wilhelm Ludwig Friedrich Neubauer. Manufattnr-
waarenhändler, HumboldtNrafte 68. — Julius Lndmia Anion
Mote, Rettender, Jleicherstratze 57, St. Georg — William Peretz
Wa110 n Aifek nranzdeamier, Eppendorserweg 8». — Heinrich Wilhelm
Behling, Kommis, Eldelsiedierweg 4. — Petrus Heinrich Stubb
mann, Kontorist, Eppendorserweg!>I. — Michel Löwenberg Muftk-
ledrer, Schlüterftrafte84 — Eduard Labowsti, Buchhalter Wrangel-
ftrafte 33. — Adolf Friedrich Ludwig Tatt, Zollmipetior, Batik«,
strafte 65. — Marens Rabe, Koutrolür, Tatttelstiafte 19 — Han«
Friedrich Perl, Trogist, Lindenallee 47. — Wenig Friedrich Carl
Tolle, Ekpedient, Lindenstratze 64. — Theodor Heinrich Carl
Wulferling, Kontrolör, Horneistandstrafte 24, Hau« t — Adolph
Rudolph Loui« Mcner, «renzausfeher, steilshoperstrafte 13 —
Johann Heinrich Stellte, Schutzmann, Rostotterstratze 6 — Carl
Fran, Kornhetm, Btireauafftstent, ParlaUee 28, Eimsbüttel —
Johattn Peter Loui« Rein«torp, Seifenfnbritanl, Hoheluft-
Chauffee 12. — Carl Seorg Rudolph Scheuet, Kaufmann, Kleine
Wallstrabe 6. — Earl Louis Wilhelm Reffei, Kommis, (Cttnsbütteler
ISffauffee 141. — Alfred Carl Fran, Baum, Polizettchreider,
Charlotienstrafte 6. — Carl Christian Conrad Ferdinand Ilse
Buchhalter, Carotinenstrafte 24, Hau« 1. — Ernst August Wilhelm
Ilse, Buchhalter, Bartelöstrabe 105. — Carl Johanne« Heinrich
Lnndahn, Architekt, Himmelstrobe 10. — Wilhelm August Martin
Wiitte, Photograph, Steiudamm 62. — Juda Mehrgut, Waaren-
motler, Eich.ustrabe 41. — Jurgen Friedrich Steuer«, BollLfchul-
lehrer, Quittdorustrabe 60.

Ein Polack. Sie brauchen bie Kirchensteuer nicht
zu bezahlen. Laffen Sie es ruhig ans eine Klage an-
kornmen, zu ber sich aber ber Kirchenvoistanb schwerlich
verstehen tvirb.

Rrngirriger. Aber warum benn so erregt unb
bajllvarisch grob!/ Wir haben boch baran nicht bie ge-
ringste Schiilb. DaS Lokalkomite hat sicher bie alten
Labenhiltei' von 1889 deshalb eine fröhliche IJrftäiib
feiern laffen, bamit sie ihren Beruf nicht ganz verfehlen,
unb ferner, weil es bie Delegirten alle für so intelligente
Kerle hält, baß diese bas Fehlen wichtiger Verkehrs-
straßen aus bem Plan halb merken unb biefen durch bicke
Vlanstiftsttiche zum Anbenken an Hamburg korrigiren
werden. — Also, adressiren Sie Ihre „Liebenswürdig-
keiten" an das Lokalkomite, aber — etwas weniger
kernig.

Hamburger Verkehrs-Anzeiger.

Gültig vom l. Oktober 1897 ab.
Die fettgedruckten Zahlen bedeuten Schnell- ober

Kurierzüge.
Die eingeklammerten Zahlen zeigen die Klaffen an.
Die mit D bezeichneten Züge führen Wagen mit

mimenden Sitzplätzen. Für bie Benutzung biefer Züge
ist außer ber eigentlichen Fahrkarte eine Platzkarte zu
lösen. Der Preis einer Platzkarte beträgt: a. bei einer
Entfernung von mehr als 150 km für bie I. und
II. Klaffe 2, für bie HI. JH 1; b. bei einer Ent-
fernung von nicht mehr als 150 km für bie I. und
I. Klaffe X. 1 unb für bie HL jH. 0,50.

Von Hamburg nach:
Ahrensburg (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof) : 7,24,

9,20, 10,25 (1—4), 12,—, 2,—, 5,40, 7,30 (1—4)
(nur Wochentags), 9,45, 11,20.

Zurück von Ahrensburg: 7,57, 10,20, 11,49 (1—4),
1,52, 5,10 (1—4), 7,57, 9,49, 11,31.

Altona (Abfahrt vom Klostertbor): 5,—, 5,11,5,26,5,40,

Ungeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

«topffu« Chlosta mit Marianna WydorSN. — Han« Jochen
Franz Harder« mit Christine Sophie Henriette Schmidt. —
Leopold Salomon mit Justine tzacharia«. — Johann Friedrich
Wilhelm Fahnert mit Emma Ellie Catharine Kirchhof. — Silben
Richard Wilhelm Valwig mit Christine Hintz. — George« Emile
Jeand'heur mit Olga Johanna Louise Weber. — John Carl
Wilhelm Schafer mit Louise Marfte Katharine Diettmann. —
Heinrich Hermann Adolph üierten mit Albertine Wilhelmine
Henriette Eggert. — Simon Leid Jmmerglütt mit Jentth Lewq
— Albert Hermann Friedrich Schattow mit Helene ChristineJessen.

EtnndeSamt Nr. 2.
Carl Lucian Hoemann mit Dorothea Christiane Henriette

Lonise Möller. — Heinrich Anaust Adolf Schneider mit Theresia
Bürger. — Friedrich Wilhelm Dorrler mit Coihaiina Marie Elise
Blodm. — Simon Friedrich Wilbeim «ustav Meierjohann mit
Katharine Magdalene, geb Ähren«, verw. Ehrhorn. — August
Stelling mit Margaretha Katharina Buchholz.

LtandeSamt Dir. 3.
Johann Hinrich Rittert mit Anna Margaretha Dorothea

Glismann. — Friedrich Hinrich Hermann Ähren« mit «nna
Elsabe Emilie Boege. — Johanne« Wilhelm Aiired Lehmann mit
Beate Dorothea Aarrederg. — Henrik Persson mit Helena Sophia
Agne« Sanne. — Heinrich Chevalletz mit Minna Brauer. —
Wilhelm Heinrich Friedrich Hossmann mit Plagrel» Rebecca
Fick. — H-nrtz Cohn mit Werirud Frieda Salomon

Hamburg, den 4. Ottober ib«t.
Standesamt Sir. 8.

Adolf Meyer mit Anna Rosette Annen.
Ochsenwärder, den 3. Oktober 1897.

EtnndeSaint Sir. 20.
Joachim Schade mit Frida Emma Dorothea Scharfe. —

Muguff Spindler mit Emilie Sophie Henriette Hetzdenreich. —
Johanne« August Schorfe mit Marie Elisabeth von Helm«. —
Clan« König mit Anna Katharina Margareta Finck,

Hamburg, den 4. Ottober 1897.
Standesamt Wt. 82.

Carl August Robert Kettner mit Meikeline «Ns« Stöhr. —
«manbu« Carl Adolf Möller mit Carolina Mattzstk.

Standesamt Sir. 23.
Rodert Carl Krause mit Ernestine Auguste Klose. — Hermann

Amandn« Christian Denina mit Johanna Margaretha Auguste
Schmidt. — Eustar Heinrich Dnnier mit Adolphine Elisabeth
Helena Mahntte. — Hinrich August Karl Borchert mit Johanna
Marla, ged Siemsen, verw Schneider. — Christian Hartwig
Heinrich <8 nebele mit Elise Wilhelmine Katharine Oldenburg
kThömS). — Peter Ludwig Sas« mit Emma Margarethe geb
Lohr«, verwittw. Brüggemann. — William Eduard Aböls Sebert
mit Marie Dorothee Wilhelmine Charlotte Safte. — Heinrich
Marlin August Poape mit Johanna Kühl — Heinrich Eberhard
Behmt mit Dorothea Sophie Elise Bertha Bartel«.

Hamburg, den 2. Ottober I6»T.

Amandus Adolph Heinrich Jeiissen, Schriflsetzer, Stampffr. 18. —
Nicolau« Christian Bernhard Schwarz, Bottschreiber. Englische
Planke 20. — Johann Hermann HeinriM Pehling, Soldarbciter,
Landwehr.!.— Johanne« Schierhorn, SchiffLzttnmergeselle.Echanzen.
weg ii, Steinmarder. - Johann Meper, handlungskommi«, Cüer=
strafte 78. — Friedrich August Karl Sandström, Echtthmacher,
Margarelhenstrafte 36. — Friedrich Heinrich Theodor Wölken,
Beerdigungsubernehmer, Jacobikirchhof 26. — Friederich Carl
Theodor Ros«, Schuhmacher, Pulverteich 37 -- Alexander
Johannes Schwor«, Schutzmann, Hammer Steindamm 62. —
Carl Friedrich WilhelmHe:Hing, Beamter der Siener-Deputation,
Eimsbülteler Chauffee 166. — Hermann Wilhelm Adolf Ebeling,
Kanzlist, Poolftrahe 41. — Heinrich Jobann Ludwig Steden«,
Liniirer. Srofter Bnistah 21. — Hinrich Mote, Büreanvorsteher,
Schulterblatt 64. — Carl Friedrich Juliti« Koj, Küper, Biilhorner
Röhrenoamm 88. — Johann Hettnich Schoeneli, »esmästssndrer,
1. Parkstraft, 1. — Otto Eduard Suslao Sieltten, BnchhaUer,
Betbeödastrafte 27. — Johann Joachim MorimUian Schul,,
Kommis, Eppendorserweg eo. — Eustav Carl Wilhelm Mallwitz,
Zollaufseher, Fehlerstratze 14. — Aron de Lemos, S-schäfts-
reisender, Meitznerstrahe 18. — Friedrich Wilhelm Albert Schulze,
Ansseher bei der S:raftenreintgnng, Borgfeldei strafte 66. —
Gustav Wilhelm Emil Wegener, Maler, Papenstraße 116. —
Theodor Kiefer, Kirchendiener, Jacobikirchhos 22. — Ludwig
Chtistian Albert s.cuerl, Privatier, Vereinsstrafte 81. — Peter
von Stemmen, Steinzeughändler, Schulweg 37, Cirnrbüttel. —
Ernst Christian Heinrich Weinreich, Barbier nnd Frisör, 2. Durch-
schnitt 2f — Gustav Heinrich August Witttopp, Schristietzer,
Antandastraße 18. — Seorg Wilhelm Christopher Köster. Buch-
druttergehiilse, A. d. Bnrgerweide 10, H 3. — Johanne, Friedrich
Schmidt, Uhrmacher, Margarethenstraße 5. — Carl Friedrich
Wilhelm Schildhauer, Tabak- und Aigarreuhändler, Pinneberger-
weg 20. - an . o r-_ - - V < -» — - -

Aufgabe, bie
, — bie Presse zu

geben, anfeerbem ertheilt sie Aufklärung unb Auskunft
»ber Mariuefragen an Jebermann, ber sie baruni angeht.
Das ist nicht nur Recht, saubern Pflicht ber Verwaltung.

Berlin, 5. Oktober. (R. T.) Der Berliner
F 0 r m e r st r e i k ist heute bnrch ben Schiebsspnich beS
EiiiignngSamteS beS Gewerbegerichts voraussichtlich bei-

0 worben. (???) Das Gewerbegericht trat bemungSvorschlage ber Arbeitgeber bei auch bezüglich
des bie Nichtberechtigung beS AusstanbeS aussprechenben
Passus. Die Vertreter ber Arbeitnehmer nahmen ben
Vorschlag an. DaniierStag wirb ber Vergleich zwei
Metallarbeiterversammluilgeu vorgelegt toerben.

Berlin, 5. Oktober. (R. T.) Der Kreuzer „Prinzeß
Wilhelm", Kontmaubant Kapt. z. S. Thiele (Abolf), ist
am 4. b. M. in Tschifu augekommen.

Berlin, 5. Oktober. (R. T.) Der „Reichsanzeiger"
warnt vor Geschäftsverbiubungen mit einem gewissen
Sille? H Köller in Brüffel, ber Anzeigen für bas von
der „Sociätä le Globe“ berauszugeveube Weliadreßbitch
sammelt. Die genannte Gesellschaft besteht feit Jahren
nicht mehr. I. H. Köller in Hamburg, Aurich unb
Stuttgart wirb wegen Betruges gerichtlich verfolgt.

Frankfurt a. O., 5 Oktober. (R. T.) Amtlich
wm> gemeldet: Der heute Früh von Freienwalde a. O.
nad) Frankfurt abgelaffme Personenzug Nr. 761 ist

Hamburg,«. Ottober, 12 Uhr Mittag«.
Thermometer (‘ < ) I Barom. I

Mittag« I Marim. 1 Minim. I (mm)
+ 10,4 [ + 11,2 |+4,0 I 776,5 I

Wihelm Matthia« Andersen. — Friedrich Ernst August
Better. — Christian Heinrich August Bierwirth. — Heinrich
Bodenstein. - (Carl August Britzke — Heinrich Karl Christian
Brockler. — Friedrich Heinrich August Brüdern — Fran,
Christian Suftav Carlberg. — Johanne^. Friedrich Carl Christ-
lieb. - Carl August (öüstav Albert Dönicke. — Carl Christian
Burchard Damm. — August Daniel Jobann Deppen — Carl
Friedrich Detlefsen. — Otto Hermann Arthur Friedrich Döhner.
— Karl Johann Friedrich Dunker. — Iuliu« Jgnatiu« Paul
Fengler. — August Wilhelm Christoph Franke — Ferdinand
Friedrich Albert Hildebrandt. — Heinrich Wulf Hildebrandt. —

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
4. Ottober: Rapt. Bon

3,35, 6,—*, 7,55. — * Nur bi« Gibelftebt.
+ Ms 1. Dezember 1897 unb vom 16. März ab

bis Kaltenkirchen.

Zurück von Kaltenkirchen: 6,10, 10,30s, 12,45§, 2,25f,
6,40.

t Bis 31. Dezember 1897 unb vom 16. März an.
§ Vom 1. Januar bis 15. März 1898.

Zurück von Eidelstedt: 7,55, 9,35, 12,11, 2,25, 4,07,
6,45, 8,25.

Kiel über Neumünster (Abfahrt vom Klosterthor):
5,40, 7,16, 8,35 (nur bis Neumünster), 8,53,
10,52(1—4), 1,25, 3,47, 5,14, 7,—, 11,05.

Zurück von Kiel: 4,54, 6,34, 9,19, 11,28, 1,33,
2,19, 5,27 (1-4), 5,54, 8,16.

Lübek (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof) : 7,24, 8,45,
10,25 (1—4), 12,—, 2,—, 3,40, 5,40, 7,30
(1—4), 9,45, 11,20.

Zurück von Lübek: 6,54, 8,08, 10,45 (1—4), 12,55,
2,30, 4,— (1—4), 6,55, 7,55, 9,—, 10,30
(an Sonu- u. Festtagen).

Magdeburg-Leipzig (Abfahrt vom Berliner Bahnhof) :
0,20, 9,— 9,18 (1—4), 12,48 (1—2 D),
1,30 (1—4), 4,50 (1—2 D), 6,20, 8,40(1—4),
11,25.

Abfahrt vom Hannoverschen Bahnhof: 5,55 (1—4),
10,38, 11,36 (1—4), 12,40 (1—3 D), 3,—,
5,37 (1—4).

Pinneberg (Abfahrt vom Klosterthor): 5,11, 7,16,
7,58, 10,16 (1—4), 10,52, 11,45, 1,47, 3,47,
5,45, 7,—, 8,50, 10,05, 11,18.

Zurück von Pinneberg: 6,46, 7,18, 8,24, 8,55, 11,17,
12,15, 2,16, 4,30, 6,07, 8,13 (1—4), 9,30, 10,40,
12,52.

NeudSlnirg - Schleswig - FlenSburg (Abfahrt vom
Kloft'erthor): 5,4(), 8,35, 10,52 (1—4), 3,47,
5,14, 7—, 11,05.

Rostock Schwerin (Abfahrt vom Berliner Bahnhof:
0,20,9,18(1 —4), 1,30(1—4), 6,20,8,40(1 —4).

Abfahrt vom Lübeker Bahnhof : 8,45, 10,25 (1—4),
3,40, 7,30 (1—4).

Stettin (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof) : 8,45, 10,25
(1-4), 3,40, 7,30 (1-4; hat in Malchin
3 Stuubeu 58 Minuten Aufenthalt).

8,51, 9,17, 9,27, 9,55*, 10,03, 10,20, 10,38,
11,20, 11,32, 11,46, (12,05D*§), (12,12Df§),
12,19, 12,30, 12,44, 1,10, 1,30, 1,41, 2,07,
(2,15D*f§), 2,31, 2,50, 3,08, 3,44, 4,03, 4,14Df§,
4,23, 4,44, 5,01, 5,25, 5,40, 6,03, 6,26, 6,38,
6,48, 7,08, 7,28, 7,43, 8,11, 8,28, 8,45, 9,04,
9,32, 10,—, 10,08, 10,22, (10,3 lDf§), 10,46
(10,53D*§), 11,10, 11,27, 12,—, 12,43,1,20, 1,40.

* Von resp, bis Hannoverschen Bahnhof.
t Mir 1. unb 2. Klaffe.
§ Nur für ben Fernverkehr.

Bcrgeborf - Reinbek - FriedrichSrnh (Abfahrt vom
Berliner Bahnhof): 5,15, 7,30, 8,—, 9,18 (1—4),
10,15, 11,45, 1,15, 1,30 (1—4), 2,20, 3,25, 4,15
5,30, 6,35, 7,20, 8,40 (1—4), 9,19, 11,06, 11,25,
12,—.

Zurück von FriebrichSnlh: 5,21, 6,45, 7,39, 8,15 (1—4),
9,10, 10,08, 12,16, 12,55, 2,13, 3,29 (1—4), 4,33,
5,06, 6,06, 7,30 (1—4), 8,20, 9,04, 10,08, 11,00.

Blankenese Wedel (Abfahrt vom Klosterthor; bie
mit * bezeichneten Züge gehen bis Webel, die
anderen nur bis Blankenese): 5,—*, 5,26, 5,50,
6,10*, 6,42, 7,24, 8,07, 8,24, 9,09, 9,45* 10,35,
11,05, 11,58*, 12,17, 12,55, 1,15, 1,57* 2,28,
2,50, 3,11*, 3,41, 4,14*, 4,48, 5,30*, 6,15, 6,53,
7,15, 7,35*, 8,—, 8,39, 9,35, 10,12, 10,45*,
11,25, 12,27.

Zurück von Blankenese: 5,52, 7,01, 7,20, 7,37, 7,55,
8,22, 8,54, 9,32, 10,15, 11,09, 11,56, 12,07,
12,47, 1,18, 2,08, 2,45, 8,21, 4,—, 4,21, 5,02,
5,40, 6,02, 6,25, 6,45, 7,05, 7,48, 8,05, 8,41,
9,09, 9,45, 10,28, 11,02, 11,37, 12,20, 1,17.

Zurück von Webel: 5,22 f, 6,31 §, 6,50 f, 7,52 §,
9,02, 12,14, 2,16, 3,30, 4,42, 5,55, 7,33. (11,02
nur Sonn- unb Festtag«.)

t verkehrt nur vom 1. Oktbr. bis 14. Novbr. 1897
unb vom 15. Februar 1898 ab. § verkehrt nur vom
15. November 1897 bis 14. Februar 1898.

MO Alstzild «Scha f —
„ Tbecla Maria kDreim.-Scho.) —

p ’rncr seewärts: Schlepper Neptun. — Tfteela Maria ttnt
Attbild wurden durch Uioliatf) bugftrt. — Wind: 910„ madig.
— Wetter: beroöltt. — Barometer: 774,6. Thermometer: + 7"(8t)

Haltenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

„ —- _ - Tdade
6,10 John Harrn Id. ®t) Schroder

ewrenutn, 5 Oktober, «ormittag«.
Angetommen -am 5. Ottober. Rapt. Bon
4,— Citn of Cadiz (D.) Connor Swansea
4, 5 Erna (D > Iversen Lasettl
«,i(, Palria iD) Braren AnUr.ipen

^ött°S°ttbaM ««mmiuet, *Vo(«, nach Sttuin bestimmt 'tomterte beim ul ui
^eIm e»"s,nrf e 1 abrifttmt aug dem Haken mit »« Bollwert und brach den hlüuer

Wind Atinoivd
ONO I ro eilig.

.. . — Marlin Feldt. Handiungö-Kommi«, Carlfirafte »,

Üaltcrckirchen (Abfahrt vom Bahnhof in ber Holsten- tütUdler, Rottenbanm-Chansse- 74 — ®tiffop"Ferdinand Schaller, I
flraße in Älioi'.a) : 7,25, 9—*, 11 15*4, 1,50* Schlachter, Bram'etderstrafte II. — Friedrich Adasnd Pa'«



eröffnet die Sitzung nm 9'/< Uhr. Wieder
Istclearamme eingelaufen.

■gcr des Offenburger
huen über das Blatt

nicht, dann müsse der Parteitag Helsen, wenn da- Gc-

andcren Parteiblättcrn den Bericht zu verweigern, wenn

unhöfliche, nii

wegen des Dtaterials, als weil wir nur unter den
günstigsten Arbeitsbedingungen arbeiten lassen kön- etivas gesammelt' sie scheinen deshalb selbst nicht viel
ne«. Wie also die Hefte noch billiger gemacht Interesse an der Gründung des Blattes zu haben.

zur Sprache zu bringen. Wir wären in eine große Nothund künstlerischen Vollendung stehen. Ich bestreite das.
(Ohol) Ja, ohot Die Zeichnungen sind von dem besten läge gekommen, wenn wir nicht eine selbstständige Bericht-
Zeichner bei der besten Neproduktiousfirma angefertigt, erstattung erniöglicht und eine spätere Regelung nicht zu
Aber die Genossen waren an diese Reproduktion noch Stande gekommen wäre. Wir haben den Antrag gestellt,

damit solche Dinge, wie sie jetzt passirt sind, in Zuknust nicht

Vertheilung von solchen Kalendern gnle Früchte getragen.
Flugblätter haben bei uns ans dem Lando keinen Werth,
die werfen sie weg; den Kalender aber heben sich die
Loute auf. Der Königsberger Landkreis ist rein ländlich
und doch haben wir bereits 4500 Stimmen erobert, aber
aussichtslos kann ein Kalender nicht sein.

Molkenbuhr-Hamburg: Die Karlsruher kommen
mit ihrem Anträge schon zum vierten Male; c8 scheint
also, als ob ihnen gegenüber der Parteitag und der
Partcivorstand besonders hartherzig sei. Warum haben
aber die Badenser innerhalb der vier Jahre nicht selbst

werden sollen, die Frage soll erst gelöst werden.
Auch die Bilder sollen nicht auf der Höhe der tcchuijchen

Singer eröffnet die Sitzung nm 9'/« Uhr. Wieder
sind Begrüßuugstelegraninic eingelaufen.

Die Diskussion über den Punkt Presse wird

Harburg mit schönem Erfolge gethmi haben.
Geck-Offenburg: Als Verleger des Offenburger

„PolkSfrcundes" gestatte ich mir, Jhuen über das Blatt
Auskunft zu geben. Ich stehe der Sache mit bismarckijchcr
Wurschtigkeit gegenüber. Die „Verstaatlichung" des
Blattes wird aber von allen badischen Genossen energisch
verlangt. Die Mannheimer „Volksstimme" ist ein Wtanu-
heimer Lokalblatt und die Btanuheimer wollen ihr Blatt
nicht mit in unseren Gegenden verbreiten. Wir müssen
praktisch arbeiten, nicht, tvie Auer u. 8t., mit schönen
Theorien darüber hinweggehen. In Pforzheim, einer
industriellen Stadt ersten Ranges, müssen die Genossen
ein verwirrtes bürgerliches Blatt lesen. Ein einzelner
Genosse kann mit einer Privalgründnug nichts machen,
hier muß die ganze Partei eingreifen. Die Verlegung
nach Karlsruhe würde bedeutende Portoersparnissc
bringen. Ich persönlich habe den Wunsch, die Arbeit
des Verlegers los zu sein, um mich mehr der Slgitation
widmen zu können; jetzt habe ich keinen Tag Zeit zur
Agitation. Also eine Aenderung ist nöthig. Das Ver-
halten der Parteileitung im berühmten Preßprozcß hat
mich auch bewogen, von dem Blatte zurückzutreten. Ich
habe den Eindruck, als ob trotz Auer hier die Neigung
herrscht, uns zu Helsen. Wir werden immer wieder mit

Fischer hat hcrvorgchoben, cs sei unnölhig gewesen, die
Bcrichtangelegenheit zivischcn „Vorwärts" und „Echo"

Welt", so würde ich diese Kritik für Lob halten. Wir
! dürfen bei der Herstellung unserer Literaturprodukte nicht

fortgesetzt.
B a e r e r - Harbnrg: Die „Nene Welt" ist im

letzten Jahre entschieden besser geworden; auch eine
finanzielle Besserung ist eingetreten. Den Karlsruhern
Genossen viel Geld zur Gründuug eiues Blattes zu
geben, halte ich für falsch; überall sollen sich die Ge-
nossen auf eigene Füße stellen, wie auch wir es in

Parteitag
der

Sozialdemokratie Deutschlands.

Hamburg, 6. Oktober 1897.

Zweiter Vcrhandlungstag.

Vormittagssitzung.

worden sein, die Schriften von Adolf Hoffmann sind sein. — Grade Katzenstei t’8 Ausführungen haben ■ nicht vorgcbracht. Nicht aus persönlicher Gehässigkeit
nicht darin enthalten. (Heiterkeit.) In dem Bericht über mich schmerzlich berührt. Ich nahm bisher an, er. haben wir unseren Antrag gestellt, sondern int Wunsche,
die Thätigkeit der Buchhandlung soll eine Stelle die Er- gehöre zu Denen, die alles das verstehen, worüber sie den Bericht durch Konzentrirung der besten Berichterstatter-
klärung dafür abgeben, die von der Privatkonktirrenz reden. Als er die Rcchnnng vom „Vorwärts" zer- fräste möglichst billiger zu machen, als er in diesem Jahre
literarischer Freibeuter. Hoffniann weiß davon so wenig pflückte, habe ich eine andere Meinung bekommen. Ob wird. Wenn auch das „Echo" imd der „Vorwärts" gut
wie der Minister Köller von Gottfried Keller und Romeo die Buchhandlung auf der Höhe ihrer Ilufgabe steht, gestellt sind, so ist es doch nicht nöthig, unnöthige Kosten
und Julia gewußt hat. Blos ein paar Werke seien ge- kann ich nicht beurtheilen. Es sollte aber im E i n - zu machen.
nannt: Da bearbeitet ein SMdent eine Weltgeschichte, z einen gesagt werden, was Tadel verdient. Wirs Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird ab-
und fügt ein paar sozialdemokratische Redensarten ein, können das Geschäft nicht buchhändlerisch betreiben. Wir gelehnt.

sie ihn vcrlvendcn können und tvollcn. Der neue An-
trag 83 wolle selbstverständlich nicht, daß die Berichte
kostenlos an die Parteiblälter abgegeben tverden sollen,
sie sollen vielmehr nach ihrer Auflage und finanziellen

LeisNlngSfähigkcit zu den Kosten beitragen. Diese.Kosten
werden sich int Allgemeinen nach Annahme des An-
trages verringern. Darum empfehle ich dringend die
Annahme desselben.

R o s b i tz k i - Wandsbek: Ich habe eS Slnfangs fsir
unmöglich gehalten, daß die Vertvcigerung des Berichtes
für das „Echo" Thatsache sei. Wenn es so viel an Geld
fehlt, wie Gerisch sagte, dann war es doch sehr thöricht,
Gelder zu verwende», die besser in der Agitation hätten
verwerthet werden können.

Frau Steinbach- Hamburg: Persönliche Klagm
habe ich in Betreff der Presse nicht vorzubringen. Ueber
die „Neue Welt" ist wieder viel geklagt worden. Namentlich

ist gesagt morden, daß dieses Blatt für meine Geschlechts-
genossinnen zu hoch sei. Wäre ich Redaktör der „Neuen

Verdiensten ist falsch; wir müssen den Kolporlören einen
guten Verdienst gctvährcn. Meine Broschüre „Die
Sozialdemokraten kommen" ist ohne mein Wissen in’8
Polnische übersetzt worden, nicht, weil ich ein „unsterblicher
Schriftsteller" bin, so wenig wie Fischer ein unsterblicher
Buchhändler ist. Wenn es so wie jetzt weiter geht, dann
werden wir nur noch von Akademikern bedient werden.
Wenn ich aus der Universität gewesen wäre, so wäre ich
wahrscheinlich nur halb so dumm, als es die sind, Vic
die Univcrsitätsbäuke gedruckt haben.

tzlochmals wird cm Antrag auf Schluß der Debatte
abgclchnt.

Langenberg - Solingen : Wer die Vcrhälwiffc
in Solingen kennt, wird sehr daran zweifeln, daß die
Solinger endlich einmal die Streitaxt begraben werden.
Hier kann nur eine Radikalkur helfen und da muß der
Parlcitag mitreden.

Stollen- Hamburb: Jeh vcrtvahre mieh dagegen,
daß wir Mätzcheumachcrci getrieben haben mit unserem
Anträge, wie Fischer gemeint hat. Die Antwort, die
auf den Antrag erfolgt ist, zeigte, daß er nothwendig
war. Die Gegcngründe gegen die Abgabe des offiziellen
Berichts an andere Parteiblättcr haben kein Gewicht.
Wenn gesagt ist, wir hätten durch mündliche Rücksprache
mit dem Parteivorstande in fünf Minuten die Sache
erledigen können, so glaube ich das nicht. Dann mürbe
die Antwort wohl ebenso gelautet haben, wie die mir
zuerst gewordene. Damit wäre also nicht« erreicht. Sllcnn
Genosse Auer von „AltwciberNatsch" gesprochen, so glaube
ich, das nicht aus mich beziehen zu brauchen. Mir
tvarcn keine anderen Gründe angegeben, als die aus dem
Ällllol! Fischers berichteten, die ja nach dessen jetzigen
Auslassungen oi» Redaktion des „Vorwärts" hätten
angegeben sein sönnen. SltiH- 1.’* Eitler den formalen
Einwand, daß mir uns nicht aff iK u ^VorwäriS"-
Vcrlag bezlv. Parteivorstaud gewendet, "zirtti-^sthen,
nützt nichts. Ob wir schriftlich oder dnrch VermüMerss
BankeS verhandelten, mar doch einerlei. Wenn man
ohne stichhaltige Gründe einfach sage: Wir Mollen daS

demokraten" ist nicht mir zur Last zu legen, weil ich
nichts damit zu thun hatte. Es ist daS alte Lied mit
dem „Ton." Die Patleiangcstelltcn sind Esel, auf die
man schimpfen kann. Sagt mau aber: Jeder kehre vor
seiner Thür, dann heißt es: DaS ist eine Beleidigung
der Parteigenossen.

H o f s m a n n (in persönlicher Bemerkung): Ich
begrüße die AuSsühningcn der Genossin Zetkin mit
Freiidc, daß die Broschüren heute nicht mehr gefallen,
die früher gefielen. Aber ich Mill mich ja gar nicht an
die Genossen wenden, sondern an die zu werbenden.
Wenn sie mehr zum Volke herabsteigeu, auf« Land
gehen würd« , würde sie andere Erlahruilgen machen.
(Theilweiser Widerspriich).

Das Schlußwort erhält
G e r i s ch. (frr bittet, den Antrag, betreffend daS

Solinger Unlerncljinen, abznlehnen. Dabei kämen mir
dem Wunsche von Karlsruhe nach, aber was machen
mir dann mit bem ganzen Baden? Dann würden sie
im nächsten Jahr noch ein anderes Blatt haben wollen.
Wir haben noch fein Angebot, aber auch keinen Grnnd,
uns damit zu bejchäsligcn, weil sich zunächst der badische
LandeSpartcivorstaud mit der Sache zu besassen hat, und
erst dann könnte die Sache vor bei» Parteitag verhanbelt
werben. IlcbrigenS haben die Babischen Genosten bie
kleine Steuer, monatlich 5 Pfennige mehr zu zahlen zur
Hebung der finanziellen Schmierigkeiten, abgeleltul, so
wichtig erschien ihnen die Sache nicht. So lange dies so
ist, ist die Gesammtparlci noch nicht verpflichtet, sich dieser
Frage anzunehmen. — Ich bitte ferner, die Anträge, betr.

Buchhandlung. DaS entscheidende Wort ist feilen« der
Parteileitung gesprochen. — Gegen Katzenstein: Die

icht gefchaftsinäßige Behandlung in dein
Sortiment des „Vorwärts" und beim Bezug de« „Sozial-

unferent Anträge kommen. Der antikollektivistische Äuer-
schädel wird sich doch in einen kollektivistischen ver-
wandeln ; das klang aus seiner Rede heraus.

Es wird scstgcstellt, daß ans dem Parteitage 218 Ge-
nosse» und Genossinnen anwesend sind, davon I84Delegirte.

Knappe- Stettin: Ein Kalender, tvie er vielfach
Vorgcschlagcn wird, ist äußerst wichtig, weil er mehr
wirkt, als Flugblätter. Freilich kostet die Ausführung
des Kalenders und anderer Volksschriften viel Geld, aber
das darf nicht hindern, daß wir die Anträge aussiihrcn.
In Betreff der Einrichtung von Parteigejchäften über-
haupt stehe ich auf Bebels Standpuukt. Die Solinger
mögen ihre beiden Blätter vereinigen, aber das nette
Blatt im Privateigenthnin belassen. Den Karlsruhern
möge ihr Wunsch erfüllt werden. Die Verlegung des
Blattes mag die Partei bezahlen, im klebrigen soll auch
hier das Blatt im Privateigenthum bleiben. Auch Geck
wird an seiner Stelle bleiben müffen.

Fischer- Berlin bittet um eine Verlängerung der
Redezeit. Ich habe nicht die persönlichen Angriffe zurück-
zuwcisen, damii würde ich sehr rasch fertig, sondern zu
einer ganzen Reihe von Anträgen Stellung zu nehmen,
Ihnen Dinge zu sagen, die Ihre Beschlußfassung zu be-
einflussen geeignet sind. Sonst hätte ich mich nach jedem
Redner zum Worte melden müssen. — Zuerst eine persön-
liche Angelegenheit, die durch den Antrag Siolten hervor-
geriifen ist. Um ihn zu verstehen, muß man auf seine
Geschichte zurückgehen. Der Berichterstatter Baake sagte
mir eines Tages: Hören Sic, die im „Echo" wollen
nicht den von dein Biireau herausgegebenen Bericht,
sondern denselben wie der „Vorwärts". Ich erklärte
ihm, daß das die Redaktion nichts angiiige, sondern
man müßte sich an die Parteileitung ober ben Verlag
toeitbcn. Ich wollte es dort unterbreiten. Acht Tage
später nulßte ich dem Kompagnon des Genoffcn Baake
sagen: Das ist abaclehut. In der persönlichen Unter-
haltung fiel dann oarauf die erwähnte Redewendung.
Ich weiß nicht, ob die Redaktion so denkt, könnte es aber
begreifen; ich samt es aber nicht begreife», daß Schöu-
lanck gestern so sehr darüber entzückt >var. (Heiterkeit.)
Er gehört doch zu Denen, die sich besonders über den
„Vorwärts" mokiren, und wenn so etwas ist, dann
wird immer geschimpft. Auch die Erfahrung ftüherer Jahre
habt den Anlaß gegeben. Die Leipziger haben im
vorigen Jahr für die „Volkszeistma" ans unserem
Bericht, auf ben sie refteftirten, nur Die Reden Schöu-
lauks und Steigers genommen, und dann sagten sie:
Nun brauchen wir den Bericht Baake. Unter solchen
Umständen kann man dieses Vorgehen verstehen. Aus
alle Fälle hätte man sich darüber verständigen können.
Das hat das „Echo" aber abgclchnt, sondern bringt
einen Antrag ein, der nur unter dem Gesichtspunkt der
Mätzchenmacherei z» verstehen ist. Die Benutzung des
Briefes ist gestern von dem Schreiber selbst als taktlos
und geschmacklos bezeichnet. Und um einer solchen An-
gelegenheit, die in fünf Minuten hätte geregelt werden
können, wenn nicht anders, dann noch jetzt vor dem Parteitag,
wendet man sich an ben Parteitag und macht ein solches
Aufheben davonl Die Kataloge der Vorwärtsbuchhand-
lung sollen ferner in tendenziöser Weise dnrchgcarbeitet

Baben ja mit Parteigenossen zu thun. Anstehcn lassen
können wir nur bis zu einer gcwiffcn Höhe bei der Un-

sicherheit der Existenz unserer Kolportörc, die allen Drang-
salirungcn von seilen der Behörde ausgesetzt sind.
Wir haben nur Broschüren von 10—40 -H. Wenn sich
der Buchhändler iiilcrcjürcit soll, so muß er daran ver-
dienen. Daß wir die Kolportore nicht so gut bezahlen
können, liegt in den Verhältnissen. Sie wollen auch
wegen der Bedrängung der Polizei nicht gern auf den
Vertrieb unserer Broschüren cingehen. Wir sind vor allen

Dingen auf ben Vertrieb durch die Genoffen angewiesen.
An allen Orten haben wir fiir unsere Veröffmtstchungen
dieselben Preise, bei den Maizeitungen, Broschüren u. s. m.
Die Berliner glaubten auch, daß sie wegen der großen
Abnahme die Exemplare billiger bekommen müßten. Sie
haben aber begriffen, daß es daS Interesse der Partei
verlangt, daß sie dieselben Preise bezahlen. Wir ver-
langen, daß Sie gerecht urcheilen, auch gegen bie Partci-
angefteöten. (Bravo.)

Kolb-Karlsruhe. Gerisch hat sich gestern über ben
Ton Auer's beschwert; ich habe ben Eindruck, als ob
Auer uns gestern viel liebenswürdiger behandelt hat als
sonst. Bei der ©rünbung des Blattes in Karlsruhe
handelt cS sich nicht um einen einzelnen Ort, sondern
um ein ganzes Land. Geck kann von Offenburg nicht
übersiedeln nach Karlsruhe; stimmen Sie also für den
Antrag der Karlsruher. Jetzt haben wir nicht einmal
Parlamentsberichte, weil an8 ein Blatt fehlt.

Berard- Hambnrg: Ich glaubte, daß sich heute
eine große Debatte erübrigen würde; daS ist nicht der
Fall. In der Herstellung der „Neuen Welt" haben mir
die Herabsetzung de8 Defizits auf 25 OOO erreicht.
Inhaltsverzeichnisse gratis zu liefern, geht nicht an. Auer
hat sehr richtig die Mehrkosten angegeben, die auS der
Aenderung erwachsen. Katzenstein ist mit den Bildern
nicht zufrieden. Mehr als jetzt können wir für Bilder
nicht zahlen. Die Redaktion hat das lobeustvcrthc Be-
streben, Alles zu bessern nach dein Wunsche der Partei-
geuoffen und Genossinnen. So wie bürgerliche iCuftrirtc
Blätter Jfönnen wir die „Neue Sflclt" nicht aiisstalten.
Die„Vcrstaatlichungs"idce ist thöricht. Bebel Haldas gestern
vom politischen Standpunkt sehr gut dargethan. Aber
auch vom ivirthschaftlichen Staubpunkle empfiehlt sich die
„Verstaatlichung" nicht, da die Produktionspreise steigen
in Parteigeschäften. Wir sollen hohe Löhne zahlen, ben
Achtstunbeiitaa gewähren ic.; bas aber führt dazu, baß
mir bem Wunsche der Geiiossen, möglichst billige Produkte
herznstellen, nicht mehr nachkommen können. &er Privat-
drnckcr darf die Löhne und Saläre so eiiirichtcn, wie er
will; in Parteigeschäften dürfen wir das nicht. Wenn
einmal in Parteigeschäften ein hohes Gehalt gezahlt wird,
so wird ein großes Hailoh erhoben, als ob mir Millio-

näre züchten wollten. Auch Auer wird Bebels Meimiug
sein. In Betreff des Kalenders und des AuttageS, daß
patriotische Bilder im Kalender nicht erscheinen sollen,
bemerke ich, daß Steiger sein Versprechen, das Alann-
skript zum Neuen Welt-Kalender im Dezember resp.
Januar einzuscuden, nicht gehalten bat. Da« Erscheinen
des ganzen Kalenders war in Frage gestellt. Trotzdem kam
er zu Staude zum Theil durch gemeinsame Arbeit in Berlin
und Hamburg. Wlit dem „patriotischen" Bilde ist wohl ohne
Zweifel das Kaiser Wilhelm-Dciikmal in Berlin gemeint.
Ein Kalender soll auch von großen hervorragenden
Bauten und Monumeiütn Notiz nehmen. Wir haben in
Köln auch ben Dom besucht, nicht uni zu Kits,'.,-slffldern um
ein herrliches Mcnschemvcrk zu betrachten. J>» Ucbrtgf.l
ist ja bas Denkmal richtig fritifirt.

Schnell- Königsberg: Grabe in ben östlicheit Pro-

vinzen liegen die Verhältnisse sehr schivieria; ein West-
deutscher kaun sich davon gar keine Vorstellung machen.
In Ostprcnßen hadctl wir nur zwei Lokale und in West-
prcußc» ebenfalls nur zwei, und alle diese Lokale taugen
nichts. Deshalb ist bie Verbreitung bicses Kalenbcrs

hinabsteigeii, sondern muffen die Leser hinaufzuziehen
suchen. Ja, hätten mir mehrere derartige Blätter, so könnten
mir verschiedenen Bildungsstufen und Geschmacksrichtungen
Rechiiung tragen. Ich plädire dafür, daß man keine nnnber-
werlhige Literatur hcrstellt, selbst auf bie Gefahr hin, niivcr-
stänblich z» bleiben, lliiferc Leser können nicht um„Miltcriiacht
bei Arabiens braunem Tranke" alle möglichen Geistcs-
probuktc lesen. WaS das Kaiser Wilhelm-Denkmal im
Neuen Welt-Kalender betrifft, so mar doch bie Kritik
über bas Denkmal sehr geeignet, ben ungünstigen Ein-
bruck zu verwischen, ben etwa bie Abdilbuiig des Denk-
mals erregen konnte. Die unentgeltliche Lieferung des
Kalenders wird gut thun, das hier ausgegebeiie Geld ist
gut angelegt. Wir kommen mit den Landleuten mehr

nicht gewöhnt und deshalb gefielen sie wohl nicht. Diesen damit solche Dinge, wie sie jetzt passirt sind, in Zukunft nicht ’
Forderungen' wird demnächst durch Einführung von Holz- ■ wieder passiren. Darunter leidet der „Vorwärts"-Bcricht ■
schnitten Rechnung getragen werden. Zu solchen Unter- nicht, daß er gleichzeitig in Hamburg erscheint. Bleibt er des-
nchmungen muß man Zeit haben. Wie bei dem halb kein Originalbericht? Eher könnte man das Arau-
„Wahrcn Jakob" seit 10 Jahren bemerkt werde» ment benutze», daß durch den Abdnick des Berichtes der
kaun, so wird es auch bei den „Freien Stunden"! Absatz des Protokolles darunter leidet; man hat es aber
sein. — Grade Katzenstei t’8 Ausführungen haben 1 nicht vorgcbracht. Nicht ans pcrsönlichcr Gehössigkcit

ein anderer? VocksIBuch vom gesundm und kranken
Menschen ober das Buch der Erfindungen ober
gar Goltfricb Kellers Erzählung. Tas darf man
nicht literarische Freibeuterei nennen. Und für solche
Geschäfte soll die Buchhandlung Reklame machen!
— Der Katalog hat 80 Seiten, nicht der achte Theil
wird von den Verlagsartikeln des Vorwärts erfüllt.
Es sind alle möglichen Sachen, die für die Ge-
noffen Interesse haben, ausgenommen, freilich die Ver-
lagsartikel von Adolf Hoffmann nicht. Als höflicher
Mensch will ich ganz über die Gründe schweigen.
(Heiterkeit.) Unser Katalog wird von den Genoffen als
ein Buch betrachtet, dessen Schriften als empfohlen gelten.
Die Buchhandlung hat eine gewisse moralische Verant-
wortung. Auch ich kann mich über den Werth einer
Schrift täuschen; aber dann mögen Beschwerden eilige«
reicht werden, die ihre Berücksichtigung findm werden.
Wenn freilich wissenschaftliche Fähigkeiten, literarische
Fähigkeiten und die Kenntniß der dcuffchen Grammatik
als unfähig machend zur Abfassung einer Broschüre er-
klärt würden, dann ist der Standpunkt der Buchhandlung
ein anderer. Wir sagen: der Feind, den wir am tiefsten
hassen, das ist der Unverstand der Massen! Nicht zur
Dummheit, zur Unbildung herabsteigen, um großen Ab-
satz zu erzielen, ist richtig, sondern die ungebildeten
Elemente allmälig Heraitzichen. Dazu sind die besten
.Kräfte allein im Stande. Wen» nur die Verbreitung
inaßgebend für bie Beurtheilung sein soll, bann hat ber
Roman vom Scharsrichter Krauts noch eine höhere Auflage
als Hoffmann’s 10 Gebote. Er ist sreilich nicht in unserm
Katalog, auch nicht in zkürschner’s Nationalliteratur. —
Es wirb unparteiisch Alles ausgenommen, was man ver-
antworten sann. Auch in Zukunft soll der Katalog nicht
beschränkt werden, sondern nur ein Verlagskalalog nebenher
gegeben werden. Er wird auch heute schon nach Mög-
lichkeit gratis abgegeben, natürlich nur in beschränkter
Zahl und nicht gleich auf jedes Verlangen in großer
Zahl. Von einer Kommission sann absolut keine Rede
sein. Der Antrag war freilich vorsichtig genug, nur
wer den Befähigungsnachweis für die literarische und
wissenschaftliche Unfähigkeit abgegeben hat, soll in der
Kommission sitzen. (Bravo I) Es nimmt mich Wunder,
daß die Berliner Preßkommission so niedrig eingeschätzt
wird. — Gerade betreffs der „Freien Stunden" nehme
ich jede Kritik dankbar an. Wir nehmen jeden Hinweis
auf Fehler freudig hin, auch Beschwerden, Kritiken u. s. w.
Aber die Kritik muß unter dem Gesichtspunkt erfolgen,
daß cs ernsthaft gilt, etwas zu schaffen, was bem An-
sehen, Interesse entspricht. Wer aber dies unter dem
Gesichtspunkte der schnoddrigen Redensarten betreibt, den
sann man nicht zu hoch einschätzen

Singer nimmt an, daß diese Worte nicht mit Be-
zug auf einen bestimmten Delegirten gesagt sind.

Fischer: Nein, Nein I (Heiterkeit.) Hoffmann sagt,
es wurde nichts daraus. Er hat sich gehütet, zu sagen,
marum das Unternehmen miserabel ist. Sind die Romane
nichts? Der große Roman von Viktor Hugo, 1793?

Die Parteigenossen verlangen Tendciizromane, nicht
seichte UntcrgaltungSlitcratur, woraus die Arbeiter etwas
lernen wollen. Nun frage ich im Einzelnen: kann man
cs nicht verantworten, einen solchm historischen Roman
den Genossen zugänglich zu machen! (Bravo!) Ich er-
innere an die grandiose Szene des Kon-rrts, die Be-
handluna her Frage, wie in der iDealcn Republik bie
soziale Gleichstellung erreicht werden soll usw. Ich
frage, ob bas nicht in wunderbarer Sprache, in fesselnder
Handlung geschildert ist? Das kann nur der an-
maßende Literaturtrottel leugnen. Ob er etwa zu hoch
war, darüber kann man getheilter Meinung fein. Wenn
die Genossen bie zehn Gebote lesen, bann brauchen sie
bie Kopse nicht auzustrengeu, bie sind einfacher als bie
Schilberung des Romans. Das trifft auch für den
zweiten Roman zu. Und da sagt man, bas sei miserables
Zeug. Ob er passend sei, darüber nehmen wir gern
Belehrung entgegen. Aber ihr literarischer Werth steht
test, durch solche Kritik erscheint die ganze Partei als
blamirt Selbstverständlich erstreben wir die künstlerische
und technische Verbesserung. Wir können aber
nicht so viel hineiustecken als bürgerliche Unter-
nehmungen. Jeder, der die Hefte nur mit den Heften
der Schundliteratur vergleicht, muß sagen: Dies ist wie
Tag und Nacht. Das Papier ist da schon 60 Prozent
billiger. Daß ben Genossen zu wenig brin ist, beweist
boch nur, daß sie nicht genug davon kriegen können.
(Heiterkeit.) Auch ben Kolportören geben mir in anberer
Form eben so viel wie bie gegnerische Literatur. Wir
haben aber keinen Abonnentenzwang, weil mir Niemand
verklagen können. Wir produziren viel theurer, somohl

Hoffmann- Berlin: Fischer und Auer sind gegen
mich arg zu Felde gezogen, besoubcrs scharf Fischer.
Ich habe mich nie für einen Schriftsteller gehalten, ich
habe nur die Volksschule besucht. Daß ich trotzdem etwas
in geistiger Bildung erreicht habe, so möge man mir das
doch nicht übel nehmen. Mei» Bilderbuch gefällt mir
heule selbst nicht mehr, eine Nachahmung des Dietz’schcn
Bilderbuches war eS nicht. Der Tadel gegen die „Zehn
Gebote" ist aber unberechtigt unb eine Vergleichung mit
beut „Scharfrichter KrautS-Roman ist sehr belcibigcnb.
Ich weiß, baß ich für fortgeschrittene Genossen schreiben
sann, aber für bie Masse thue ich eS; unb die Genosse»
selbst waren eS, die mich zur Herstellung von Broschüren
gedrängt haben. Meine Broschüren sind früher vom
„Vorwärts" selbst empfohlen. Kronawcttcr, Dr. Adler
in Wien habe» die Verbreitung lebhaft unterstützt.

Wenn ich so unfähig märe, wie mich Fischer hinstellt, so
mar c8 doch sehr falsch, mich 3 Jahre lang an einer
Redaktörstclle zu lassen und mich sogar zum Bleiben zu
drängen. Auf Drängen der Parteigenossen habe ich
LaudagitationS-Broschüreu zusammengestellt. In großen
Massen sind meine zwei wichtigsten Broschüren verthcilt
iDorbcn, die eine hi 70 000, bie andere in 170 000 Exem-
plaren. Ich verlange, baß an ber Herstellung beS neuen
Kataloges ber VorwärtSbuchhanblung mehrere Leute ar-
beiten, ober ist denn Fischer ein Universalgenie? Im
IDlagbeburgtr Arbeiter-Bildungvercin hat Lux meine Ar-
beiten als Schliilbliteratur bezeichnet, unb doch ist dort
meine Broschüre stark verbreitet worden durch Lux selbst.
Deshalb muß eine Kommission über die Aufnahme von
Broschüren in denVerbaubs-Katalog entscheide». Ja, hätte
man nicht anfangs gelobt, fonbern fritifirt, so hätte ich
es bessern können. Fischer sagte selbst, daß die Vor-
tvärtS-Bnchhandluna nicht den Erfolg hat, den sie Haden
sollte. Fischers Ansicht von den Kolportören und ihren

als bisher nahe zusammen. Mit dem Anträge Siolten,
betr. die Berichtangclegeiibeit, bin ich ciuvernaudc». Die
Schnodderigkeiten, Frecl>hciteii, Grsdheitcn, die den An-
tragstellern zu Theil gemorben sind, baden aber die Hain-
burger aus anderen Gründen sehr ivohl verdient.

Inztvffchc» ist ein Antrag eingegangen, nach dem
aste für die Agitation geeigneten Schritten in einem Ver-
zcichniß ausgenommen werden sollen. Der Antrag wird
nicht genügend unterstützt.

Katzenstein. 'Mainz: Sozialdemokraten giebt c«
überall. Persönliche Gründe dürsten bei bet Ausnahme
in ben Katalog nicht maßgebend sein, wie da« z. "V bei
Kampfmevcr unb Bruno Wille ber Fall war Aus
Fischer« Ton will ich nicht cingehen. ES wirb m tbig
sein, ein Geschäft an einer verkehrsreichen Straße zu

gründen, wo nicht blos Parteiliteratur zu haben ist. Ter
Verlag beS „Vorwärts" hat die Kolporlöre übel be-
hanbelt. Die Uebernahme beS „Vorwärts in Partei-

regie wirb trotz aller politischen und geschäftlichen Gegen-
gründen nöthig metben. Viel ist bei Babing, Ivenu das

Geschäft Partcigeschäft wird, nkcht mehr zu thun. Aller«
Ansichten sind so manchesterlich, daß man seine Ansichten
»eben bie bcS VaterS der „Spai AgneS" stellen kaun.
Bebel hat wieder das rothe Gespenst ausmarschiren lassen.
Betreffs der BerichtSangelcgeuhcit wird sich ber Partei-
vorstand der deutlich auSgejprocheiien Meinung der Ge-
noffen fügen müssen.

Baker- Hamburg: AIS kleiner Buchhändler bin ich
der Ansicht, baß Fischers Ansichten über bie Partei-
literatur irrig sind. Die Kolportörc müsse man IcbcnS-
fähig erhalten, aber man thut cS nicht Man erhöht die
Preise unb schäbigi unS bnrch Entziehung der Frei-
exemplare. In Folge dieser Schädigung könne» die
Kolportörc nicht immer blos Parieiliteratur vertreiben.
Durch höheren Rabatt muß inan un« Kolportören unter
die Arme greifen. Gegenüber Bebel muß ich erklären,
baß seine gestrige Siebe auf bie Hamburger Verhältnisse
zugeschuitten ist.

Frau Zetkin-Stuttgart: Hoffmanns Ausführungen
waren im höchsten Grabe demagogisch Er hat einen
Gegensatz tonstniirt zwischen dein Proletarier der
schwieligen Faust unb dem Proletarier der Kopfarbeit
Unsere Literatur wirb von un« beurtheilt nach ihrem
Gehalt. Bei HoffmanuS Schriften kommt man zu dem
Urtheil: Gewogen, aber zu leicht befunden. Daß die

Schriften Erfolg gehabt haben, ist nur ein Zeichen dafür,
daß daS geistige Niveau der Masse noch sehr niedrig ist.
Wir wollen die Parteigenossen nicht inunblobt machen,
wenn mir hohe Anforderungen au bie Literatur stellen.
Der Proletarier braucht ein viel höheres Maß von Be-
gabung unb Energie, wenn er sich geistig eiuporheden
will. Alle Hochachtung und alle Förberung, wem' e« ihm
gelingt. Aber unsere Broschüren siub nicht dazu da, um ein-
zelnen Genossen bie Möglichkeit zu geben, sich hercmzubilden.
Die Lileraturprobnkle müssen bereit« fertige unb vollendete
Probufte sein. Grabe diejenigen Broschüren, mit denen
wir »ns au die Massen wenden, müssen möglichst voll-
kommen sein. Hier gilt der Grundsatz: Nur das Beste
ist gut genug. Deswegen müssen mir Verwahrung ein-
legen, gegen den Standpunkt Hoffmanns in Bezug aus bie
Literatur unb bie etwaige Bevorzugung gewisser Schrift»
steiler. Herde Kritik an Hoffmann« seichten Schriften ist
kein Zeichen bafür, daß Mißgunst gegen ihn bot liegt;
die Kritik ist ein erfreuliches Zeichen bafür, baß bie Masse
geistig auf ein höhere« Niveau gelangt ist. Wir dürfen
uns Hoffmanns Ansichten über die Literatur, die für die
noch nicht geroonncncii Massen bestimmt ist, nicht anpassen.
ES handelt sich nicht darum, für nuS heruuterzusteigen
auf das Lerstandniveau der Massen, sondern immer höhere
Ansprüche an die geistige Höhe der Literaturprodukte zu
stellen.

Die Diskussion ist geschloffen.

F r (in per, änlicher Bemerkung) weist ben
Widerspruch ^kÄl-dafi er gesagt haben soll, die Kolpor-

. töre sollten nicht soÄdf-i^dieuen, unb anbererseil«, baß
, es diesen so schlecht gehe. fouder» der Partei-
i lag hat die« bestimmt. — Wegen Mlsifkn: ;irti hatte
> luilzuberathen bei ben Verhanblnugcu als VcJ |y |, til r- vit

sehr nöthig unb wichtig. Schott früljer hatten wir selbst luu)l- uulul , lul|lt utt vuueuuH ecl|tn , lutmi m wo
die Herstellung eines Volkskalendcrs in’s Auge gefaßt, I miiitschle praktisch erscheine. ES liege kein Grund vor,
ausgesü^rt mürbe nichts Jetzt mag also auf Partei- nnhrrpn 9lnrt»ihläH»rn hnn 9Vri/6l m hprhieinpni Mntn
koste» ein Kalender verbreitet werden; überall hat bie

WuLtersohn.

Roman von Arthur Zapp.

(86. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Otto hatte bei einem größeren Bankinstitut eine für
seine Verhältnisse gläuzeiid bohrte Stellung als juristi-
scher Berather unb Vertreter erhalten. Das Erste war,
daß er den Eltern eine monatliche Pension bezahlte, die
den Werch der von ihm einpsaugcnen Verpflegung weit
überstieg. Dann ■ ging er mit sich zu Rathe, tvie er an
Karl einen kleinen Theil ber schweren Schuld, bie er

ihm gegenüber auf dem Herzen hatte, ab tragen könnte.
Diese Frage war nicht so leicht zu lösen, beim ber

früher so muntere, offenherzige, lebensfrohe Mann hatte
sich in einen verschlossenen, mißtrauischen und unzugäng-
lichen Grillenfänger verwandelt. Die Schatten des Ver-
brechens, unter dessen Verdacht er im Untersuchungs-
gefängniß gesessen, verdüsterten sein Leben. Die trübe
Erfahrung, von ber er seinem Bruder in so verzweifelter
Stimniung berichtet, hatte einen so verbitterten unb arg-
wöhnischen Seelenzustanb in ihm erzeugt, daß er sich
überall, auch ba, wo cs gar nicht ber Fall war, von
Voreingenommcicheit, Mißtrauen und Gehässigkeit um-
geben sah.

Die Folge davon war, daß er sich scheu von jedem
gesellschaftlichen Verkehr zurückzog. Er mied den Um-
gnng iciner Verwandle» unb Freunde, in deren Mienen
er Geringschätzung ober mindestens beleidigenden Zweifel
zu lesen glaubte. Sah er auf ber Straße in feiner Nach-
barschaft zwei Menschen zusammenstehen und sprechen
so huschte er mit scheuem Blick vorüber, denn seine krank-
hafte Einbildung spiegelte ihm vor, daß von ihm und
dem auf ihm lastenden Verdacht die Rede war. Folgte
einer seiner Gehülfen in der Werkstatt nicht blindlings
seinen Anweisungen, so legte er das, was oft nur Un-
achtsamkeit ober Saumseligkeit war, für mangelnden Re-
spekt aus.

Ja, mich in seine geschäftlichm Beziehungen spukte
die unglückselige Geschichte hinein. Die Reisenden der
Konkurrenz entblödeten sich nicht, den Fall Karl Köster
3um- Schaden beS Unglücklichen anszubeuten. Sie er-
zählten bei allen Kunden, bei denen sie vorsprachen,
achselzuckend die Geschichte von der Freisprechung Karl
Kosters. Er fei ja aus ber Haft entlassen, freilich —
aber so ganz rein und ziveifelsohne sei bie Geschichte
doch nicht. Ein Freispruch wegen mangelnbcr Beweise,
das fei eigentlich gor kein Freiiprnch. Jedenfalls thäte
mm gut, sich von jeder geschäftlichen Verbindung mit 1

einem Manne fernzuhalten, der eigentlich noch immer
unter einem entehrenden Verdacht stände.

Wenn bann Karl bei ben Kunben versprach, um
nach Bestellungen zu fragen, so sah er scheele, unfreund-
liche Mienen und hörte mehr als einmal anzügliche
Reden. In solchen Fällen pflegte er zornig unb grob
aufzufahren, unb zu einem Geschäftsabschluß kam cs
unter diesen Umständen natürlich nur selten. Ucberhaupt
gewöhnte sich der sonst gutmüthige Mann ein kurz
angebundenes, barsches Wesen an, hinter dem sich die
Scham und der Schmerz feiner reinen, empfindsamen
Seele verbarg.

Die Wirkung aller dieser Verdrießlichkeiten unb
nieberziehenbeu Erfahrungen mar, daß Karl seinen ganzen
Waarenvorrath zum Herstellungspreise losschlug, Woh-
nung unb Werkstatt kündigte unb an bas entgegengesetzte
Ende Berlins, in bie Bergmanustraße, unweit des
Hallcschcn Thores, Übersiedelte.

Hier durfte er hoffen, freier aufathmen zu können,
denn, wenn man auch von bem Prozeß wegen des ihm
zur Last gelegten Diebstahls aus den Zcitiingen wußte,
so war doch kaum anzimehmm, daß man sich hier, wo
man ihn nicht persönlich kannte, seines Namens erinnern
würde. Zugleich warf er sich auf eine neue Fabrikations-
branche. Seinen Meteorbrenner legte er vorläufig
seufzend bei Seite. Er wollte vor ber Hand gänzlich mit
feiner Vergangenheit oredjen unb sich einen.-neuen Kunden-
kreis, der ihn noch nicht kannte, erwerben. Freilich, mit
dem schönen Traum von schnellem Emporkommen, von
Wohlhabenheit und der Erreichung hoher, ehrgeiziger
Ziele mar es vorläufig vorbei. Nun hieß es, noch ein-
mal von Dome anfaugen.

Im Hintergrund aller seiner Wünsche unb ZnkunftS-
hoffnungeu staub aber immer bas Sine: den Thäter, ben
wirklichen Dieb einst entdeckt zu sehen. Erst bann durfte

er hoffen, wieder völlig rchadilitirt zu werden, gesellschaft-
lich und geschäftlich, erst bann würde der furchtbare Alb,
der ihm jedes freiere Aufathmen und Regen wehrte, der
ihm jede Lebensfreude verkümmerte, von ihm weichen
unb er durfte wieder zu Jedem die Augen mfschlagen
und unter ehrlichen Menschen sich frei bewegen als ehr-
licher Mann. Leider konnte er nichts, gar nichts thun,
um diese Hoffnung zu verwirklichen, um dieses Glück,
nach bem er sich mit allen Fibern seiner Seele sehnte,
herbeizunifm. Geduldig mußte et abwarten, bis es Zeit
unb Zufall ihm befdjeerten.

Nicht am wenigsten wurmte eS ihn, baß Otto feit
ihrem letzten Zusammensein sich Wochen lang nicht mehr
sehen ließ. Wie eilig Otto damals baDongcftürmt war,
wie heftig er sich von ihm losgemacht hatte! Wünschte
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Otto feine allzu freundlichen Beziehungen zu ihm? War
ber Funke bes Mißtrauens auch in bes Brubers Seele
gefallen? War es nur ein allgemein menschliches Nlil-
ieib unb Erbarmen gewesen, das man auch dem Elendesten
nicht verjagt, das Otto damals zu ihm geführt, vielleicht
nur die Rücksicht aus Helene, auf ben kleinen Fritz?

So quälte unb marterte er sich selbst, ohne eine
Slhnimg, baß es bas böse Gewissen mar, da« ben Bruber
so lange von ihm fern hielt. Enblich eines Tages erschien
Otto roicber einmal bei dem Bruder. Aber cs mar eine
für beide Theile peinliche und beklemmende Situation.
Während auf der einen Seite bie Furcht, eine Erneuerung
jener aufregnngsvollen Szene von neulich heraufzu-
bcfdjmören, jeben herzliche» Gcfühlserguß hemmte, nährte
in dem aiiberm Bruder der ftiUiiageiibc Argwohn, daß
Otto an ihm zweifle, eine geheime, verschüchternde. Der«
stockende Erbitterung. Mühsam quälte sich die Unter-
haltung hin, die sich mit ben gleichgültigsten Gegenstänben
beschäftigte unb ängstlich grabe das Nächstliegende vermied
Erst ganz zum Schluß, während er Miene machte, auf-
zubrechen, warf Otto scheinbar gleichmülhig die Be-
merkung hin: „Eh" ich's vergesse, wir haben noch mit»
einander abzurechuen, Karst"

„Abzurechnen?"
„Na ja. Es ist doch endlich einmal Zcist daß ich

meine Schulden bezahle."
„Deine Schulden?" versetzte Karl in der kurzen,

rauhen Weise, die ihm nachgerade zur Gewohnheit ge-
worden und mit der er alle« Unerfreuliche von sich ab-
zuwehren pflegte: „Was gehen mich Deine Schulden an?"

„Meine Schulden, die ich seinerzeit bet Dir gemacht
habe, Karst"

„Bei mir? Ich erinnere mich nicht, daß ich Dir
jemals etwas geborgt habe."

„So? Die zweihundert Mark, die mir die Mutter
einmal vor Jahren geschickt hat und die von Dir her-
rührlen und die Dielen Zwanzigmarkstücke, die Du mir
in all' der Zeit —"

Karl schob den Stuhl, auf den er beide Hände ge-
legt halte, mit einer heftigen Gebärde Don sich und schnitt
so dem Bruder das Wort ab.

„Komm' mir doch damit nicht!" rief er aufbrausend,
„das sind doch alte Geschichten und Du weißt ganz gut,
daß ich Dir das Geld nicht geborgt habe. Hast Du
denn Vater und Muller auch schon ersucht. Dir eine

Rechnung aufzustellen und hast ihnen gesagt, Du wirst
ihnen nun Alle«, was sie an Dich gewandt haben, zurück-
zahlen mit fünf Prozent Zinsen?"

„Aber ba» ist boch etwas ganz Anderes," gab Otto

erschrocken über des Bruders unbegreifliche Bitterkeit
zurück. „Das sind eben meine Elter» —".

„Hub ich bin eben Dein älterer Bruder," unterbrach
Karl heftig. „Hub als solcher habe ich Dir von meinem
lieberfluh hin unb mieber eine Kleinigkeit abgegeben. Ich
bin fein Wucherer, ber Gelb auSleiht. Du weißt baS
ganz gut nnbDu hast auch früher garnicht barangebadji —"

„Weil ich nicht in ber Lage war."
„Erst jetzt fühlst Du plötzlich baS Bedürfniß, mit

mir abzurechnen. Ich kann mir schon deuten, warum."
„Einfach, weil ich erst jetzt bie Mittel bazii besitze."
„Nein, weil Dir bas Bewußtsein, von mir Gelb ge-

nommen zu Haden, auf einmal peinlich geworben ist.
Sag's nur frei heraus 1"

Otto sah bem aufgeregt Aufuubabfchreitenden, ber
sich immermehr in eine zornige Bilierfeit hineinredete,
ganz bestürzt in das erhitzte Gesicht.

„Aber ich bitte Dich, Karl," suchte er ihn zu begütigen,
„eS ist doch ganz natürlich, daß ich Dir jetzt, wo ich in
ber Lage bin, mit Dans baS Vorgestreckte zuriickgebe."

Aber ber Andere horte garnicht auf ihn Sich mit
ber nerDöfen Sinpfindlichkeit fernes krankhafte» Mißtrauens
immer mehr in feilte falsche Voraussetzung verbeißend,
stieß er unter bitterem Auflachen hervor:

„Natürlich, von so Einem, wie ich bin, nimmt man
fein Geld. Ich verstehe Dich, wenn Du c« auch nicht
offen anssprichst. Aber ich brauche Dein Geld nicht, ich
will'S nicht. Wenn Dir's in der Tasche brennt, dann
wirf's doch weg, ober gieb's bem ersten besten Bettler,
ber Dir auf ber Straße "begegnet. Mir aber so nun' nicht
bauiit, ich will nichts davon wissen."

Und um sich jeder weitere» AuScinandcrseNung zu
entziehen, eilte er in das Nebenzimmer und schloß hinter
sich ab. Vergebens war es, daß Otto stopfte unb be-
fchwichtigenbe Worte durch die Thür rief, ber Erbitterte,
der Überall Mißtrauen und Geringschätzung um sich sah,
öffnete nicht. Und so blieb dem Anderen nicht« übrig,
al« vorläufig unverrichteter Sache davonzugehen. Frei-
lich, fein Wunsch, dem Bruder in irgend einer Weise zu
helfen, war jetzt nur noch ftärfer in ihm, al« zuvor.
Da er sich nicht ander- zu helfen wußte, rief er die Ver-
mittelung deS Vater« an, der, wie er wußte, ben größten
Einfluß von Allen auf Karl befaß.

Der alte Koster war so wie so mit feinem ältesten
Sohn unzufrieden. Karls fopfhängerffchcS, scheues

Wesen gefiel ihm ganz unb gar nicht. ES war schon
länger als einen Monat her, baß Karl sich nicht mehr
bei feinen Ellern hatte blicken laffen. Und während er
sonst immer, wenn man sich einmal eine Woche lang
nicht gesehen, gleich eine Postkarte geschrieben hatte, schien

er sich jetzt um seine Verwandten und alten Bekannten
gar nicht mehr kümmern zu wollen.

„Seid doch froh, wenn ich Euch nicht belästige,"

gab Karl fur$ angebunden zur Antwort, als ihn bet
Vater nun eine« Abends besuchte unb ihm Vorwürfe
machte.

„Belästigen?" fuhr ber Alte bericht auf. „Hecken
wir Dir je gezeigt, daß un« Dein und Deiner Frau
Besuch belästigt? Hub roeiiu D» Bnniinibär Dir nicht»
ans unserer Gcscllschast machst. Du hast Pflichten gegen
Deine Fran! Versiehst Dn mich?! Sich Dir einmal
ihr blaffe« Gesicht au l Kein Wnicker. wenn Du sie wie
eine Gefangene hältst. Helene braucht Umgang, Zer-
streuung."

Karl ließ sein kurzes, bittres Anslachen hören, da»
ihm mehr unb mehr zur Gewohnheit wurde.

„Ans dem Gesundbrunnen wird sie auch 'ne rechte
Zerstreuung finden!*

„Ans bem Gesundbrunnen? Ja, warum denn auf
bem Gesundbrunnen nicht I"

In Karls Mienen zuckte c8 seltsam. ES war wie
ein Wetterleuchten, ba« ein anriicfcnbc» Gewitter anzcigt.
Plötzlich schrie er sich mit einer trotzigen Gebärde ab.

„Ach, laß mich doch mit Deinem Gesundbrunnen zu-
frieden!" brauste er auf. „Mir ist die ganze Gegend
»um Ekel. Eine kleinliche, klatschsüchtige, elende Sipp-
schaft, die ba wohnt!"

Wäre der alte Köster ein besserer Menschenkenner
gewesen, hätte er das, was in ber Seele seine« itnglitck-
itchen Sohnes borging, besser zu würdigen verstanden,
er würde mit Milde auf das Gemüth de« Aufgeregten
zu wirken versucht haben. So aber erzürnte ihn die für

ihn unverständliche Heftigkeit de« Sohne«, unb sein Zorn
cntiünbete sich an bem oes Anbei en.

„Du bist ein alter Grobian — bist Du, rief er
ärgerlich „Bei uns finb die Leute nicht schlechter als
anderswo. Klatschweiber giebt s überall. Wer ein gute«
Gewissen hat, ber kümmert sich nicht um ihr Geschwätz.
Freilich, wenn Du Dich »ersteckst unb verkriechst unb

gegen die Leute unzugänglich bei der geringsten Gelegen-
heil grob bist, bann —“

„Dann? Na, wa« bann? Sprich « boch au81"
"Dann forderst Du ja da« Gerede heraus, bann

machst Du Einen wahrhaftig selbst noch stittzig."
„Slittzig?" brach Karl, nicht mehr im Stande, sich

zu beherrschen. Io«. „Sag'- boch lieber gleich, baß Du
mich im Grnnbe Deines Herzens auch für ben Spitzbuben
hältst, wenn mich auch ber Richter freigesprocheu hat.
Ihr Alle haltet mich ja bafür, Otto unb Du unb —'

„Aber," vertheidigte sich der Alte erschrocken, „da»
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Tie ZieichstogLsraliion möge die Wiedereinführung
der dreijährigea Legislaturperiode beantragen.
Die Fraktion wöge auf baldige Aenderung der
Serunnursordtimig hnuvirken im Simic des schon
früher von der Partei gestellten Itiilialiv-Autroges.

7) Die Fraktion wird beauftragt, mi Arichstage fo-
fon nach desjen ZnjauuuenlriU de» Antrag ein-
zubringrn, dah bi« Ausschließung deS Sewerbc-
®tritt; 18 durch Bereindeniuig der Partei«: für
ungültig erklärt werde. Slußcrdew solle den Gc-
Verde-Injpektorru als Pflicht auserlegt werden,
bei jedeui größeren Streck behuss Anbahnung
einek Vergleiches mit beiden Parteien in Unter-
handlung zu treten.

sollen die Gewerkschaftskartelle mit den Fabrikinspckiorcn
in Vcrbüidung treten. Antwortet der Inspektor nicht,
so ist eö auch gut, feine Antwort ist auch eine Antwort.
Daß ans Arbeiterkreijen Fabrikinspektoren gewählt werden,
dazu hat es noch gute Wege. Aber in L-übdculfchland
z. B. ist man boch schon soweit, baß bie Fabrik-

mspektoren erklären, ohne bie Arbeiterorganisationen können
sie gar nicht mehr Genaues über bie Zustände in ben
Fabriken erfahren.

In: Sck)lußwort spricht nach Schlitß bet Debatte

Schippel-Berlin: Bebels Erklärung über bie
Artillcrieforderuug entspricht völlig bei: Thatsachen. Es
hieß bas aber nichts Anderes, al» baß wir vertrauliche
fbiittfjeilunQen nicht in bie Oessentlichkeit bringen
wollten. Das ist ein Gebot der Ehrenhaftigkeit,
wogegen kein Genosse Widerspruch erheben wird. Wir

und Stetesten. Ebenso wie die vorjündstuchliche Geiinde-
ordnnng zu verurcheiten ist, ebenso ist es mit der See¬

einmal da. Für Plilizmtträge qt keine Diehrheii vor-
handen und in absehbarer Zeit nicht zu schassen. Blit

Folge hcreinbrechender, unborhergesehcuer Natur-
ereignisse geschädigt werden, schadlos zu halte« sind.
Die Reichstagssraktion möge auf bie Austeilung
von weiblichen FobrikiusVektor« und die Aeuidi-
rung auch der flauen Betriebe hinwirkm.

bau»« unc Assistentin gab, sie dachten, der Inspektor habe
«ich die Dame mir zur Bequemlichkeit mitgebracht. Es
ist mir klar geworden, daß nur Frauen aus ben Ar-
beiterfceiien als GewerbemtssichlSbeamle fungireu können.

Schippel: Werthe Parteigenosse« und Gmossinnenl
Ich glaube auch heute ziemlich kurz sein zu komwn, weck
der gebnuftt Berich i seit Langem vorliegl, auch bie
Delegaten selbst wohl schon alle über ben Gegenstand in
P-nsamiulungen refenrt haben Um eui Bild der
Tbängkeit zu geben, will ich kurz auf tue Anträge
im Reichs läge und ihre Erfolge hinweisem Es
ist tues ja auch die beste Eittleinmg zur Behandlung

rufe in diesem

auswärtigen Bourgeois
herunterziehem Grade
Deutsche immer noch
Die Steigerung der

loben unb den inländischen
Amerika gegenüber sind wir

der bessere Theil gewesen.
Schutzzölle haben wir in

als wir sie in Deutsch-Amerika eher gehabt,
lanb hatten. Alle möglichen Vorihelle haben die

deutschen Gewerkschasieii Ans-
Sinne Veröffentlicht. UeberaU

dieser unangaiehmen Thatsache müssen wir rechnen.
Sollen wir nun bie deutschen Arbeiter gleichsam vor bie
Gefahr stellen, baß sie mit ihrem Blute ben Unverstanb
bet Gegner einmal büßen? Den Kamps gegen ben
Mlitarisrnus führen wir bei anberen Gelegenheiten; aber
hier wäre es bet beiifbar schlechteste Moment gewesen.
Ich muß hier auf die Rede Sindermanns ans Dresden
eingehen. Auch hier stehen wir vor Thatsachen, die wir
nicht geschaffen haben unb denen gegenüber unser Verhalten
nicht io ganz eintach ist, wie eS in Parteiblättern oft
bargestellt wirb. Die -Fraktion konnte nicht wissen, baß
bie Interpellation so rasch hermckommen würbe; ein Re-
ferent war überhaupt nicht bestimmt, unb wenn man
mich bestimmt hätte, so hätte ich bas Referat abgelehnt.
Ich habe es stets abgelehnt, in Hanbels- unb Zollbingen
als Referent aufjutreten. Ich bin boch nicht gewählt
einfach als Internationaler, fonbern als Vertreter
beutscher Jnbustriearbeiter. Weim ich ein
Lanb vor mir habe, baS fortwährend gegen den deutschen
Industriestaat hetzt, so kam: ich nicht fortwährend ben

wäre. Ein literarisches Bureau, wie es in dem Anträge,
betreffend das Verzeichniß der zur Agitation gecigueun
Schriften verlangt wirb, ist unmöglich.

Wegen der Agitationszuschüfie nach Mainz (X 1200)
sind wir getadelt worden. Es wird sich zeigen, ob die
Fi>Nseyung des Zuschusses und bie Haltung eines be-
sonderen Blattes uötijifl wirb. Der Zuschuß für Gießen
(A 960) war nöthig.

Schumacher- Soling« (m persönlicher Sterner«
hing): Gerisch hat einen uiiaugenehmm Ton angeschlagen.
In Solingen hat er sich ganz anders als hier aue=
gesprochen, dort hat er für bie .Verstaatlichung' unseres
Blattes gesprochen, jetzt dagegen.

Gerisch- yauiburg erwidert daraus: Ich habe nicht
meine Meinung dargestellt, sonder» rcserirte über bie
LUificht einet Partei.

Es folgt die Abstimmung.
Vorher beanhagl Singet, bie Anträge, bie die

Solinger Streitigkeiten betregen, einer be>anderen Kom-
mission zu Überweisen.

Der Antrag, betreffend Inhaltsverzeichnis zur „Keilen
Welt", wird als erledigt erklärt.

Die Anträge, betajfaib bie .Freien Stunden", werden
angenommen.

Der Anttag bet £>astnbter Gen offen wird abgelehnt.
Der Süitrag der Dresdener Genossinnen, betteffend

eine unentgeltliche Broschüre über die Gefinde-
ordnung, wird abgelehnt.

Der Antrag, betteffend den Kalender für die östlichen
Provinzen, wnd abgelehnt, ebenso der Anttag, betteffend
Gratisadgade des Verzcichtiisses der ^Vorwärls"-Auch-
b tuckeret.

Der Aiittag gegen die patriotischen Bilder in Partei-
schrifien wird abgelehnt.

M i 1 l a r g • Berlin beantragt m seinem vorliegenden
Anttage Klammer" zu jchreedeti statt.Parauthese'. (Ge-
lächur 1)

Der Antrag Stollen wird in folgender Fassung mit
großer Majorität angenommeu: ,D«e Parteileitung ist
verpflttluet, den offiziell hergestellten Bericht über den
Parteitag allen Paneivlättern, bie ihn zu habe» wünschen,
zum gleichzeitigen Abdruck zu überlassen.*

Der Antrag Katzenstein, tetr, das Verzeichniß bet
M Agitation geeigneten Schriften, wirb angenommen.

Es folgt bie Diskussion über die jk a s s en v er hätte
Nisse.

Weinheber-Hamburg: Im Parteibericht wird
vorgemerkt, daß eine große Anzahl Orte feine Zuwen-
dung« an die Zentrale gemacht haben Darnnl« ist
auch Hamburg; teer hat nur der L. Wahlkreis X 1000
beigesteuert. Iltlier jH 90u «bet haben wir während
bee Hafenarteltersirecks mifgebracht. Vor ter Wahl
werten wir so gut als möglich Alles nachholen. Unser
Hamburger Blatt steht besser als das Berstner ; * 67 ooO
sind heransgekommen, in Bttlin noch nicht M. 50 (KM».
Die Uebecjchüsse, die wir machen, wollen wir auch

richtig au bie Zentrale schicken. Im Namen *££ Ham-
burger Akteiter danke ich allen beulftbe^- ©enontu für
bie außerordeittliche Unterstutzmztt. A^rmb bee Hafen-
mteiterstrelks. Die G«-»^ ehemaligen nördlichen
»elagenrnj-.lebie erben zu jeder Zeck bas Solibari-

halten. (Beifall.)
f Fr cTib a I d t-Rieberdarmen: Es ist zwar richtig, baß
es ein testen ist, bie Zentrale zu stärken, aber so, wie es
ter vorstaub will, gehl das nicht. Für AgitaiionSzwecke
brauch« wir doch fortwährend kleine unb größere
Summen, die wir doch nicht immer von der Zentrale
zurückfotbern können.

Gerisch bemerkt itn Schlußwort, baß et ben
Hamburger Arbeitern nicht einen Vorwurf hat machen
Wollen.

Ans Anttag Singers wirb beut Parteivorstanb
Decharg« ertheilt.

Nachdem noch mitgetffeitt worben ist, daß weitere
Negrüßungstelegramme «»gegangen sind, wird bee Sstjung
nm 1 ttijr geschlossen.

Es folgt die Slitlagspans«.

Nachmittagssitzung.

Lesche- Altona eröffnet bie Sitzung um 3| Uhr.
ES siub roieber Begrüßungsttlegramute ringrlnufen von
b« polnischen Genoss« GaliztrnS imb Schlesiens.

Wtr treten nunmehr in bte verhanblimg von
Punkt 3 der Tagesordnung ein: Bericht über die
parlamentarische Thätigkeit. Das Wort

Zu diesem Punkte bet Tagesordnung liegen täte
Anzahl Anträge vor. Die Diskussion eröffnet

Sindermann -Dresden: Dte letzte Session des
AeickiSwges ist zweifellos erfolgreich getoefm, aber es ist
zu tadeln, daß bei der Diskussion des beutsch-amerikmn-
schen HantelSverttages keiner unserer Redner sich zum Worte
gemeldet hat. Hoffentlich genügt diese Anregung von
ter Tribüne des ParteilageS, SDcrartigtB nicht mehr Vor-
kommen zu lafiett.

Hoffmann-Hambnrg: Seitens des Mnisterinms
des Innern ist eine Kommission eingesetzt worden, die
über die Secnxuuteorbnung Material sammelt; deSlxckb
w es setz» nicht grate an ter Zeit, daß wir selbst barnber
Anträge stellen. Eine Interpellation wird genügen. Die
Nothwendigkeit einer neuen SeemannSorbnimg in völlig
klar. Am schlimmsten steht es mit den Besttafungen der
stente, bie bei ben geringsten Fehlern sehr schwer bestraft
werden, währmb Mißhandlungen der Seeleute durch
Vorgesetzte unbestraft bleiben. Wir haben eine Au-

K Dokumente, durch bie Mißhandlungen von See»m erwiesen werten. Es toar z. B. sehr schwer
j Veruriheilungen der Vorgesetzten zu erzielen. Sehr schlecht

steht es auch mit der verpfleauna der erkrankten See-

f5flt mir fa garnicht ein. Hab ich beim baS gesagt?
Ich «einte nur — überhaupt, warum sängst Du denn
bavon an ?"

In Karl drängte daS, was er seit Wochen und
Monat« in sich hmeingefchllickt hatte, einmal zum offenen
KiiSbrudi. „Stenfi Ihr, ich merke es nicht", rief er, un-
fätng, sich zu mäßigen unb oime auf den Einwurf bei
Dalers zu hören. „Wenn Jhr's auch nicht offen sagt,
m jebet Miene laßt Ihr «ich S fühlen. Ich will Dtto'd
Almosen nicht, ich will Euer Mtteib nicht. Ich brauche
Such nicht, ich werbe schon allein fertig. Ich verlange
ja von Emh nicht», als daß Ihr mich in Ruhe lafei "

Auch der alte Köster war nicht von der sanftesten
Gemütbsan, auch in ihm fing der Zorn an Sderzukorlien.
Daß Sari so hartnäckig Ltto's Qdb unb seine gut-
gemeinten Ermahnungen zuriiekwies, erbitterte ihn über

die Maßen Zornig mit der Faust auf ben Tisch
schlagenb, schrie er zunick: ^Znm Tonner Wetter, soll das
etwa heißen, baß Du mir, daß Du Deine« Vater ben
Stuhl vor bie Thür setz'st?"

«Das soll beifeen, baß ich mich nicht beleidigen lasse.
Sffihig?! Znm Henker auch, ich lasse «ich nicht in
«einer Wohnung verdächtigen."

In diese« Augenblick trat Frau Helme ein, die
tbei von einem Ausgang heimgekehrt war und die
schon vor der Thür bie ßtteitenten Stunmkn gehört
hotte. UeterbieS sprach die Situation, in der sie die
beiden Männer fand, deutlich genug. Der alte fiöfter
finnb mitten im Zimmer, sein Gesicht war dunkelroch,
seine Augen blitzten zornig zu dem Sohn hinüber. Karl
saß am Tisch, batte beide Ellenbogen ausgestemmt und
sah sinffer vor sich hin.

Helene trat an den Trotzigen bereit, umschlang
seine Schulter mit einem 9rm unb finsterte ihm ein paar
begitigrobe Worte in’« Ohr. Er aber schob sie unsanft
von sich.

„Laff" mich!" herrschte er sie an.
Die junge Frau drehte sich mit einem Seufzer nach

Krem Schwiegervater herum und winkle ihm bc-
schwickitigend zu.

„5<6 gehe schon," sagte der alle Mann tief gekränkt
«Mb schritt zur Thür. ^Ich gche schon. Mit Dem da
ist ja doch nicht zu reden."

Amerckaner erhalten, sie haben uns aber dafür nie etwas
zurückgegeben. Da bin ich denn national oder vielmehr
international genug, um auf den amerikanischen und nicht
auf den deutschen Bourgeois loszuschlagen. UebrigcitS
wird aus der eingehendsten Behandlung der Angelegenheck
nichts heranskommen; in jenem Momente war es der
denkbar schlechteste Augcichlick, gegen die deutsche Zoll-
politik vorzugehcn.

Wenn man verlangt, daß sich die Gewerbeinspektorm
mit der Beilegung von Stteiks befassen sollen, so begeht
man einen Fehler. Die Fabrikinspekwren find ja zu oft
Freunde der Unternehmer, als daß sich von chrer Ver-
mittlung ein Gewinn für bie Arbeiter erwarten ließe.
Die Ausfiihrmig ber bett. Anträge würbe nur bie Macht
bet arbeiterfeindlichen Fabrikinspektoren stärken.

Der Anttag auf Verkürzung ber Legislaiurperiobe
hat natürlich nicht viel praktischen, aber doch einen ge-
wissen agitatorischeil Werth. Es wirb sich empfehlen, ben
Antrag ber Fraktion zur Berücksichtigung zu überweisen.

Die Anträge, betteffenb bie Seeiiianusorbming, stirb
gut. Der Parteivorstanb sowohl als bie Reichstags-
sraktion kümmern sich fortwährenb um bie Seeleute, unb
bei ber nächsten Konferenz der Seeleute werben wir gut
vertreten fein.

In Betreff bcS § 153 ber N.-G.-O. kann bie Frak-
tion nicht fortwährenb vor bem Reichstage auftreten.
Wir hadm immer auf bie Gefährlichkeit bieseS Para-
graphen gegen bie Arbeiter aufmerksam gemacht; eS ist
unrichtig, daß hier die Fraktion ihre Pflicht nicht gethan
hätte.

Gewehr-Elberfeld zur persönlichen Bemerkung:
Et wollte nur festgestellt wiffen, ob es sich wirklich so
verhielte, bafe unsere Fraktion bas geschäftswibrige 8er«,
fahren bcs Kriegsministers, in emer geheimen Sitzung
neue Forberungeil für Kanonen zu machen, sich verpflichtet
hat, nicht in bie Oessentlichkeit zu bringen. Ich bebauere,
auf bie mcrkwürbige Taktik dcS Geiwssen Schippel, bie
er hier miseinanbersetzte, nicht weiter eingeheii ru können,
ba das nicht persönliche Bemerkung wäre. (Beifall. Sehr
richtig l) Vielleicht später einmast

Bei ber nun folgenbai Abstimmung werben sämmt-
liche Anträge ber Fraktion zur Berücksichtigung überwiesen.

Damck ist dieser Puickt der TageSorbmmg erledigst

Zum Punkt 4: Die bevorstehenden ReichS-
tagswahtrn, erhält daS Wort der Berichterstatter
Bebel. Bon ihm liegt folgatbe Resolution vor:

Der Parteitag beschtiefet:
1. Es ist Pflicht aller Parteigenossen, soweit dies

noch nicht geschehen ist, sofort in bie Vorbereitungen für
die allgemeinen Reichstagswahlen einzutteten und in allen
Wahlkreisen, in welchen orgaiufirte Parteigenossen vor-
handen sind, ohne Rücksicht auf die Zahl der zu erwar-
tenden Stimmen, einen Parteikandibaten aufzustellen.

2. Im Falle einer engeren Wahl in einem Wahl-
kreis, bei welcher ber Kanbibat ber Partei nicht in Frage
kommt, ftnb bie Parteigenossen gehalten, bemjenigen
Kanbidalen einer bürgerlichen Partei ihre Stimmen zu
geben, der sich verpflichtet, im Falle seiner Wahl für
Folgendes im Reichstage einzutteten:

*) Für Aufrechterhaltung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts in seiner jetzigen
Gestatt, eS sei denn, daß e8 um Anträge auf Er-
weiterung oder größere Sicherung desselben hanbclt.

b) Für Anttechterhalten de« unverkürzten BubgettechtS
des Reichstages. (Kein Seplenat, Ciiinquenat re.)

e) Für Sicherung der vollen Vereins- unb KoalitionS-

I rechtes burch ein Reichsgesetz.

d) ©egen die Einführung von Ausnahmegesetzen irgend
einer Art und gegen die Verschärfung bcs besiehen-
btn Strafrechts, soweit «S sich babei um politische
Vergehen ober Verbrechen handelst

Frau Zietz-Hamburg spricht für die Abschaffung '
ber 152, 153 ber R.-G.-O., burch bie ben Arbeitern ■
dos Koalitionsrecht genommen wirb. Selbst bie freuub- ;
lichsteu Ermahnnngen, zum Stteck zu halten, werben mit '
inehrcren Monaten Gesängniß bestrafst Ich verspreche .
mit zwar nicht viel von bem Anttage, bei bau Winde,
bet jetzt ba oben weht, oder ber Antrag hat einen be-

dentenbrn agitatorischen Werth. In unterer Presse wirb
ja täglich über bie ungleiche Behandlung ber Partei-
genossen geklagt, aber auch im Reichstage muß das
immer und immer wieder geschehen.

Leid-Berlui VI: Es ist nicht möglich, daß sich
l.c Fraktion mck aü’ den Dingen beschäftigst die in den
Anttägen ansgesprochen sind. Sie haben ja von Schippel
gehörst daß so wie so viele Anttage liegen geblieben find.

Käppler- Altenburg banst bet Fraktion für ihr
Eintreten für bie Müller und deren Svnntagsarbeit.
Die znm „Schutze" bet kleinen Mühlen gemachten Ans-
nahnien von den Bestimmnngen über die SonntagSarbeii
werden leib er mit auf bie großen Mühlenwerke ange-
wandt. Bei uns in Halle imb in Altenburg find gradezn
lächerliche Fälle vorgekommen. Die Saale ist je nach
Bedürfniß bald als regelmäßige, bald als nnregelmäßige
Wofferkrosi angesehen worden.

Auer-Berlin: Aus die vorliegenden Anttage nriU
ich nicht eingehen. Die Sluefüljnmgen bc8 Gen offen Hug
haben mich aber veranlaßt, einen Vorgang zur Sprache
zu bring«, der für die Arbeiterschaft von großem In-
teresse sein bürste. Genosse Hng hat ben Berbacht mts-
aesprochcn, daß auf der Wilhelmshavener Werst Delatoren
beschäftigt werb«, welche die Arbeiter bennnziren. Ich glaube,
eine Thatsache mittheilen zu können, bie dies« Verbacht
zttt Gewißheit werbai läßt. Dor mehrer« Monaten

mürbe mir von einer bestimmten Stelle die Mitcheilimg
gemachst bafe die Berliner Polizei Angehörige der Polizei
nach Sübbenlschlanb in bestimmte Fabriken geschickt hat,
die sich dort alB Arbeiter verdingen sollten, um die
Arbeiter zu Üdenvachen. ES wurde rntt eine Fabrik
ansdntcklich genannt. Es ist die Fabrik eines süddeutschen
Großindustriellen, bet m politischen wie mich in sozial-
politischen Fragen eine große Rolle spielst Die von
bet Polizei ab gesandte Person mürbe mir so genau ge-
kennzeichnet, bafe ich mich an ben Genossen Drees-
bach gemanbt habe mit der Ditte, nach dieser
Person in ber betteffend« Fabrik zu recherchcken,
unb salls sie wirklich bort sei, bie Arbeiter vor
bief«i Arbeitskolleg« zu warnen. Ich habe ben
Ram« Dreesbach genannt und will Hinzufitgen, daß es
sich nicht um eine Mannheimer, überhaupt um keine
badische Fabrik hanbett. Genosse Dreesbach Hai recherchiri

imb thatsächlich bie gekennzeichnete Person in der Fabrik
gefunden. (Stufe: Pfui 1) Sie sehen, mit welchen Mitteln
gegen uns gekämpft wird. Ich hielt es für angebracht,
diesen Fall vor der wdtefteit Oeflentlichkeck zur Kenntniß
zu bring«, um ben Arbeitern Gelegenheit zu geben, sich
vorzufehcn.

Kant« Rostock spricht für bte das Koalitionsrecht
betreffenden Anträge. In Rostock hatten wtt einen
Tischlcrstreik; die Polizei stellte sich auf den Standpunkt,
bafe friedliche Vereinbarungen ber Streikenden unb ber
iurateiibm arbeite willigen Arbeiter erlaubt feien. Das
dauerte aber nicht lange; bte Taktik der Polizei wurde
schr scharf, so bafe uuS jede Beeinflussung ber Zureismben
unmöglich wurde. Die Polizei .schützte" jetzt bie Arbeits-
willig«, sogar das „Fixtten" der Zugeirist« war ver-
boten als „grober Unfug*. Ja, vielleicht wollte man
auch bie bestrafen, welche, um nicht wegen „FixirmS*
bestraft zu werben, ben Arbeitswilligen ben Hintern zn-
kehrten.

Gewehr-Elberselb: Dte Forderung, daß dte
Geweibeinspektor« bei den Stteiks nick den Arbeitern
»erhandeln sollen, ist verfehlst D« Erfolg wäre ber,
daß die Streikenden geschädigt werden. E. Richter hat
letzt wieder einmal in Düsseldorf eine .berühmte" Siebe
gehalten. Er sprach über die 160 Millionen Mark, bie
für neue Stationen gefordert toerben sollen unb erwähnte
badest bafe unsere Abgeorbneteu von der Sache nicht viel
AiffhebenS machen wollen. Ich bitte, daß Feuoffe
Schippest der parlamentarische Berichterstatter, dieses

1 Gerede Richters zerstört, wahrschftnlich iß doch Richters
. Behauptung wieder einmal eitel Geflunker.

Inger« Soling«: Ans bm Gebiete btt Faßrik-
t mspektion kann unsere Fraktion nicht behutsam genug
i s«n. ES wird von den Fabrik« nicht gehalten, was
: humane Gesetze vorgesehen hab«. Wir hab« ja zu
1 wenig Fabrikiuspektoren. Die Arbeiter müss« sich aber

auch etwas «rr Sclbsthülfr aufrufs«. Die veschwerde-
i Immission der GewerktchaftSkaneN« mutz ba ringreifen.
■ ES giebt ja auch tüchtige Fabrikinspektoren, aber solche
: wte z. B. einer bei uns ist durch Stabale der Fabrikanten
: versetzt Word«.
i Knüpfer- Berlin: Die Nnttäge haben wohl keine
° lange Erörterung nothwendig, da unsere Genoss« im
! sttachsing« sie schon eerheten haben. Nur der Auttag,

die Solinger Presse, zurückzustellm, bis bie Kandidaten»
frage dort geregelt ist. Die Verhältnisse dort sind nicht
nach den Friedensschalmeicn zu beurtheilen, die hier von
beiden Seilen geblasen sind. Der MifenanenSbazilluS
Hai dort noch immer eine grofee Verwirrung in dem ganzen
Denken nnd Sinnen ber bärtigen Parteigenossen hinter-
lass«, bafe eine wirkliche Einigung nicht so schnell kommen
wirb. Die Gegner bes Genossen Schuhmacher wollen
erst bie „Freie Presse" übernehmen, nachbem bie Kanbi-

' ige geregelt ist. Schuhmacher hat ber „Bergischen
.stimme" von jeher nach ber Meiiumg biefer Ge-

nossen bas Leben schwer gemachst Nach bet Regelung
ber ftanbibatenfrage ist bte Uebernahme gar nicht mehr
Nöthig ; denn die Partei konnte sich dann dieses unbe-
quemen BlatteS entledig«. Die Schwterigkeckcn liegen
sowohl darin, bafe für bie „Freie Presse" Schwierigkeiten
vorhanb« finb, als auch in ber Person des auf»
zustell enden Kandidaten, der beiden genehm fern müßte.
Ich habe mich in endlosen Sitzungen bemühst die beibtn
Solinger Parteien zu versöhn«; Alles hat nicht» g«ützst
Der Parteitag muß ein Machtwort sprechen, um eint neue
Kandidatur sestzustellm. Die Herstellmiz einer Broschüre
über dte Gesiiideordiiungen ist ein lebhafter Wunsch. Dte
Braiidenburgcr Broschüre gefällt uns nicht. Mit bet
Hetstellnng eines Kal«berS für bie östlichen Provinz«
hätte man nicht an ben Parteitag kommen sollen; bte
Parteileitung würbe tüchtig geholfen haben, wenn ui ben
östlichen Provtilzm selbst eine Broschüre hergestell! worden

AIS er draußen auf der Straße war imb noch rin«
«al im Geiste das eb« Erlebte bunbgtng, schüttelte er

im ®tineij>en Kopf über Karts maßlose «mpffAdlichkeft , wlt. u, 1
wte Hritigkeist Und tue Frage stieg in ihm auf: „Hal steht eS auch mck der Verpflegung ber erfranftcii
« nöthig, sich so ganz fop'lo« rath unvernünftig zu ge» laue. Auch hierfür hab« wir eint Anzahl Urtheile ac
betten, wer« er iem Gewiss« rein writzk" sammelst bte baS beweis«. Schr flhödflch mirs« bte

au« erst« Male leimte der Zweifel in fehlet Seele, fogcnanitten .freien Serrinbarungm" zwischen Rbebern
«jpntte er t» am Ende doch gethan?" unb Seeleuten Ebenso wie die vorsündfinlstüche Gefinde-

i rnannsordming. Deshalb muß die Fraktion die Re-
gierung interpelliren, damit wir wissen, wie eS mck der
SeemamlSordnmtg steht nnb ihrer Verbesserung.

Hänisch- Leipzig: Der Anttag, nach dem die
Paragraph« ber Gewerbeotbnung bekämpft werben sollen,
nach betten eine „Verführung zum Streik" verboten ist,
braucht eigmtlich nicht erst begründet zu werden. Be-
sonders seit der Zeit, ba bas Wort gefallen ist, baß

„bie schwerste Strafe Den treff« soll, ber [ein«
Nächst« an ber freiwilligen Arbeit hindert",
ist es nöchig geworben, bie jetzige Rechtsprechung
im Reichstage energisch zu bekämpfen.

Frau Eichhorn-Dresben zieht ben Antrag, bafe bte
Reichsiagssraftion für weibliche Fabrikinspektoren ein-
treten soll, zurück.

Hug- Bant: In «inet Reichstagssitznng im März
hat bet Abg. Stefan Klage geführt über bie Entlassung
einiger Arbeiter aus ben Staatstitelslen in Wilhelms-
haven. Siner hat damals energisch für bie Entlassenen
gesprochen; der Reichsmarineminiffer hat sich bereit erklärt,
bie Sache zu untersuchen, aber er hat erklärt, baß bie
Werftarbeiter zu Recht entlassen worben seien. Daburch
würben unsere Genosseii als Lügner erklärt. Wir halten
es für nothwendig, zu erklären, daß die Erklärung
HollunumS durchaus unrichtig war. Jene Werftarbeiter
waren durchaus nicht alle Sozialbemokraten. Es wäre
doch nöchig gewesen, dm Gnmb der Etttlaffmig anzu-
geben. Der angegebene Grund, bafe bie Arbeiter wegen
Mangel an Arbeit entlassen werben niufelcn, ist ein Vor-
wand. Der Grund war bet, bafe von ihrem Wohnsitze

aus sehr viel Gelb für bie Hamburger streikenden Hafen-
arbeiter geschickt worden ist. Spitzel scheuten hier auch
gearbeitet zu haben. Dian hat wohl auch grofee Angst
vor einem Streik gehabt. Ich erwarte daher, daß die
Fraktion im Reichstage die salsche Erklärung Hollinaiuis
zur Sprache bringe.

Hoch- Hanau: Die Anträge, bett, die Gewerbe-
gerichte und die Vergleiche bei Streiks, sind hervorgegangen
aus thatsächlichen Vorgängen in Leipzig und durch Vor-
gänge in Hanau. In Hanau hab« wir seck 10 Monaten
einen Diamanlarbeiterilreik. Der Gewerbeinspektor hat
nicht die mindeste Betmilaffnng empfunden, sich mit dem
Streik zu besassen. Die Unternehmer weis« ein Schieds-
gericht zurück. Nim mußte aber ber Gewerbeinspektor
übet bm Streik berichten, aber rote er es that, bas zeigt,
baß er keine Ahnung von bem Sttrik gehabt hat. Selbst
bte Unternehmer haben seine Darstellung für falsch er-
klärt. In anberen Gegenden Haden manchmal die Ge-
tverbeaussichlSbeamten in SttcikS viel Gales gestiftet.

Bartels-Lübek: Besonders wir in Lübek haben
über ben § 152 der R.-G -O. Erfahrungen gemacht, bas
Koalitfonörecht würbe uns arg beschnitten. Das bloße
Wort .Paiikoken" kostete einem Genossen 14 Tage Ge-
fängniß. Dutch Polizei unb Justiz ist bas Koalitions-
tochl der Arbeiter in sehr vielen Fällen illusorisch gemacht
worb«. Im Ganzen sinb 22 Jahre Gefängniß wegen
UedertteMlig beä § 152 verhängt worden. Möge man
boch offen erklären: Ihr Hadi kein Recht znm Streik und
möge man uns nicht von hinten anfallen. Die Ver-
längerung btt Legislaturperiode war ein Aiigstprobukt;
der Antrag, baß die Fraktion bte Verkürzung ber
Legislatnrperiobe anzustreben habe, wirb ja nicht viel
nützen, aber ttotzbem ist seine Annahme nothwendig.

Baubett-Apolba: Sie wissen, bafe wir in
Sachsen-Weiular einen Assistenten für ben Gewerbe-
inspektor erhalten haben. Früher mar es mit ber Ge-
werbeailfsicht bei uns äußerst mangelhaft, etwas hat
unsere Agitation genützt. AIS wir eine Assistentin be-
antragten, wollte man wohl bem Inspektor eine Dame
zur Seite stellen, aber keine Frau aus Atbeitorkrciseu.
Unter ber Haub, aber nicht öffentlich, würbe ich vom
Ojetvetbeitrspektor zugezog« bei Beschlverben über Be-
iricbSeimidjtungen. Als baS bekannt würbe, entstaub
ein ziemliches Halloh unb unser Verhältniß hörte auf.

bett, bie Handhabung des §152 ber Gewerbeordnung,
muß ber Fraktion dringend empfohlen werd«. In
Bielefeld wurde ein konttolireitder Arbeiter bei einem
Streik ohne Weiteres auf bem Bahnhof einfach ver-
hau«. Auch die Drangfalirungm der Arbeiter im Osten
durch die Polizei machen die Betonung dieses AickrageS

Albrecht- Halle: Die Fraktion darf nicht nur
mit einem Bändel Aiittäge nach Hause geschickt werden,
diese sollen auch nicht nur zur Berücksichtigung über-
wiesen werd«, sondern es mufe ein bestimmter Anttag
forntulirt werden. Redner wendet sich dann auch gegen
den § 153 der G -O. Der Antrag, der sich damit be-
schäftigt, soll der Fraktion übergeben werb«, damit sie
ihn bestimmt zur Interpellation im Reichstage vorbringt.

Bebel- Berlin: Parleigeuossen 1 Es ist nidji

meine Absicht, auf die gestellten Anträge einzugeh«; ich
habe auch nicht die Absicht, auf die Ausführungen ein-
zelner Redner einzugchen. Was mich auf die Tribüne
gemeßen hat, ist eine Aeußerung Gewehrs, bie ich grabe
beantworten will, weil nur ein Milglieb bet Bübget-
kommission genügen!) barüber oricntiri fein kann. Gewehr
hat sich auf einen Bericht ber „Freis. Ztg." berufen, in
bem gestanben haben soll, bafe sich bie Sozialdemokratie
für bie Anschaffung neuer Kanonen für 170 Mil-
lionen Mark erklärt hat. Ich habe im Plenum aus-
führlich zu bieser Sache gesprochen, es war klar,
bafe wir uns, wie auch sonst, so auch hier gegen bie
Ilnschaffnng neuer Kanonen ansgesproch« Hal en. Damals
aber Haubelte es sich nicht um 170 Millionen Mark,
saubern um 46 Millionen Mark als erste Rate. Dir

Arnfeerung in bet „Freis. Ztg." kann sich nur auf einen
Vorgang m bet Budgetkommission beziehen. Der Vor-
gang war so: Als bte Bübgetkommission auf bie Frage
ber Neubeschaffnng von Geschützen einzugehen genöthigt war,
verlangte ber Kriegsminister, bafe, bevor er bie Sachlage vor
ber Kommission barlege, bie Kommission sich verpflichten
müsse, von bem, was er vorbringe, kein Wort in bie Oeffent-
lichkeck zu bringen. Da war eS Ehrensache, baß wir,
bie wir ber Kommission angehörten, biete Erklärung ab-
gaben. Wenn wir sie nicht geben wollten, baun mußten
wir ben Saal verlassen. Aber wir hatten boch bas
Jilteresse, zn hören, was für Pläne bie Regierung
hat. SB «in es sich um politische Geheimnisse hanbett,
so wirb oft von ber Regierung vorläufiges Schweigen
verlangt. Wck Haden diese Erklärung abgegeben, gegen
die Forderung selbst hab« wir aber gestimmt, genau so
lute im Plenum bes Reichstages.

SB u r m«Berlin: Mehrfach ist Hirt bte Bobentung ber
Fabrik-Inspektoren betont worden ; einzelne Redner wollten
von ben Geiverbeanssichtsbeainten nicht viel wissen unb
betonten bie Selbsthülse. Beim Besuche bes Inspektors
in ber Fabrik kann sich ber Arbeiter nicht au ben Be-
amten toeuben ; er muß bas burch feine Organisation
unb burch das Gewerkschafiskartell thun. Wir Haden im

e) L^L^-rschl-chtermig ber bestehend« Pre^gciefrgebung.

f) Gegen die Einführung neuer oder die Cfrböfiima
bestehender indirekter steuern unb a#a, TS
wenbige Ledens- ober Gennfemittel. 2C )

3. Kommt kein Kanbibat in Frage, ber sich auf biete
»yorbermigcn verpflichtet, so ist strikte Stimmenthaltung
zu proklamiren.

Rebner führt ans: Genosse Mokkenbuhr hat bereits bet
der Eiuleitimgsrebe auf bie große Wichtigkeit hingewies«,
die bie nächsten ReichStagSwahle'i für bie Sozialdemokratie
nicht nur, sondern für die Entwickelung im gcfnmmtm
Deutschland besitzen. Eine allgemeine Reichsiagswahl ist
zweifellos ein außerordentlich wichtiges Ereigniß, daS
wichtigste für eine Kampspartei, rote mir es sind, weil es
uns möglich macht, für unsere Bestrebungen, für unsere
jbeen eintteten zu können, weil zugleich uns bnmit
etne ausgezeichnete Gelegenheit gegeben ist, die Armee
""'»er Anhänger anfmarschir« zu lassen, als eine
Art Gradmesser für die Entwickelung der Partei
angesehen. Von dem Augenblick nun an, als die
Part« in bte Wahl emtrat, ist sie als bte Möglichkeit
^ttwet worden, konstatiren zu können, wo, wieviel
wtt .lnhänger besitzen. Deshalb ist immer bie Wahl-
parole ausgegeben, überall ba, wo bie Genossen eine
Organisation haben, einen eigenen Kandidaten auizu-
itcuen. Zweifellos wird der Parteitag in gleichem
sinne entscheiden. Verschiedene Male ist eine ganz

blondere Veranlassung gewesen, bafe bie Partei mit
äußerster Energie in ben Wadlkanipf cingetieten. Ich
ermnere an bie Auflösung beS Reichstags 1878, nach ben
d iden Attentaten, mit bem ausgesprochenen Zweck, ein
Ausnahmegesetz gegen bte Sozialdemokratie zu erlassen,
mit dem wetteren Hinteraedankeu, den Druck unb bie

-ö". der Bourgeoisie zu benutz«, um eine rerserungä«
lefugtge Majorität znstanbe zu bringen. DaS ist ja auch

ti ausgezeichnetem Mafee gelungen; nicht nur baS
Soziallstengeseß fonbmt auch bie reaktionäre Zoll- unb
Steuerpolitik ist inS Leben gerufen worben, unter ber
wir heute noch schwer seufzen. Ebenso war eS eine
bcfoiibcre Gelegenheit im Jahre 1887, damals, alS eS
sich um bie neue Mtlitärvorlage Hanbelte, als Kriegs-
geschrei unb Krteosbrohimgeil anftauchten. Das letzte
B!al 1893, wo auch roieber eine Militärvorlage ber Grunb
zur Auflösung war. Diesmal ist es zum ersten Male, baß
der reaktionäre Beschluß, bie LegiSlatnrperiobe auf fünf
Jahre zu verlängern, voll zur Geltung gekommen ist.
Die erste wnrbe in bet Mitte unterbrochen, inbent bie
Regierung ben Reichstag vorher anflöste. Jetzt sinb wir
zum ersten fötale fünf Jahre beisammen gewesen, wenigstens
nehme ich an, bafe bte wenigen Monate ebenfalls braus
gehen werden, bis die Wahlen statlfinden werd«. (Zu-
rufe: Abwarten!) Abwarten? Geivife, ich kann baS
nicht beschwören. Das ist auch ganz gleichgültig. Wir
sinb ja zusammengekommeil, zu bem Zweck, bie letzten
Vorbereitungen zu tteffen. Ich glaube nicht, baß mein
jetzt noch einen Koufliktsstoff schaff« wirb, ber höchstens
ben Oppositionsparteien angenehm sein wirb. Es kaun
ja sein, bafe Ich mich in der Weisheit ber regierenben
Männer täusche. Na, bann ist es ihr Schabe unb unser
Vortheil. (Beifall.) Zweifellos war bie damalige Ver-
längerung der Legislaturperiode das Angstprodukt vor
ber Sozialbemottatie. Das allgemeine, gleiche, birclte
Wahlrecht ist ber weitaus größten Zahl ber bürgerlichen
Partei« tiefinnerst verhaßt. Wenn es ihnen möglich
märe, eS zu beseitigen, ohne selbst ihr politisches Ansehen
bei ber Bürgerschaft zu untergraben, so ist kein Zweifel, bafe
sie es thäten. Es ist ferner kein Zweifel, baß in ben maßgeben-
den Kreisen, von ber höchsten Person bis weit herunter, bie
Ueberzeugung besteht, bafe auf bie Dauer das Deutsche Reich
nicht bestehen kann mit bem allgemeinen Wahlrecht, baß
eS nothweiibig wäre, bie erste Gelegenheit zu ergreifen,
bas Wahlrecht zu beseitigen. DaS ist nicht blos meine
Meinung. Heute hat ein Redner die Aeußerung gemacht,
ich Mtfe <tv-:: l- grack gemaK.—Mow. h.er Genosse Ge-
legenheit "haben wird, in ben Wahlkampf tinjätü“!«,
bann wirb er genöthigt sein, noch grauer in grau zu malen,
unb er wirb nicht übertreiben, fonbern nur ber Wahrheit
bte Ehre geben. Allmälig ist eS dahin gekommen, bafe unsere
Gegner anfangen, vor ber Zukunft bange zu werben.
Bei ben innerpolitischen Zuständen ist eben ein Mafe von
Unznfriebeuheit, von Unsicherheit, von Hoffnungslosigkeit
nicht bei uns, fonbern bei ben Gegnern eingetreten, baß
bie Ueberzeugung herrscht, so kann es nicht weiter gehen.
Deshalb aerobe haben bie nächsten Wahlen eine ausschlag-
gebende Bedeutung, weil es sich nicht um eine einzige
Frage handelt, sondern um eine ganze Reihe von Fragen
ernster und hochpolitischer Natur znsammenwirken, sodaß
alle Parteien bie grömen Anstrengungen mach« werden.
Es handelt sich darum, wie sich die ganze Wirthschafts-
polilik gestalten wird. Der Abschluß ber Hanbels-
verttäge hat für bie Arbeiter das größte Interesse.
Die Junker, die Agrarier sind mit der an ihnen.ge-
wohnten Unverschämtheit und Unverfrorenheit bemüht,
ihre maßlosen Forderungen durchznsetzm, so daß es sich
also Nm eine Frage des Brotes für die Arbeiterkreise
handelt. Wir hören seit Jahr und Tag mit einer
Ungenirthcit, einem Zynismus, der mir bisher unbe-
kannt war, die Frage erörtern, ob gegebenen Falls daS
Reichsoberhanpt das Recht habe, wenn ein Reichstag
komm« sollte, der die ihm wichtig scheinenden
Jnteressm nicht verttitt, ich sage, ob das Reichstags-
oberhaupt bann bie Vollmacht habe, traft feinet
Stellung auf eigene Faust vorzugehen, b. h. die Revo-
lution von ob«, ben Staatsstreich, in's Werk zu setzen.
Diese Leute haben in viel weiteren Kreisen Anhänger als
man öffentlich annimmt, weil ber größte Theil sich hütet,
bem öffentlich zuzustimmen. Jetzt wo bie Wahlen vor
der Thür stehen, Haden sie, weil sie wissen, was für
einen großen Einfluß das Wort „Staatsstreich" ans die
großen fötafsen der Wähler ausübt, die Parole aus-
gegeben: Wir haben zu erklären, daß wir ver-
fassnngstteu sind, unter keinen Umständen an
den Staatsstreich appellirm woll«. Wir Miss«,
was diese Versichenmgen zu bedeuten haben, bafe, wenn
eS bieten Menschen gelänge, die Majorität zu gewinn«,
bafe bann bie schonen Versprechungen unb Versicherungen,
bie in ber unverbinblichsten Form gegeben werben, nicht
gehalten mürben. Die Ausbreitung unserer Partei bei
ben Wahlen hat jederzeit einen allgemeinen Schrecken in
bie weitesten Kreise unserer Gegner gefragen, unb reael-
niäfetg scheu wir bie Frage anftanchen, wie biejern
erschrecklich« Wachsthum Einhalt geboten werben
sönne. Wir hoffen, unb ber Letzte von uns
wirb Zähne unb Nägel einsetzen, bafe es so weit sammt,
bafe immer mehr Stimmen kommen. Dann wirb bie

Frage wieberkehren. Gerabe bie ruhige Gesetzmässigkeit
unb Entwickelung unserer Partei bedauern sie. Wir
könnten chnm keinen größeren Gefallen thun, als wenn
wir ihnen das Material zu G^voltmaferegeln lieferten.
Andererseits, wenn es so weiter geht, sönnen sie mit
mathematischer Sicherheit berechnen, wann es mit diesem
System einmal aushort. Und dieser Gedanke mufe bei
chnen ja auskommen, und daß sie es eines Tages daraus
ankommen lass«, uns zu provozttm, das ist für mich
nur eine Frage der Zeit, wenn auch nicht der nächste::.
(Sehr wahr l) Die Fragen des allgemein« Wahlrechts,
der bürgerlichen Frccheft überhaupt, werd« in der nächsten
Periode eine sehr hervorragende Rolle spiel«. Wer
hätte es für möglich gehalten, bafe wenige Jahre, nach-
dem bie Majestät auf bie Frage: „Was soll werben,
wenn bas Sozialistengesetz füllt?" bie Antwort gab:
„Mein Lieber, bas Überlassen Sie mir I Ich werbe
mft ber Sozialbemokratic allein fertig werben' —
ich sage, bafe wenige Jahre nach bieser Erklärung im
Februar 1890 bereits 1894 ber bentfaar nichtigste Vor-
waitb benutzt würbe, ein Attentat auf ein Staatsoberhaupt
im Ausland, bte Umsturzvorlage m Szene zu setzen?
Im letzt« Sommer haben wir wieber — ich will auf
bte Haltung bcS Ministers» Hoynüohe baba Per nicht
eingehen — einen solchen mißglückten Versuch gehabt.
Natürlich ist ber letzte Gebanke nicht erloschen, bie
Sozialbemokrcttie mit Gewalt zu unterbrücken. Ein anberes
Rial wird er noch viel weniger gelingen. Trotzdem
ist der Gedanke vorhanden, wird kolportirt, erörtert, weil
man bte natürlich« Mittel nicht will, auf bem Wege
der Reform die Entwicklung zu färbe«, bie wir in jebcm
Augenblick mitzumachm bereit finb; — sie sagen sich:
aus biesem Wege fahren wir in ben Abgrunb, unb wenn cs
bann ein (Silbe )ein muß, bann lieber ein (Silbe mit Schrecken I
(Beifall.) — Es ist nichts weniger angebracht als jener Op-
timismus. Ich will nicht irgenb welche Furcht rin jagen.
Ich werbe meine Pflicht thun, bas ist selbstverständlich.
(Bravo I) Die Partei wirb auch siegen, mögen auch
Einzelne babei zu Grunde gehen. Wir finb aber ge-
nöthigt, als ernste Männer uns bie Dmge anzusehen,
darnach unsere Maßregeln unb unsere Schritte zu richt«.
Ja, es ist zweisellos, ber Weg bes Ausnahmegesetzes
wirb viel lieber benutzt werb«. Die 9lahonalliberalcii hab«
eS ja«klärt, baß sie bafür zu allen Zeiten zn haben ftnb,
nur nicht für Gesetze gegen alle Partei«. Darnach werb«
wir für gewisse Fragen unsere Stellung emzunchten
hab« Da, wo es noch nicht geschehen tst, werb«! bte
Anregungen, bie ber Parteitag giebt, befolgt unb aller»
Wärt» bte nöthigen Schritte zum Ausbau ber Orgamfa-

. ber Anträge. Es ist mich bekannt, baß ein großer Theil
t derselben ergebnifelos geblieben ist, wie e8 bei ber heu-
i tigen Zusammensetzung bcs Reichstages nicht anders zu
; erwart« mar; wir selbst hatt« nicht daran geglaubt —
; Zunächst stellten Wir bett Antrag aus Aufhebung
: besMajestSlsbeleibigungSparagraphen.

Wie bringen!) biefer war, wußte Jeber, ebenso aber auch,
baß bie heutige Majorität nicht bereit war, auf unsere
Wünsche einzngehen. Der Antrag war aber agitatorisch
von größtem Werth, baß man bie roimbe Stelle berührte,
bafe wir fortwährenb attafiri unb herausacsorbert werben
bürfen, ohne uns wehren zu können. Selbst konservativen
unb agrarischen Parteien ist es schon ähnlich ergangen.
Wir haben also teilt gleiches Recht Wir hab« nicht
Bedangt, bafe dte Monarchie nach Belieben beleidigt
werden könne, nur bafe bie Majestät genau so behandelt
werde wie andere Sterblich« auch. Wird sie beleidigt so
soll der Gegner verurtheitt werden, aber erst aus Antrag
des Monarch« ; uub der Schutz des § 193, die Wahrung
berechtigter Interessen, soll Jedem zur Seite stehen. Der
Slaatsanwatt soll nicht mehr auf Denunziationen solche
häßliche Prozesse anfditg« können. Die bürgerlich«
Parteien sind uns soweit entgrgengetomuicn, daß wenn
weiterhin solche Aenfeerungen fallen, der Reichstag mit
der alten Gewohnheit brechen sollte, die Person des
Monarchen vor fein Forum zu zieh«, dann vielleicht auch
darin, daß ersl ein Antrag gestellt werden müfele. —
Ebenso ergebnifelos geblieben ist unsere Interpellation
wegen der Bekärnpsung der Konsumvereine.
In Sachsen ist die geioerbliche MittelftandSparteibewegimg
diesen seindlich, und im Landtag palten bie Aniijeuiileu
unb bai alle Kartell ihn« Alles zu Gefallen thun
woll«, mittels einer sirangulirutben Umsatzsteuer gegen
sie vorzugeh«. Die sächsische Regierung hat sich erst
zuräckgehaltcn, bann aber einzelne ber Steuern geneh-
migt Es wird im nächsten Reichstag Gelegenheit sein,
diefcn Kamps gegen eine der friedlichsten Bestrebungen
zu beleuchte!!. — Ergebnifelos blieb auch bet Antrag, die
Bestimmungen ber (Sewerbeorbnung unb ber
Krankenversicherung aus bie Hausindustrie
auSzudehneu imAnschlutzandieLerordiuuigüberWäjche-
unb k oufefi i onstveMätien.—Zum T heil erfolgreich mar ber
Antrag auf Aufhebung ber äfc]inbcorbnung.
Er ging dahin, alle landesgefetzlichen Sonderdeftiinmungen
zu beseingen und sie durch bie Beffinimungeu ber Ge-
werbeordnung zu ersetzen. Die Majorität erkannte bie
flies oraUicbürttiglcU an unb nahm einen vermittelnden
Antrag Lenzmann an. bet ane gesetzliche Neurege-
lung ber Beziehungen zwischen Landaidencru uub Gesinde
und ihr« Herrschaflcn fordert. — Der Antrag über den
Achtstundentag führte zu einer langen dreitägigen
Debatte, bie Allen besannt ist. Ein ganz verwaschener
Stiurag von einem Theil bes Zentrums, ber für
Fabrikarbeiter höchstens 63 Slunden Arbe'it in bei
Woche zuläßl, wär« ein geringer Fortschritt gewesen,
aber auch dieser ging der Majorität des Znilrums
noch zu weit. Man imhm einen sotchen au, den auch

Stumm amirhmen konnte, dte Reichsregieruiig sollte Er-
hebungen veranstalten, welche Arbeiten gesmibheits-
gefährlich finb uub danach Maßnahmen ergreife».
Das ist schon die Aufgabe der refchsstatisuscheu Kommission
Es mar nur ein Scheinbeschlufe. — Dagegen haben bk
Hanblungsge hülfen einen großen Fortschritt

;cmad)t. Die Sozfalresorni steht eben nicht absolut fest,
oudern bie Verhülintsje dräng« weiter unb weiter, trod

b«S Wibersiandes ber Gegner. Es sinb bei ber Neu-
rcgiiliruiig bitter Verhältniße sehr liberale Bestimmungen
für die ArbeilSverhälNusfe, Süubigungsftiste», Konkurrenz-
klausel, getroffen. Letztere ist wenigstens rocfcnllid’ ,
eiligesd,rauft. Die Kraiikm- unb Uniallsgelder weider
angeiechiiel, Lehrlingswesen, BefriebSstätlen rcgulirt T-ae
ist einer bei wenigen Lichtpuiitte in ber Sozialgesetz-
gebung. Unsere weitgehenderen Anträge — Acht
uhrlabenschlufe, gänzliches Lterbot bei' Koiikiirreuj-
flauiel, Uebetfragung ber Gemeibegerichte, der Ge-
toctbebcfiunmutigai auf bas Hanbelsgen'erbc — würben
aber abgelehnt. — Der SUistnrm ba Gegner
ans bie Bäckereiverorbnung ist wenigstens ge-
fcheitaH so baß hier kein Schabeti gestiftet Waben sonnte

Ich will nun noch kurz eingehpt <"<« », uraae, bk
gestellt, aber nicht verhandel«-wurden, weil tuizelne von
ihnen |u[a»niienfg£“; mit den hier vorliegenden SUi--

J^gen. Muerlebigt sinb geblieben : Der Atttrag atti
”'*Tiegimg enicS Berggesetzes, ber Guhuurf
eina Seemannsorbnung, ber schon ein
paar Jahre alt ist, mit bem die Fraktion den Ge-
nossen von Brem« unb Hamburg in erster liiiue
cntgegentomml, bann her Antrag auf Ausdehnung
der Fabrikinfpektion, vie onSgedelint Waden
soll auf alle Betriebe unb Gewerbe einschließlich ber
Heimarbeit, des Hanbels, Verkehrs, Bergbaues, der
Land- und Forsimirlhscliaft und Giisetzmig von
weiblichen Fabrikiiijpektoreit, uitsprecheno da
Zahl ba weiblichen Angestellten. — Ferna lag vor
unser Antrag auf Ausbehiiung ber Gewerbeg erichte
auf alle bte Erwerbszweige, bte ihr noch nicht miterstellt
sinb, und auf alle Stteitigkeiten, bie aus bem Heiui-
orbeits- unb Lienstverhättiijß entstehen. Auch bie weib-
lichen Paf on« sollen wahlberechtigt jein mib gewählt werden
können. Auch bie Siciibenuig des Lanb tags Wahlrechts
war beantragt, um bie Retchsverfafjuiig zu garantirm
baburch, baß aud) in den einzelnen Staaten Vertretungen
bestehen, bie aus Gruub des aügemeium, gleichen,
direkt« Wahlrechts g«vählt sind. Zweifellos bietet sich
auch Gelegenheit, die Agitation dafür lutederaiifziiiiehmen.
Dazu fonunen auzelne Anträge, die immer miede» kehren,
so besonder» die aus Et) aß-Lothringen bezüg-
lichen. Die Sinttäge, die gestellt find, entsprechen
dem, was bie Fraktion seit Jahr unb Tag sich be-
müht Hai, im SieichSiage zu bemttragm nnb zu schaffen,
unb ich hoffe, bafe bas Ergebnis, dasselbe Bild ba

Harmonie zwischen ber Fraktion unb den Parteigciwff«
zeigen wird, bas in ben letzten Jahren sich gezeigt hat.

ES liegen folgenbe Anträge vor:
1) Die sozialdemokratische Fraktion bes Reichstages

wirb beauftragt: Gegen bie ungleichmäßige und
mißbräuchliche Vliimenbung beS § 153 ba Ge-
werbeordnung vor bau Reichstage Besch werbe zu
führ« uub insbesondere daraus hinznmrisen, daß
baS, was bau Arbeitnehmer auf Grund dieser
Paragraph« habet« wird, dem Unternehm«
ungehindert gestattet ist.

2) Die Reichslagsfraklion zu beaitffrcrgen, eine Inter-
pellation, betreffend dte Handl,abnug deS § 152
da Gewerbe-Ordnung durch Polizei uub Justiz
einzu bringen.

3) Die Regierung anfzuforban, in ben Etat eine
Summe elnzustell«, aus ber Personen, die in



statt. Vor 2 Jahren brachte bie „Tribüne" im Anschluß ■
an den für Herrn Blum vernichtenden Beleibigungs-'
Prozeß contra Dierl vor dem Berliner Schöffengericht
einen Artikel, in bem eS an Seitenhieben auf den lächer-
lichen unb unverschämten Sozialistenlöbter nicht fehlte.
Da an bem betreffenden Tage Genosse Wiertelarz in
einer anderen Prozeßangelegenheit nachweisbar von der Re-
daktion abwesend war, so sprach daS Erfurter Schöffengericht
ihn auf eine von Blum angestrengte Beleidigungsklage
hin frei. Dieser beruhigte sich nicht hierbei. Aber mich
die Strafkammer wies Herrn Blum ab. Ans nochmalige
Appellation vor bem Naumburger Oberlandesgericht
wurde bie Sache zur Verhandlung an bie Nordhäuser
Strafkammer gewiesen (in Nordhausen erschien damals
ein Kopfblatt der „Tribüne"), die denn auch zu einer
Verurtheilnng Wiertelarz gelangte. Daraufhin legte
dieser Berufung ein unb wiederum mürbe bie Angelegen-
heit vor bie Erfurter Strafkammer gewiesen. Aber zum
dritten Male sprach diese Wiertelarz frei. Obwohl nun
schon Jahre darüber verstrichen waren, legte Herr Blum
abermals Berufung ein und das OberlmideSgericht ver-
wies ben Fall zur Schlußverhandlung vor oaS Land-
gericht in Nordhausen. Dieses ist denn am 2. Oktober
zu einer Verurtheilnng deS Gen offen Wiertelarz in Höhe
von jH 150 Geldstrafe gelangt Revision ist eingelegt

Die rettende Influenza. Daß die Influenza
dazu dienen sann, die Brutalität eines Schntz-
mannes ungcsühiit zu lassen, bürste neu (ein. Der
frühere Schutzmann Friedrich Gebler hatte sich am Freitag
unter ber Anklage der Körperverletzung vor ber ersten
Strafkammer am Landgericht 1 Berlin zu verant-
worten. Der noch junge Mann , der früher einmal
Müllerbursche war, nach längerer Militärdienstzeit aber
zur Schntzmminschafl übertrat und dort über ein Jahr
thätig war, ist in Folge des zur Anklage ftebeuben Vor-
ganges ans dem Dienste der Polizei entlassen worden.
Am 8. Mai, bem Tage, an welchem bie beiden Ganiison-
kirchen in der Hasenhaibe in Gegenwart bes Kaiserpaares
eingeweiht wurden, stand der Angeklagte Posten in der
Bellealliancestraße, bei der Teltowerstraße. Die Sonne
schien zur Mittagszeit recht heiß, die zahlreichen Menschen,
die vorbeiflutheten, scheinen auf das Gehirn des
Angeklagten and) einen üblen Einfluß ausgeübt
zu hoben — kurz, der Angeklagte fiihrte bald vor
tierfammcltem Kriegsvolke eine Szene auf, bei der er sich
nach der vom Vorsitzeilden des Gerichtshofes befindeten
Ansicht „wie ein Rasender" benommen haben soll. Un-
schuldige Veranlaffilng dazu bot ein Möbelwagen, dessen
Erscheinen an diesem festlichen Tage den Schutzmann
völlig aus dem Gleichgewichte der Gedanken brachte. Er
gab den beiden Begleitern des Wagens, Tietze unb Richter,
tn lautestem und aufreizendstem Ton Weisungen, nnd
als daraus reagirl wurde, schritt er zur Gewalt: er legte
dem einen ber auf ihr gutes Recht Pochendm ohne
Weiteres Fesseln an unb versuchte, ihn unter fortwähren-
den Stößen noch der Wache zu befördern, unb als daS
Pnblistnn sich gegen biefe Brutalität aufbäumte, würbe
er immer gereizter unb hrüllte bie tollsten Schimpfworte
in die Reihen des Publikums hinein. Seine Kameraden

hielten es für geboten, zum Revier zn gehen unb bort
zu melden, wie sich ber Angeklagte benommen. Die Folge
dieser Meldung war, daß ihn der Lientenant zum Phufikns
schickte, um festzustellen, ob ber Angeklagte etwa betrunken
märe: bie Untersuchung hatte aber ein negatives Ergebniß.
Am Freitag erklärte der Angeklagte, daß er gar nicht

mehr wisse, was an jenem Tage mit ihm borgegcuigen;
er entsinne sich) nur, baß eö sehr heiß war, daß er Ver-
druß mit bem Publikum hatte unb sich am nächsten Tage
krank melden mußte. Der PhysikuS SanitätSrath Dr.
Becker bestätigte, daß ber Angeklagte am nächsten Tage
bei ihm erschienen sei unb daß er ihn in's Bett habe
schicken müssen, weil sich bei ihm zweifellos ein — Jn-
flnenza-Ansall habe feststellen lassen. Der Sachverstänbige
befindete ferner, baß ber Beginn der Influenza öfter ben
Geist bes Menschen unter einen ftarfen Druck bringe unb
eS nicht unwahrscheinlich fei, daß sich ber Angeflagte bei
dem Vorfälle in einem Zustande befinden habe, ber bie
freie WitteuSthätigfeit cmsfchloß. Mit Rücksicht hierauf
hielt es der Gerichtshof för geboten, weitere Erhebungen
anzustellen unb außer bem Verletzten noch mehrere Augen-
uito Ohrenzeugen des Vorfalles vorzuladen.

Der Naubaufatt int Eifeubahukottpi-e, bem
die Frau des Kantors G e 1 h a r ans Hohenstein im

Perlin-Jnsterburger Schnellzuge bei Osterode angeblich
ausgesetzt war, erfährt jetzt eine eigenartige Aufklärung.
Die „Allensteiner Ztg." theilt mit, daß bie Frau Gelhar
vermuthlich in Folge der Anwendung starker narkotischer
DUttcl, um ihren Zahnschmerz zu betäuben, in ein Stadium
von Hallucinationen gerathen ist, in denen sie ben von
ihr geschilderten Vorgang der Beraubung wirklich durch-
gemacht zu haben glaubte. Im Nedenkonpöe, in welchem
ein Regierungs-Baurath sich befand, ist nicht bas Ge-
ringste bemerkt Worben. Unaufgeklärt bleibt freilich daS
Verschwinden ber Werthfachen unb des Geldes. Jedoch
auch diese können von Fron G. in ihrem in Folge des
OpiumgennffeS damals unzurechnungsfähigen Zustande
verloren oder vielleicht znm Fenster htnausgeworsen fein.
Ueber bie angeblichen Thäter ist bisher nichts ermittelt
worben.

In der Hitze deS Gefechtes. Die Besucher bes
Abgeordnetenhauses in Wien kommen immer auf ihre
Rechnung. Die Sitzung vom 29. September brachte

allerdings nicht ben kleinste^ Skandal, sie verlies sogar
stellenweise etwas monoton) gegen bas Ende ber Be-
rathung kam aber ziemlich viel Heiterkeit in baS Haus.
Zwei Redner, bie sehr ernst bie Nothstandsvorlagen be-
sprachen unb dabei auch auf das Eingehendste das Referat
des Ackerbauministers behandelten, leisteten einige Sätze,
die das Auditorium mit homerischem Gelächter anfnahm.
Der eine ber Rebner sagte: „Die Reblaus ist bas
Steckenpserb, auf bem berHerrAckerbau-
minister immer herum reitet", und ein zweiter
Redner erklärte mit weithin tönender Stimme: „Die

hohe Regierung sollte endlich die ver-
lausten Gärten tn bie Haub nehmen."

Auf offenem Felde verbrannt: M.-Glabbach,
4. Oktober. In Odenkirchen verbrannten auf einem
Kartoffelfelde an einem Stroi)feuer ein Kind und dessen
Mutter, die das Kind retten wollte.

Städtische Finsterniß. Die elektrische Zentrale
in Weimar ist in ber Nacht zum Montag abgebrannt.
Das Hoftheater ist baburch für vierzehn Tage lahm-
gelegt.

Nichts ist dem Militarismus heilig — nicht
einmal ber Friedhof 1 Mainz, 2. Oktober. Ein
Theil bei hiesigen Truppen hielt dieser Tage oberhalb
des Friedhofs eine Felddieu st Übung ab. Dabei
überstiegen Trnppenabtheilnngen die Umzäunung bc8
Friedhofs und benutzten biesen zu ihren militärischen
Uebungen, inbem sie hinter ben Grabsteinen Deckung
suchten unb von da aus den „Feiid" beschossen. Hier-
gegen wurde Beschwerde beim Gouvernement erhoben.

Von einer eigenthümlichen Verhaftung be-
richtet bie Bielefelder „Volksmacht". Darnach ist
Albert Kadnar, der Verfasser ber beiden Bethel-

Broschüren, gegen den Pastor v. B o d e l s ch w i n g h
eine denmächtt zur Verhandlung kommende Beleidigungs-

klage angestrengt hat, in seiner Wohnung verhaftet und
in das UntersuchungSgefängniß deS Amtsgerichts Biele-
feld übergeführt worden. Die Verhafnmg erfolgte auf
Requisition der österreichischen Regierung, Kadnar ist
nämlich in Oesterreich zn 3'/, Jahren schweren Kerkers
wegen Untreue und Desertion verurtheilt worden. Diese
Vernrcheilung, schreibt die „Volkswacht", bie erst jetzt,
und zwar in contumaciam (in Abwesenheit Kabnars)
erfolgt sein kann, ist höchst eigenthümlich, benn fein Auf-
enthaltsort war stets der österreichischen Regierung be-
kannt, eigenthümlich um so mehr, als Kadnar bisher
außer Verfolgung war. Es müssen demnach mächtige
Einflüsse in neuester Zeit sich bort bemerkbar gemacht
Haden.

Kroßer Torsbrand. Auf bem Eisenbahnknoten-
punkt Aulcnbors in Lberschwaben brannte ein 130 m
langer Torfschuppen mit 6 Millionen Stück Torf nieber.
Die Hitze war ungeheuer. Anfangs würben fünf Loko-
motiven alS Dampfspritzen verwendet, sie mußten jedoch

zurückgezogen werden. Zchn Feuerwehren auS zum Theil
weiter Entfernung wurden telegraphisch berufen, die Wald-
see er holte man mit Sonderzug und eine Abtheilung
Pioniere wurde aus Ulm erbeten. Mit solcher Hülfe ge-
lang es, die Umladehalle und ein großes Kohlenmagazin
bem verderblichen Element zu entreißen. Die Hitze beS
9000 Kubikmeter Torf enthaltenden Schuppens steigerte
sich ins Unerträgliche; bie Bahnzüge konnten in der

Morgenfrühe bie Stelle nicht pafsiren; bidjter Qualm aus
Tausenden von klemm Feuerbrändm bedeckte bie weite
Umgebung.

Der Reklame Phonograph. Paris, 2. Oktober.
Nach ben im Gänsemarsch emherziehenben Reklame-
Gentlemen, bie entweder ihre Annoncen berunterleiem
ober auf ihren echten ober unechten Kahlköpfen herzeigen,
hat ber Reklame-Phonograph auf den großen Boulevards
seinen Einzug gehalten. Ein elegant gekleideter Herr
tritt auf die Terrasse eines 6afes, stellt ein kleines
schwarzes Kästchen auf ben nächsten Tisch, befestigt ein

Schallrohr daran, unb nun geht's los: der Phonograph
rejitirt baS ganze Programm eines Tingel-TangelS unb
giebt zum Schluß noch ein Kouplct beS neuesten Gaffen-
Hauers braus. Der erste Versuch, bet gestern Abend mit
bem Reklame-Phonograph unternommen würbe, ist voll-
ständig geglückt, so daß bie Ohren ber anwefciden
Boulevards Bummler in ernster Gefahr schweben.

Die Kreuze der eubordination. Aus Paris
Wirb ber „Franks. Ztg." berichtet: Der Stadtgarbist
Someli, ein Korse, war mit einer jungen Schneiderin
Jeanne Faivre verlobt, in die er rasend verliebt war.
Er Überwachte sie mit einer wilden Eifersucht, die bei

irgcid einer Gelegenheit ein Drama voranSsehcn liefe.
DaS Nationalfest sollte den Anlaß dazu bilden. Jeanne
Faivre war Eorneli'S überdrüssig geworden unb entzog
sich seinen stürmischen Bewerbungen. Am 14. Jnli, dem

Tage allaeineiner öffentlicher Tattzvergnügungen, niachte
sich der Garbist auf bie Suche nach ihr unb begegnete
ihr in ber Avenue be BoSquet, wo sie gerabe mit «nein
Haupt manne ausgelassen sich im Reigen drehte.

AuS Respekt vor dem Vorgesetzten hielt öomeli mit
seiner Wuth bei biefem Anblick an sich. AIS er ber
Treulosen zwei Stunden später in ber Rue Saint-
Do mittig ne am Arme eines einfachen Sergeanten
wieder begegnete, übermannte ihn bie Eifersucht.
Er stürzte auf Jeanne los unb verwundete sie schwer
mit seinem Säbel. Darauf kchrte er bie Waffe gegen
sich, brachte sich aber nur eine unbebeutenbe Verletzung
bei. Tann legte er fein Bajonett grabe auf ben Boden
unb stürzte sich mit den Worten: „Wenn sie tobt ist,
will ich attch sterben 1* barauf. Aber Weber er noch sie

erlagen ihren Verletzungen. DaS Merktvürdigstc an ber
Angelegenheit ist, daß feit bem Tage, da Cornel! sich im

Gefängnisse befindet, Jeanne auf'6 Neue eine stürmische
Leidenschaft für ihn zu empfinden begonnen hat. Eie
hat alle utenschenmögltchcn Schritte gethan, um ihn zu
retten, und Bittschriften und Gnadengesttche für ihn an
die Mitglieder des Kriegsgerichtes, an die Minister unb
sogar an ben Präsibenten der Republik gerichtet. Corneli
wurde denn auch vor einigen Tagen von deut Kriegs-
gericht, vor dem er sich wegen dieser Eifersuchtsthat zn
Dcrantwortcn hatte, ohne Weiteres freigesprochen,
so daß ber ehelichen Verbindung ber beiden Liebenben
nichts mehr im Wege steht.

Ein cmpfiitdlicher Polizist. In BreSlau
würbe ant Sonntag eine Volksversammlung, wo Genosse
Kühn ans Langenbiclan unter lebhaftem Beifall übet
die soziale Gesetzgebung gesprochen hatte, polizeilich auf-
gelöst. Der übenvachenbe Beamte hatte vom Vorsitzen-
den verlangt, ihm zn melben, wenn er den Vorsitz an
seinen Stellvertreter abgebe. Als ber Vorsitzende dies
in ber Versammlung zur Sprache brachte, verbat sich der
lleberwadjeube „persönliche" Angriffe, worauf ihm der

Vorsitzende erklärte, daß er gar kein Recht habe, in bie
Debatte einzugreifen. Der stürmische Beifall, ber diesen
Worten folgte, regte den Polizeibeautten so auf, daß er

die Versammlung auflöste. Gegen die Plafenahme wirb
Beschwerbe geführt Werben.

OrdnungSstiitzen. WieSbaben, 4. Oktober.
Der Regietungsreferendar Kurt von Groddeck ist heute
von der hiesigen Straskammcr wegen Z w e i k am p f s
mit fünf Monaten Gefängniß bestraft worden Seinen
Gegner, GerichtSreferendar Eggers von hier, Husareit-
licufeitaitt der Reserve, hat bereits daS Rlilitärgericht
abgeitrtheilt. Die Veranlassttng zu dem Duell war ein
Disput in einem hiesigen Restaurant, bei welchem Grobdeck
von EggerS als „Knöderich", was heißen soll, er sei wie
ein Waschlappen, bezeichnet hat. Außerdem ist auch der
Ausdruck „Blech" gefallen. — DaS Echtvnrgericht
Dlagbcburg verurtheilte in einer zwei Tage
währenden Sitzung ben Schnhwaarcitfabrikant Her-
mann Grabow- Burg wegen betrügerischen
Bankero11s unter Zubilligung milbernber Umstände
zu zwei Jahren Gefängniß unb drei Jahren Ehrverlust.
— Wien, 4. Oktober Der Inhaber des hiesigen Etsen-
bahntarif - AnskunftSbureanS „Herold", Wille, ist wegen
Unterschlagung einer Sf-me von 30 bis 40000
(Milden verhaftet worden. — Mailand, 4. Oktober.
Der Präfekt von Genua enthob die Gesammtleitting der
Wohlthätigkeitsanstalten zu S a v o n a ihres Amtes, weil
in her Verwaltung der Anstalten grobe Vergehen auf-
gedeckt wurden. Das gerichtliche Vetsahren wurde sofort
eingeleitet. Die Geschäftsführung übernahm einstweilen
ein königlicher Kommissar.

Lchiffsbrand auf dem Vodeusee. Am Don-
nerstag Nachmittag gegen vier Uhr wurde auf dem See
in der Höhe von Langenargen ein in Hellen Flammen
stehendes Segelmotorschiff gesehen. DaS auf der Probe-
fahrt befindliche neue Dampfschiff Gotthard ging zur
Hülfe ab; auch von Rorschach württenibergische Dampfer.
Nach einer halben Stunde kehrten die Schiffe zurück.
Der württembergische Dampfer Eberhard hatte einen
Schwerverwunbeteii und zwei leicht Verwundete an Bord.
Der Brand des Segelmotorfchiffes wurde durch die Ex-
plosion des Benzinmotors verursacht.

Reiter im Kohlenbergwerk. Aus der Grube
Gouley im Wurmrevier entstand Feuer im Tiefbau,
welchem schwierig beizukommen ist. Die Förderung ist
unterbrochen, zwölf Pferde gelten als verloren. Die
Bergarbesterschaft ist unversehrt.

Die Leiche des Während der Herbstübmtgen ver-
unglückten Matrosen Ferber ist auf Wangeroog an»
getrieben.

(Sljronif der Eisenbahnunfalle. Aosta, 4. Okt.
Die Lokomotive, der Kohlenteuber unb ber Gepäckwagen
eines Personenzuges entgleisten 5 km von hier unb
stürzten in eine Schlucht hinab. Durch bas Reißen ber
Kette, bie ben Personenwagen mit dem vorausgeheuben
Zugthcil berbanb, würbe größeres Unheil verhütet. Der
Zugführer unb ein Heizer sinb todt, zchn
Personen wurden verletzt, darunter ein Schaffner unb
drei Rcisenbe schwer.

Attentat im <Cefängniss. flanbel (baier.
Pfalz), 4. Oktober. Ein wegen Falschmünzerei inhaffirter
Roscttenmacher erschlug im Gefängniß den Verwalter

Bellern, zugleich verletzte er besten Fran unb Tochter
schwer. Der Thäter wurde von Mitgefangenen über-
wältigt.

Ermordung eines Deutschen in Amerika.
Karl Hartmann, ein deutscher Musiklchrcr, wurde

in Kolumbus, ÜB er. Staaten, wie eine Korrespondenz
meldet, auf offener Straße erschossen. Er ging mit zwei
Herren die Steaße entlang, als Sam Johnson, efn
Bürger ber Stabt, mit einem doppelläufigen Gewehr
um die nächste Straßenecke bog, auf bie Drei zuging
unb nachdem er Hartmanns Begleiter aufgeforbert hatte,
zur Seite zu treten, zwei Schüsse auf Hartmann abgab.
Hartmann sank in Die Knie und brach als Leiche zu-
sammen. Der Mörder stellte fich der Polizei. Ein
Familienskaidal führte zu ber Blutthat, bei der bie
Sympathien ber Bevölkerung auf Seiten Johnsons
sinb. Hartmann kam vor vielen Jahren aus Hannover
nach New-Orleans, wo er bem Orchester bes französischen
Opernhauses als erster Violinspieler angehörte Bor
zehn Jahrm liefe er sich tn Kolumbus als Musiklehrer
nieder.

Rauchgotteödienst iu Loudon. „Der Reichsbote"
veröffentlicht in seiner Sonntags-Beilage Bilder ans bem
kirchlichen Leben Londons, deren Verfasser darauf hin-
weist, wie bedenkliche Lockmittel bie kleinern Kirchen-
gemeinschaften (Baptisten, Diethobisten, Wesleyaner u. s. w.)
anweiden, um bie Kirchen zu füllen. So würben an
einem Freitag ober Samstag in den Straßen um bie
Ehrist-Hall-.Ktrche in Hcnnburg-Street die Augen ber
Vorübergehenden auf große Anschlagstafeln hingezogeii,
bie von mehreren Männern umhergetragen würben. Den
Bewohnern jenes StabtviertelS, das zu ben ärmsten
LonbonS gehört, ließ ihr Pastor ankündigen, daß er am
nächsten Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, einen Gottesdienst
abhalten werbe, bei dem jebem Besucher Rauchtabak
unentgeltlich verabreicht werden würde. Ueber diesen
Rauchgottesdienst berichtet ein Augenzeuge tn dem in
London erscheinenden deutsch-luthenschen „St. Georgs-
Boten" Folgendes. Einige ber Eintreteuben rauchten
bereits ihre kmzen Thonpfeifm, anbere hatten bie
kalten Pfeifen mit bem leeren Kopfe nach unten im
Mnnbe, bei anderen sah man aus den zerschlissenen
Westen und Röcken bie kurzen Pfeifenrohre, bie auf

Gratisfüllung warten, hervor gucken. Auch Frauen, zum
Theil mit Pfeifen versehen, erscheinen in ber Kirche;
ihnen wurden bie Seitensitze angewiesen, Als bie Plätze
in Schiff unb Seitenschiff gefüllt waren, erschien ein
Herr, der den Gottesdienst (I) zu leiten hatte, von ber
Sakristei her, blicS selbst eine kräftige Wolke auS seinem
Rothdorn unb begann aus einem «oade Tabak auS-
zuthcilen — sparsam, benn baS Pfund vom geringsten
Amerikanischen (Shag) kostet X 3,50; jeder Anwesende
erhielt so viel, daß er zwei Mal seine Pfeife füllen
konnte. Darauf begann das Stopfen, wobei sich bemt
auch zeigte, daß Luinpenstutzer barunter waren, bie fich
ben Luxus einer vornehmen Ziganetee leisteten und
kleine Päckchen Zigarrettenpapier zur Anfertigung ।
benutzten. AIS alle bedient, bie Pfeifen in <
Branb gesteckt waren und die lustigen blauen |
Wolken zum Dache ber Kirche aufstiegen, erschienen zwei

tion in den einzelnen Wahlkreisen gethan werden. Vor
Allem müssen auch die nöthigen Mittel aufgebracht werden.
Geld, Geld, Geld inib abermals Geld muß gesammelt
werden. Die Kandidatcnausstcllungm müssen vorge-
nommen werden.

Dabei mich ich auf eine Versammlung, die Frohme
in Baden abhicll, zu sprechen kommen. Er sollte erklärt
haben, mau müsse bei den Wahlen von Seitm der
Partei dieselbe Taktik annehmen, die in Bezug auf
die Betheiligung an den preußischen Landlagswahlen
verschiedentlich vorgeschlaaen sei, überall da, wo keine
Aussicht sei, den gegnerischen Öppositionskandidaten zu
wählen. (Ohol) Selbstverständlich ist Frohme dieser
Gedanke nie gekommen, sondern ist der Meinung, daß
wir unter allen Umständen selbstständig in dm Kampf
eintrelen müssen und nur vor der Stichwahl eine andere
Taktik in Frage komme.

Die Parleiverhälmisse, wie sie jeht liegen und wie
wir sie noch eine geraume Zeit haben werden, sind so,
daß sie bei den nächsten Wahlen nicht wesentlich werdm
verschoben werden können. Immer wird es von einer
verhältiiißniäßig kleinen Anzahl Stimmen abhänaen, ob
die Opposition oder die Regiemngsparteicn die Mehrheit
behalten werden. Das bleibt so, solange das Zentrum
existirt. Daran werden wir nichts Wesentliches ändern
sönnen, wenn wir auch bereits jetzt scholl in manchen
Fragen ausschlaggebend sind. Wir sind das aber immer
nur in unbedeutenderen Fragen, nie in wichtigerm.

In Bezug auf die Stichwahlen, in denen wir unS
dahin entscheiden mufetrn, ob mir für einen bürgerlichen
Kandidalcn unsere Stimmen abgeben sollen, haben wir
regelmäßig gefordert, daß sich der zu wählende Kandidat
für die Aufrechterhaltung des allgemeinm gleichm direktm
Wahlrechts erklärte, gegen Ausnahmegesetze, gcgm neue
Sieiiem unb Zölle aus Lebensmittel. Darüber hinaus
find unsere Forderungen nie gegangen. Die Worte
„in der jetzigen Gestalt" habe ich deshalb ausgenommen,
weil gewisse Leute oft erklären, daß sie gegen das
allgemeine Wadlrecht an sich nicht sind, aber ver-
schiedme Modifikationm defürwortm. Zum Beispiel
wünschen sie, daß nicht mehr unterschiedslos jeder Kan-
didat gewählt werde, oder daß Ständeeintheiliingen vor-
genommen. Andere wollen das WahlfähigkeitSalter er-
höhen von 25 auf 30 Jahre. Hier haben wir also eine
Rückendeckung gegen Leute, die uns die Aufrechterhaltung
des Wahlrechtes versprechen, aber mit sophiaten Gründen
doch vcrjchlechtem. Natürlich soweit es sich um Anträge
auf Erweiterung oder größere Sicherung des Wahl-
rechtes haitdelt, so haben wir nichts gegen Modifikationen.

Ferner habe ich die Aufrechterhaltung des unver-
kürzten Budgetsrechts nicht vergessen. Ich meine damit,
der Kandidat muß sich verpflichten, nie für Ouinquemiate

oder Septennate zu stimmen, weil durch diese das Budget-
recht des Reichstags zum Theil illusorisch gemacht wird.
Ich hielt mich für verpflichtet, unter die BürgschaftS-
forberungen mich die aufzunehmen, daß sich der bürger-
liche Kaildibat für die unverkürzte Aufrechthaltimg des
Vereins- unb Versammlungsrechts einzustehen ver-
pflichtet. Wir müssen verhüten, daß eS durch unsere
Hülse gewissen Lmtm möglich wirb, später im
Reichstage für Gesetze zu stimmen, die unser bischen
Versammlung»- unb VereinSrechl vollends vernichten.
In Preußen hat man versucht, unter Umgehung des
Reichstages im Landtage das preußische Vereins- imb
Versammlungsrecht zu verschlechtern. Feriter habe ich
Aufnahme ber Forderung gegen Einführung von Aus-
nahmegesetzen aller Art für nützlich erachtet ; auch habe
ich mich für verpflichtet gehalten, hier die Forderung
auszusprechen, baß die bürgerlichen Kandidatm sich gegen
die Verschärfung des Strafrechts, soweit es sich um politische
Strafen handelt, verpflichten. Hieher gehören auch bieStrafen
wegen Uebertretung des KoalilionSparagravhen, denn
das Koalitionsrecht ist doch auch ein eminent praktisches
Recht. Ferner muß sich der bürgerliche Kandidat dafür
verpflichten, gegen jede Verschlechterung dcS Preßgesetzes
zu stimmen. Unser Preßgesetz ist höchst mangelhaft, unb
boch besteht ber offen geäußerte Wunsch, dieses Gesetz
noch zu verschlechten!.

Selbstverständlich gäbe es noch eine große Menge
Forderungen, auf die wir bürgerliche Kandidaten ver-
pflichten müßten. Aber mir können von ihnen nur das
verlangen, wozu sie sich als liberale oder demokratische
Männer verpflichten können, sofern sie ihre Bezeichnung
„liberal* ober „demokratisch" mit Recht tragen. Inner-
halb dieser Forderungen aber müssen wir unS ganz ent-
schicdeil Hallen. Den Kreis ber Forderungen zu er-
weitern, würbe unsere Situation erschweren.

Könnten wir bas erreichen, was in den angegebenen
Forderungen anSgedrückt ist, so erreichen wir das, was
wir unter den heutigen Umständen erreichen können.

Damit wäre eigentlich mein Reserat zu Ende. Im
Punkt 3 ber Resolution habe ich ausdrücklich ausge-

sprochen, daß wenn kein Kandidat in Frage kommt, ber
biefe Forderungen erfüllen will, wir StiminenthalNing
üben müssen. Das ist nöthig. Arge Verstöße sinb hierbei
vorgekonnnen; man hat in einzelnen Wahlkreisen Leuten
bie Stimme gegeben, von Venen man sicher wußte, daß
sie niemals unsere Forbernugen erfüllen würden. Es ist
sogar vorgekommen, und es ist eine Thatsache, die der
Vertreter von Essen nicht bestreiten wirb, baß bei der

engeren Wahl 1893, bie zwischen Krupp, dem Besitzer
Essens, unb bem Zentrumskandidaten Stötzel, ber ein
ehemaliger Arbeiter ist, ber einzige im ganzen Zentrum, daß
man hier den Stötzel hat fallen lassen unb den Kcmonen-
könig Krupp in den Reichstag geschickt hat. (Hört, Härtl)
Das sind unerhörte Vorgänge, das darf künftig nie mehr
Vorkommen. Es gab fernen größeren Hohn, als Krupp zu
wählen, ber Hohn könnte nur noch größer fein, wenn
man den „König Stumm" gewählt hätte. (Sehr richtig I)
Ich weiß nicht, welche persönlichen Gnrnde in Esten
maßgebend gewesen sind, denn andere als persönliche
können nichts in Frage gekommen jein. Es war doch
nicht eine Sekunde zweifelhaft, daß die Esseirer für
Stötzel eintreten mußten. In Essen ist aber ein Verstoß
ber gröbsten Art passtrt, ein Verstoß gegen die Partei-
taktik unb gegen bie Parteiinteresjen. Deshalb war es
nöthig, strikte bie Punkte vor zulegen, auf bie sich die
bürgerlichen Kandidaten verpflichten müßen, toetut sie
unsere Stimmen haben wollen.

Der Parteitag steht vor der Nothwendigkeit, hier
durch seine Beschlüße klipp und klar auszrrfprechen, was
er in allen Fragen denkt. Im Uebrigen wollen wir urrs
verpflichten, Alles daran zu setzen, baß wir mit einer
möglichst großen Stimmenzahl und mit möglichst viel
Mandaten als Sieger aus dem nächsten Reichstags-
wahlkampfe hervorgehen. (Lebhafter, wiederholter Beifall.)

Es liegen folgende Anträge vor:
Antrag Breslau: Zur besseren Information

unserer Wahlagitatoren wird wiederum ein kurzgefaßter
Bericht über die Thätigkeit des Reichstages von 1893—98
herausgegeben, unb zwar in ber Art unb von bem
Verfasser (Bebel) beS Berichtes über bie Thätigkeit des
Reichstages von 1887—90.

Antrag Versus- Berlin: In ben Wahlkreisen mit
überwiegend polnischer Bevölkerung sind nur solche
Genossen als Reichstagskandidaten aufzustellen, die ber
deutschen und polnischen Sprache mächtig find.

Außerdem liegen bie Anträge, bete, bie Solinger
Reichstags-Kanbibatur vor.

Aus Vorschlag Singers werben bie letzteren ber
Mandatprüfungskommission unter Hinzuziehung von
Gerisch zur Vorberathung überwiesen.

Es folgt bie Diskussion.,
Dr. Schönlank: Ich habe zu bem, was Bebel

gesagt hat, wenig hinzuzufügen; ich möchte bie Aufmerk-
samkeit ber Delegirten barauf lenken, daß im bevor-
stehenden Wahlkampfe sogenannte brennende Fragen
zur Erledigung kommen werden. Es gilt eine end-
gültige Auseinandersetzung zwischen dem Absolutismus
und modernen Staatseinrichmngcn, zwischen persön-
lichem Regiment und einem maßgebenden Einflüsse ber
Volksvertretung. Es fragt sich, ob ber Zick-Zackkurs, ber
Kurs ber Plötzlichkeiten, weiter innegehalten werden soll,
ob wir ihn uns weiter gefallen lassen sollen. Bei einem
Ungünstigen Ausfälle ber Wahlen werden wir noch größere
Ucberrafdjungen erleben als jetzt. Noch niemals ist so
unverschämt zum Staatsstreich aufgefordert worden, und
Nicht blos ber ober jener hat es gethan. Gras Dkirdach
hat im Herrenhause den Staatsstreich empfohlen; der
Oberoffizwsns Rößler, ber General Boguslawski', die
„Grenzboten", von Beamten für Beamte gemacht, sic
alle haben ihm das Wort geredet. Selbst ber konser-
vative Führer Hellborff-Bebra hat in ber „Deutschen
Revue" das heutige Wahlsystem als roh bezeichnet,
bei dem die herrschendm Klassen die schlechtesten
Erfahrunaen gemacht hätten, und es nur als eine Frage
der Zeit hingestellt, daß damit aufgeräumt wird. Die
Herren StaatSstreichler beweisen damit freilich nicht nur
ihre Nichtsnutzigkeit, sondern auch ihre Tölpelhaftigkeit,
denn es ist tölpelhaft, gewisse Pläne ft zeitig anSzu-
plaudem, daß sich bie Masse mit ihnen beschäftigen sann.
Ob sich bie Koufliktsgelüste in Thaten umsetzen werben,
wirb von ben Wahlen abhängeu. Wenn bie Wähler
nicht Leute nach Berlin schicken, bie intelligent unb
energisch sind, bann werben wir überrumpelt. Wirb



Mövel- und Ansstattungs-Geschäft,
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sich anzuschaffen, ist den mich beehrenden Kunden in meinem neu er-
öffneten Möbel- und Ausstatstniqsgeschäft die allerbeste (Gelegenheit
geboten. Ich unterhnltc stets Rieseiilagcr in alle« gangbare» Möbeln,
Polster-Waaren, Spiegeln, Betten re. und gebe einzelne Stücke, sowie
ganze Wohnungs-Einnchtungm auf

TIfritzalflnng

zu den denkbar günstigsten Zahlungsbedingungen ab. Die Preise sänimt-
lichcr Artikel sind dieselben tvic gegen Baarzahlung, und sichere ich meinen
Abnchincm strengste Diskretion zu.

N. Fuchs.
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Koppelmann’s Salon
Extra - Itall.Heute, Mittivoch:

Theater«

Mittwoch, den 6. Oktober:
Stadt-Theater. Die Boheme, Oper

in 4 Akten, von CeoncavaUo. Große
Preise. Anfmig Uhr.

Thalia-Theater. Hosgmist, Lustspiel
in 4 Akten, von Trotha. Vorher: SrpIIa
und bharybdis, Lustspiel in 1 Auszug,
von Feuillet. Deutsch von Lautenburg.
Aniang 7 .Ilbr.

Altonaer Stadt-Theater. Die ver-
sunkene Glocke, Märchendrama in fünf
Akten, von .öauptmami. Plittel-Preise.
Anfang 7j Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Anfang
7| Uhr: Die Geisha, Operette in 3 A.
Musik von Sidney Iones.

Ern st Brucker - Theater. Hanpt-
Novität der Säson I PnttfarkenS Reise
nach dem Nordpol, gr. Völksposse in.
Ges. u. Tanz in 8 Bildern v. Th. Franke.
Urkomische SiNiation. Anfang 7j Uhr.
Hauptrollen: Cd. Schnitz, Biel, Sey-
bold, Otto, Frey, Edward rc. rc.

Donnerstag, den 7. Oktober:
Stadt-Theater. Zum ersten Male: Der

Burggraf , historisches Schauspiel in
5 Akten, von Joses Lauff; mit der dazu
gehörigen Dkusik. Blittel-Preise. Anfang
71 Uhr.

Thalia -The ater. Zum ersten Male:
Tante Jette, Schwank in 3 Auszügen,
von Wentzel und Schlicht. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Troubadour, Oper in 4 Akten, von
Verdi. Hierauf, zum 1. Male: Der
Blumen Rache, Ballet in 1 Auszug.
Musik von Hornstein. Große Preise. An-
fang 74 Uhr.

Hamburgs Tivoli,
St. Georg. (Bammonia-Bierhallen.)

Ging.: Besenbinderhof u. Norderstr.
Heute und folgende Tage:

Auftreten des

Alteuburger Künstler-Ensemble

„ExcelsBOs*“
(Direktion: Kuckbeil n. Eggert),

(riitrcc: Wochentags frei.
Haltestelle der Altonaer Zentralbahn.

Druck und Verlag : Hamburger Buchdruckerei und
Verlag-anstalt Auer & Co. in Hamburg.

Ckslhlijts-EröjsilMg.
Ich habe das Kolonialwaaren-

Geschäft des Hm. Ed. Schindler,
Großer Barkhof 22, übernommen.
Durch meine za. 4jährige Thätigkeit in
dem Geschäft des Herm Fr. Ehlers,
Ältst. Fuhlentwiete, welches durch Berkans
in andere Hände übergegangcn ist, bin ich
wohl vielen in der Nähe wohnenden Haus-
frauen bekannt und bitte um gütige Unter-
stützung meines jungen Unternehmens.

H. Steinbock, Gr. Michos 22.

yfozahlung.

Sams. Sachs,

St. Georg,

Steindamm 43.

Filialen:

Altona, Gr. Freiheit I,

Ecke Reichenstr.

Hamburg,

Jfeust. fuhlentwiete 128,
6.Hausv.Alt.Steinweg rechts.

Für

Verlobte.

JVIöJbel,

Betten

ganze

Aussteuern
I unt den leichtesten Beding.
1 auf

Liedertafeln empfiehlt sich H. Sahl,
Gesanglehrer, Mattenimiete 11, 3. Et.

Senne fieiiidjL
Am 12. April d. I., Morgens gegen 7| Uhr,

wurde aus der Prill'schen Wirthschaft, Ecke
Steinweg und Erste Elbstraße, ein Kellner
hinausgeworfen und fiel gegen eine Frau;
dieselbe war u. 81. bekleidet mit einem rothen
Tuch und einer weißen Schürze; die Frau
wäre umgeworfcn worden, wenn nicht ein
älterer Herr mit graumelirtem Bart sie ge-
stützt hätte. Der Schutzmann Nr. 959 forderte
die Frau dann zum Weitcrgehcu aus u. s. w.
Der Herr, welcher Augenzeuge dieses Vorfalles
war, wird dringend gebeten, seine Adreffc bei
Fmu L. Voss, Venusberg 30,1., abzugeben.

„Kops-Börry.“

„■siuagepfie^“

WeU-jJoöega.

W St. Pauli, Spielbudeiiplatz 15.
v vom 6. Oktober ab:

. Täglich
•* das seit Jahren allgemein beliebte

i Weinlese - Fest,

u Originellstes Fest in Hamburg.
— Instrumental - Bokal -Doppelkonzcrte

! Rheinländer Winzerinnen!
_ ! Gesang-Ensembles!

Z ! Bokal-Borträge!

'm Trauben und sonstige Früchte

* werden gratis verabreicht.

7 Frischer Rhein-

t Länder Most. # #
— 100 ff. Weinsortcu. f Liter Roth- oder
H Weißwein 25

. Mündicncr Mirgerbräil.
k Pilsener a. d. Bürgert. Brauhaus Hamburg.
” Hamburger Küche.
0SF" S e h r z ivilc Preise.

Waarcnhans

Heimann Tietz

Er. lliirflnl) 12/14.

Werkstätten rege zu agitiren.und

Der Einbernfer.

Bebel, Berlin

Der Einbernfer

1) Die politische Lage und die nächsten Rcichstagswahlen. Referent:
liebel und K. Froh nie. 2) Verschiedenes.Ang. liebel n»d K. F

I

p

i_S) Der Q

Mit vielen Illustrationen.

Tag
1) Vortrag übl

E. Wurm. — Die

Arbeitsmarkt

Ges. Zig.-Arb. >t. 13. Sandwcg 5,1.

secs. tücht. Roekschneider ans Konfektion.
w(simsb. Ehansiee 40, 4. l.

G.Ledcrwalk.od.d. es lern. w.Paulincnallee8,Alt. i. Zig.-Arb. -tt 15. :. 17. K.

situier Stepper gesucht. Boracschstr. 67, St. G.
™ Das, k. e junges Mädd)cu d. Steppen crl.

Kostüme
Gr. Bcrgstr. 125.Ges. Zur. a. jT.

Blousen von A 1 an. Wcxstr. 34, prt. I.

Ges. Zig.-Arb. JH 15. Schulstr. 14,2. L

MiiLWRÄ
SV ohne Preiserhöhung

Werkstatt im Hause. 11. Plattner.

von X 8 an, Kostüme
und Morgenröcke von
M. 2,50 an, sowie
Kinder - Kleider und

e S»- O r d ii u n g:
fr: „Die Rechte der Hand-

Mobilien und Betten

auf Abzahlung. Steinstr. 117,1.

Iloh-Tabak-Lager

A.Hinsch,9iciti)ciift. 1!-,Altona
Gesucht Korbmacher aus Nohrarbeit.

Hoher Wochenlohu, dauernde Beschästi-
fliuifl. Hammerbrook, Weudeustr. 5.

Hamburg.J. Halmke, „Ä.
Lager krumpffreier Flanell Hemden,
echt indigoblau, sowie sämmtliche Herrcn-
und DameioWäfche, Gardine». Aus-

tteiier-Artikfl in großer Auswahl.

die Wahlen in Oesterreich (mit Portraits).
— Vor zwanzig Jahren. Von 3. Auer. —
Mori» Hartmann (mit Portrait). — Karl
Fr. W. Schultze (mit Portrait). — Fliegende
Blätter. — Für unsere Rächlellöscr. — Aus-
lösungen der Räthsel. — Trächtigkeits- und
Brüte-Kalender.

Auch zu beziehen durch:

Z.K.K.Mth in KtntkiMt.

So billig und gut kaufte man noch
niemals als im

Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten, sowie

den ^Uernssgenoffen und allen Denen, die an
der Beerdigung unseres Sohnes

Johannes Steffenhagen
theilgenommeii haben, unseren h.rzlichsten Dank.

II. Syeck und Frau.

Danksagung.
Für die rege Betheiligung unb Kranzspende

bei der Beerdigung meiner lieben Fran spreche
ich allen Verwandten, Freunden, Arbeitskollegen,
dem Sparklub ,Fang an", sowie den Ge-
ttossiniieu Altonas meinen herzlichsten Dank ans.

<w. tiodos.

ijomliiiiyt lUnijllitfis.

LessenM

Inhalt:

Die Röntgen'sche Ent-
deckung neiierStrahlen
Bou Dr. B. Borchardt
(mit Illustrationen). —
Zweierlei Lumpen. Ge-
dicht vom Schelm von
Bremen. — Die Natiir-
forschnnginderGeister-
welt. Ein nachgelaffener
Aufsatz von Fr. Engels.
— Aus den Eriiluer-
ungeii eines alten Kri-
minalisten. Bon Hans
Richter. — Die Chemie
im Reichstage. Bon
Sozialdemokratie und

luugSgehülsen nach dem neuen Haudels-
gcirtibnch". Referent Herr l>r. Qnarck,
yraiifmrt a. M. 2) Bericht und Abrechnung
vorn Gewcrkschaftskartell. 3) Verschiedenes.

Kollegen und Kolleginnen, die sich dem
Verbände anschließen wollen, sind zu dieser
Versammlung hiermit cingclabcn. Aufnahme
neuer Mitglieder vor Beginn der Versammlung.

Der Bevollmächtigte.

Ges. Schneider a. gr. u. kl. Arb., ganz i. Hause.
Bahreiifelderstr. 103, Ottensen.

Danksagung.
Für die reiche Kranzspende und Betheiligung

bei der Beerdigung meines liehen Mannes
Wilhelm Hinz, dem Verband der Bauarbeiter,
seinem Freunde Petersen und unserem Vize
Schulte, sowie dem Herrn Bröder für die trost-
reiche Rede ant Grabe meinen tiefgefühlten
Dank. Fra» Christ. Hinz Wwe.

D'a » ksagn « g.
Für die zahlreiche Kranzspende und rege

Belheiligniig bei der Beerdigung meines lieben
Vlaiines und unseres Vaters sagen mir allen
Freunden und Bekannten, sowie seinen Mit-
orbeifern und ebenfalls für die trostreichen
Worte seitens des Vertreters des Kampfgenossen-
Vereius von 1870/71 unseren herzlichsten Dank.

Frau Tesnier riebst Kinder«.

Pfand -Auktion

über vcrf. Pfänder am 12. Oktober,
Prolongation bis zum 9. Oktober.

5^ ilh. Lange, Heinskamp 5.

6es. 1 Tagschneider. Valentinskamp 37, 2. l.

Frühling unb Winter — Haideblunien — Schwieriges Unternehmen — Andächtige Zuhörer.
Ein farbiges Bild: Ein kritischer Augenblick. — Ein Wandkalender.

erwirken und verwerten

H. & W, Pataky,
Gr. Burstah IS. Hamburg. P. A. I. 5385.

Berlin, München, Cöln, Frenkfurt a'H„
Pr*» and Budapest.

Ueber 21,000 Patentangel, erledigt.
Verwertungsverträge für mehr als

Ä,000,000 Mark abgeschlossen.
Anskanft und Brochure gratis und franko.

Preis 40 Pfeiinig.

Bei Einzel - Bezug erbitten wir Ein-
sendung in deutschen Briefmarken

nebst 10 Pjg. für Porto.

am Donnerstag, 7. Oktober, Nachm. 4 Uhr,

in den „Hannnonia-Bierhallen", Norderstrahe, St. Georg
Tages-Ordnung:

Bortrag des Rcichstagsal>gcord»cte» Äug.

fontoitiflf. RkikWütkl.Afc 3.
Abendmäntcl>tl>, Cape Kragen u Jackets
v.^b.3, allerneueste Neuh. Kindermätttcl in all.
Gr. b. JL3 an, Kostümrökke in rein. Wolle, alle
Vol., b. JL 2 an, Kostüme b. A 8 an, Kleider
nach Maß. Altona, Adolfstr. 151, Hochp.

ßruiic öiiciitlidic BechmHllW

der Bäckereiarveiter

K-s. 1 M«nt LiSM»

^aü Fest der silbernen Hochzeit feiern
* nm Mittivoch, den <>. Oktober 1S97,

Li. Dubbert und Frau,
2. Jakobsteaste 2G.

Vermiethnngen.

QlrtVlrrVt» 2 Zimmer nnd Küche,
,4t. 240. Ama»dastr.4S

Ottensen.

Ges.Z.-A. S. 13,50. Bahrenfelderstr. 198,H.l,l.r.

Dollis-Itiföiiioiluiig

öer io.iinlbciiiotrntiidicii Pttlti

in ötn „Tjniiiinoiiist-UicrDnllcn**

Sonntag, den 10. Oktober 1807,

Nachmittags 13*k Uhr.

Tages-Ord nnnq:

1) Die politische Vage und die nächsten NeichstagSwahlen.

Ncfcrent: Neichstagsabgeordnetcr August Bebel.

2) Aufstellung eines Kandidaten zur nächste» Reichstagswahl.

Um zahlreiches Erscheinen aller Wähler ersucht

Die Vertrunenspersutt.

Noh-Tabak-La^er.
Emil »ent«, Kl. Bcrgstr.'47, Alt.

Grosze öffentliche

Metallarbeiter -Versammlung

am Mittwoch, den 6. Oktober, Abends 8'/- Uhr,

bei Buchholz. Am Felde, Ottensen.
Tagcö - Ordnung wird in der Bersammlung bekannt gemacht.

Referenten die Kollegen Mittag nns Halle

nnd I>ejiing ans Frankfurt a. M.,

Vorsitzender des Ansschnsses des Teutschen

Metallarbeiter-Verbandes.

Die Kollegen werden ersucht, für diese Versammlung in den Fabriken

~a für IM. 6

rmstttidMlist'gller Jahrgang.Inhalt:
Kalenbarinm. — Die
Ergebnisse der beutfdjen
Berusszählmig (14. Jimi
1895). — Die amtliche
Arbeitslosen-Statistik. —
Rückblick. — Messen
unb Märkte. — Im
Kreislauf des Jahre«. —
Der Streik der Hafen-
arbeiter unb Seeleute
in Hamburg (mit Il-
lustrationen). — Der
Muster-Philister. Gedicht
vorn Schelm von Bremen.
— Ein Tagebuch. Bon
I. Sirach. — Die Schriftzeichen des
großen Erbgeschichtsbuches. Bou Walter
Herzen. — Das Kaiser Wilhelm-Denkmal
in Berlin. Bon L. Schönhoss (mit Illustra-
tionen). — Volks-Utopien. Von Manfred
Wittich. — Der Internationale Frauen-
kongreß in Berlin. Bon Lich Braun. —
Das schlafende Kind. Gedicht von K. Frohme.

Danksagung.
Für bie rege Betheiligung unb Kranzspenbe

bei der Beerdigung meines lieben, unvergeß-
lichen Mannes sage ich allen Freunben unb
Bekannten, sowie den Herren Steinmetzen
Hamburgs und Herren Norden & Sohn, sowie
Herrn Schölzel für seine Bemühung meinen
herzlichsten Dank.

Hamburg, den 5 Oktober 1897.
Die tieftrauernde Wittwe

Frau Friederiko Jäger, geb. Mihm.

Lohnender Nebenverdienst.
Tücht. verh. achtbare Leute in Hamburg ob.,

vmgeg., bie sich durch leichte Mühe gut. Ver-
dienst sichern wollen, können b. e. gut eingef."
Hamburger Zigarren-Fabrik m. Kommissions-
lager vollst, ausgestattet werden. Anfr. u. Off

T. 543 bef. bie Annoneen-Exped
Gotthard Latte, Stadthausbrücke 3.

E. Schuhm. s. w. mit zu machen. Sternstr. 78, K.

Ges. sehr gute Schuhmacher a. Herrenarbeit,
spez. Jagdstiesel.Kolonnaden 41.

WiMchtsstch 129
Jt. 430, geeignet für ein Milchgeschäft,
eilte 1. Eta g c, M 280, z» per miethen.

^lpringeltwiete 41, nahe der Stein-
Sw' straffe, sind frenndl. Etagen ä 250
znm 1 November zu vermiethen.

Oeffentliche Versammlung
der

sozilildtiiiskratischtil Partei voll Altona

am Freitag, den 8. Qktober, Abends 8'/r Uhr,

tut Lokale des Herr» Lübbert, „Waterloo", Eimsbüttelerstr., Altona.
Tages-Ordnung:

Gej.Z.-A.S.Schr.l3,50u. 16,50. Taubenstt.31,1.

Ges. Zurichterin a. j Tg. Nm. Eulenstt. 61,2. r.

Anzeigen.

Für bett Anzeigen theil ist bie Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Morgen, Donnerstag,
Nachmittags 2J Uhr,

Schultzweg 35,
laut inelu-facher Anzeige

Auktion

über grosse Anzahl el eg. und einfacher
Mobilien

durch den Auktionator A. Auer.

Herren - Garderoben

fertig und nach Maff liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

fliillirfnhiiiiiilül). Ph.Daltrop.

Wo kauft man die besten und billigstengebrauchten Mobilien?
Bei J. Lewald, 2. Elbstrasse 16.

Hamburg.

Grs.Z.-A.q.kl.schr.S. 15. Hmricttmstr.63,H.2,1 .l.

Gcs. Zig.-Arb. H5.75. Langcstt.48,1. l.,St.P.

Gcs.Zig.-Arb. a. schr.S. A16. Bkarthastr. 4, 2. r.

Ges.Z.-A. a. schl.F.>t. 10. 2, Parkstr.14, H l,2.r.

Zkiitral-Vtrbaiid
der

Haiidlunkslsehüljku «. -Klhülsinneu

?rlltschtaiil>S.
(B ezir f Ham bnrg.)

Mittpieder-Aersamntlntt.q
beute, Mittwoch, 8. Oktbr., Abds.Sj Uhr,
im „Hammouin - Gefellschastshause",

Hohe Bleichen 30.

Grs. Zig.-Arb. JH 17,25. Winklersplatz 8, 3. r.

Ges. Z.-A. a. kl. schr. 15. Zeisestr. 168,3. r.

3 än bet B

EleHra

H Fachschule für Elektrotechniker C
j in Hamburg, Alter Steinweg 42, 1
3 beginnt mit dem 1. Oktober ein neuer E
3 Kursus. Besichtigung des Jnstimtes F
I und der Ausstellung von Schüler- B

arbeiten (kostenfrei) 4—5 Uhr.

9« nrrnitnffl hklle freund!. Unterhäuser,
«IU Uli Ulli IIJ« Etagen u Keller v. ^t. 240

s A 40<>. Näh. Neuer Steinweg 92, b. Vize.

Oleine Petersenstr. 2, St. Pauli, nahe der
Lincolusttaße, Keller und Hosrauin. Näh.

daselbst 1. Etage.

Südcrstr. 7,itahed. Amsinckstt.,2. Et. X276,
mth. 3 Helle Zimmer, Küche, gr. Vorpl. -c.

lfn Q X A Zigarren-Laden mit Wohnung
<0'10. *9’/v. z. verm.Heitmannftr.67,Barmb.

Sos. 2 l. Zimmer zu berm. Kielerstr. 76, IV. r.

A. Graefe.

Noh-Tabak-Lager.
St. Pauli, Lineolnstr. 3.

Neue Sendung.
25 Packen Sumatta,hell,v. 105—180/dpr. Psd.
10 „ Poerbolingo, 110 4 pr. Psd.

Ges. Zig.-Arb. a. Sum. 13,50. Clausstr. 31,1.

Ges Zig. -Arb. kl.Sm. X. 15. Fischers Allee 36, prt.

Ges. Zig.-Arb. Schr. M. 13. Roihestr. 111,2.

Ges. Zig.-Arb. schr. Sm. 16. Am Sood 6, l.r.

\ Im Verlage der I

> tzamdurgrr kuchdrulktm unb Srrlagcanßalt Äun L Co. iu Hamburg

0 Cf u ist soeben erschienen und zu bestehen: Q c

Ges. 1 Tijchlergeselle aut Blobel 11. Kundschaft.
b. d. Tmmstr. 7, Eimsbüttel.

Schneid.k.h.Fensterplatzerh. 2.Marienstr.21,IV.

Thkiljahlg. Möbel-Lager, St. Pauli,

L-k.ges-!chr.F.u.GruS.Weidmstt.74,Zig.»L.,Alt.O,^^Lä^ihk^Schatmtburgerstr^^Alt. Pin..°-b-rg^44, nahe AltoE Fischmarkt.

Wirttislhllits-Eillrilhtiinlrcl!,
Polsterbäukc, Laden- u. Krämerei - Ein-
richtungen, sowie Toonbäuke mit und ohne
Marmorplatte in großer Auswal l vorräthig.

W. Voges, Dritte Clbstr. 8.

CKf nBi-w Zigarren-Geschäft,■ "»UWäj Hamburgerstr. 93.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Die Vertranensperson.

XB. Da die Altonaer Genossen durch die Lokalverhältnisie

gezwungen sind, ein Lokal an der Hamburger Grenze zu wählen,

ersuche ich die Hamburger Genossen, von dem Besuch dieser Ler-

sammlung Abstaud zu nehmen, nm den Altonaer Genossen Gelegen-

heit zu bieten, die Bersammlung besuchen zu können. Es werden

zn diesem Zwecke Entreekartcn kostenfrei in folgenden Wirthschaftö-

lvkalcn ansgegcbcn: Jensen Wwe., Wilhelmiuenstr. 21»,

J. FIagniann,1 Zileine Freiheit 19, Wwe. Ebler,

Norderstrahe 37, C. Sievers, Lohmnhlcnftrasre 36,

C. Eischer, Wilhelmftrahe 33. Die Karten sind von

Mittwoch, 6. Oktober, Abends 6 Uhr ab in Empfang zn nehmen.

Au r Beachtung! 'TSQ

Laut Beschluß öffentlicher Versammlungen bont Februar hörigen Jahres ist eS den
KlnbS, Vereinen, Liedertafeln u. f. w. dringend anheimgestellt, nur tn den Lokalen Festlich-
keiten abzithalten, welche den Arbeitern auch zu Versammlungen zur Verfügung stehen.

Zu empfehlen sind die Lokale: Waterloo, Koppelmann, Schweizer-
Saal und Oppermann’» Etablissement (früher Eckhoff).

Alle übrigen Lokalinhaber wollen auch bei Festlichkeiten von Arbeitern nicht belästigt sein.

Die Vertrauensperson.

Ges. Zurichterin g. j T. Marthqstr. 50,2. r.

Ges. Rapperstr. Eimsbüttelerstr. 43, H. 6, 2.

Altona.

Ges. Z.-A. a. F. 11,25 Blumenstr. 70, p.

Ges. Zig.-Arb ,»t. 13,20. Gustavstr. 62, 3. L

Ges. Zig.-Arb. a. F. -*t. 10. Lammstr. 25, p.

Gcs. 1 Schuhmacher a. Mittelarbcit.

Riederufelderstr^l 2, Veddel.
Unter günstigen Bedingungen sofort gesucht

et» IWigkr Ugarrklimacher, der mit
der ganzen Fabrikatton gründlich verkant, für
eine in einer kleineren Stadt zu grünbenbe
Fabrik. Offerten mit Referenzen unter P. B. A.

c. d. Expedition d. Blattes.

Hfslkstf llp tzksucht bei ein. Zia.-Hausarbeiter
*ll|l|llUl für e. Knaben, d. Ostern d. Schule
verlassen hat. Uiizerfk. 12, II. r., Altona.

E. Frau w. Tabak i. H. z. streifen.
Norderreihe 49, II. l., Altona.

Ein junger, strebsamer Barvier (ledig)
kann sofort ein altes, gutgehenves Geschält
per Zufall billig übernehmen.

Näheres B. d. Pumpe» 23.

(^n Folge gänzlicher Abreise ins Ausland ist
Xi m. Klempner- u. Mechaniker-Eiiiricht. fof.
zu berfanren. Bonistr. 34, Grindel.

„Kaschol darf nie im Hause fehlen,
Und sollt' ich's irgendwo mir stehlcu!"

Bekanntmachung.
Ich mache allen Freunden und Bekannten,

sowie den Hafenarbetter» und Seeleuten die
Mittheilung, daß ich Johanuisbollwerk 6
eine Wirthschaft übernommen habe. -Ich
werde stets für gute Getränke und Speisen
aufkommen. Helles und dunkles Bier, j Liter
15 4. Von Morgens 9 llhr ab warmes Früh-

stück, Mittageffeu 50 -H, Abendessen 30 . Jeden
Abend heiße Knackwurst mit Sauerkohl.

Achtungsvoll Ernestine Drews Wwe.,
früher Kohlhöfen 33.
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